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Einleitung. 

über  den  Ursprung  des  Kölner  St.  Ursulastiftes 
berichten  uns  zwei  Quellen,  einmal  ein  päpstliches 
Privileg  aus  der  Zeit  von  925 — 936^),  das  andere  Mal 
eine  zwar  922  datierte'),  aber  neuerdings  als  Fälschung 
späterer  Zeit  erwiesene  Urkunde^),  deren  Inhalt  jedoch. 


1)  Paris:  Bibl.  nat.:  ms.  lat.  9285  nr.  1  (Abschrift  im  Kölner 
Stadtarchiv) :  „  .  .  .  Idcirco  quia  suggessit  nostro  apostolatui  Land- 
suid  humillima  abbatissa  una  cum  ceteris  sororibus  suis,  qualiter 
nostra  apostolica  tuicione  tutaretur  monasterium  virginum,  quod 
est  situm  prope  civitatem  Coloniensem,  quod  quidam  Herimannus 
archiepiscopus  reparavit,  in  honore  sancte  dei  genitricis 
Marie  et  undecim  milia  virginum :  ut  sub  nostra  apostolica  tuicione 
omni  permaneat  tempore,  pro  honore  domini  nostri  Jhcsu  Christi 
et  merccde  anime  nostre,  ut  nuUus  in  iam  fato  sancto  loco  ali- 
quid conlrarium  inf erat,  sed  qualiter  Herimannus  archie- 
piscopus eum  constituit  vel  sua  scripcione  roboravit,  dcin- 
ceps  permaneat,  nostra  apostolica  proteccione.  amen."  So  Papst 
Johann  X.  oder  XL  an  Erzbischof  Wichfrid,  den  Nachfolger 
Hermanns.  Vgl.  dazu  Maurice  Jusselin:  „Privilcge  inedit  du  pape 
Jean  X  pour  le  monastere  de  Sainte-Ursule  de  Cologne"  in  „Le 
moyen  äge,  revue  d'histoire  et  de  philologie"  2«  serie  —  tome  XII 
(tome  XXI  de  la  collectionj  —  Paris  1908  —  S.  320—322.  — 
Jusselin  schreibt  die  Urkunde  dem  Papste  Johann  X  zu  und 
nimmt  als  Datum  das  Jahr  926  an  —  und  Levison  in  Westd. 
Zeitschrift  Jahrgg.  XXVIII  S.  358. 

2)  Stadtarchiv  Köln:  Haupt-Urkunden- Archiv  No.  1  +»  ge- 
druckt von  Ennen-Eckertz  in  „Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt 
Köln"  I  S.  458  ff.  No.  8  und  Herm.  Cardauns  in  Annalen  des  bist. 
Vereins  f.  d.  Niederrhein  Doppelheft  26/27  S.  334  ff. 

3)  Herr  Professor  O.  Oppermann-Utrecht,  der  bekanntlich 
die  rheinischen  Urkunden  des  10.  Jahrhunderts  einer  systema- 
tischen Untersuchung  unterzieht,  teilte  mir  freundlichst    mit,   daß 
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soweit  er  die  Gründung  unserer  Vereinigung  berührt, 
im  wesentlichen  glaubwürdig  erscheint.  Fassen  wir 
die  Angaben  beider  Dokumente  zusammen,  so  ist 
der  Ursprung  tmseres  Stiftes  auf  die  Zerstörung  der 
Abtei  Gerresheim  durch  die  Ungarn  und  die  Über- 
siedelung der  dortigen  Sanktimonialen  in  das  ver- 
waiste „monasterium  sanctarum  virginum"  vor  den 
Mauern  Köln's  unter  der  Regierung  des  Erzbischofs 
Hermann  I.  zurückzuführen')'), 

die  fragliche  Urkunde  eine  Fälschung  wahrscheinlich  des  11.  Jahr- 
hunderts, die  darin  enthaltenen  Angaben  über  die  Besitzungen 
des  Stifts  aber  im  wesentlichen  einer  echten  und  bisher  un- 
gedruckten Aufzeichnung  des  10.  Jahrhunderts  (wohl  Stadtarchiv 
Köln  H  U.A.:  No.  2?)  entnommen  seien.  —  Vielleicht  geht  aber 
diese  Urkunde  auch  in  ihrem  übrigen  Teile  auf  eine  echte  Vor- 
lage   zurück,    da    bereits    das    erwähnte    päpstliche    Privileg    von 

einem  Dipl  m  Erzbischof  Hermanns  spricht.     ( qualiter  Heri- 

mannus  archiepiscopus  eum  constituit  vel  sua  scripcione  robo- 
ravit.") 

1)  Da    Erzbischof    Hermann    spätestens    924    gestorben    ist 
(Contin.  Rcgin.  Trev.:  M.  G.  SS.  I  p.  616;  Annales  necrologici  Ful- 
denses:  M.  G.  SS.  XIII  p.  192 ;  Annales  Colonienses  brcves:  M.  G. 
SS.  XVI  p.  730;  vgl.  G.  Waitz:  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches 
unter  König  Heinrich  I.,  [3.  Aufig.,  Lpzg.   18851  S.  75',  kann  hier 
nur  der  Einfall  der  Ungarn  im  Jahre  917  (Annales  Augienses:  M.  G. 
SS.  I  p.  68.   Herimanni  Augiensis  Chronicon:  M.  G.  SS.  V  p.  112, 
Annales  St.  VincentüMettensis:  M.  G.  SS.  III  p.   157   und  Contin. 
Regin.  Trev.:  M.  G.  SS.  I  p.  615)  in  Betracht  kommen. —An  die 
Gründung  unserer  Abtei  durch  die  Gerresheimer  Sanktimonialen 
erinnert  noch  in  späterer  Zeit  das  Stiftssiegel,  auf  dem  wir  stets 
neben  dem  Bildnis  der  hl.  Ursula  dasjenige  des  hl,  Hippolytus,  des 
Patrones  von  Gerresheim,  finden,  dessen  Reliquien  heute  noch  in 
der  Ursula-Kirche  ruhen.    —    Wahrscheinlich    hatte    im    9.  Jahr- 
hundert am  monasterium  sanctarum  virginum  ein  Priesterkollegium 
bestanden  (cf.  Ennen-Eckertz:  Quellen  I  S.  447/48  Urk.  Nr.  2  von 
867  (15.  Jan.):  canoncici  ....  monasterium  bb.  Virginum),  dem  aber 
durch  den  Einfall    der   Normannen    in    die  Rheinlande    anno  881 
oder  882  (Annales  Fuldenses:  M.  G.  SS.  I  p.  394,  Chronicon  de  gestis 
Normannorum  in  Francia:  M.  G,  SS.  I  p.  534,  Annales  Vedastini: 
M.  G.  SS.  I  p.  520)  ein  vorzeitiges  Ende  bereitet  wurde. 

2)  Die  viel  umstrittene  Frage,  ob  bereits  im  4.  Jahrhundert 
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I.  Zusammensetzung  und  Verfassung  des  Stiftes. 

1.  Welche  Regel  befolgten  die  Sanktimonialen 

in  St.  Ursula? 

Den  ersten  Anhalt,  um  die  Verfassung  des  Ur- 
sulastiftes in  ihren  wesentlichen  Merkmalen  zu  be- 
stimmen, bieten  natürUch  die  Verhältnisse  der  den 
Ungarn  zum  Opfer  gefallenen  Abtei  Gerresheim. 
Sicherlich  haben  nämlich  die  Sanktimonialen,  nachdem 
sie  bei  Köln  ein  neues  Heim  gefunden,  die  frühere 
Regel  weiter  befolgt.  Diese  verpflichtete  aber,  wie 
Stein  an  Hand  einer  Urkunde  nachgewiesen,  in  Bezug 
auf  den  Nahrungsgenuß  zu  keinen  besonderen  Ent- 
sagungen, gestattete  vielmehr  den  Klosterfrauen  alle 
Lebensbedürfnisse,  die  zur  damaligen  Zeit  in  den 
Häusern  angesehener  Leute  zu  finden  waren').  Sie 
kann  demnach  keine  streng  klösterUche  im  Sinne  des 
Mönchtums  gewesen  sein.  Darauf  deutet  auch  eine 
Tatsache  hin,  die  wir  an  anderer  Stelle  ausführlicher 
erörtern  werden.  Den  Schwestern  unseres  Stiftes 
war  nämlich  noch  nach   dem  Eintritte  in  die  klöster- 

an  derselben  Stelle  ein  Frauenkloster  bestanden  —  Stein  A.  G.: 
„Das  Kloster  und  spätere  adelige  Damenstift  an  der  Kirche  der 
heiligen  11000  Jungfrauen  zu  Köln",  in  Annalen  d,  h.  Ver.  f.  d. 
Niederrhein  Heft  31  S.  46,  Schäfer  K.  H.:  Die  Kanonissenstifter 
im  deutschen  Mittelalter  S.  36,  75  u.  76  und  Heimbucher  M.:  Die 
Orden  und  Kongregationen  der  katholischen  Kirche,  2.  Auflage 
I  S.  199,  bejahen  sie,  Klinkenberg  J.  in  „Bonner  Jahrbücher"  Heft 
88  S.  91  und  Keussen  H, :  Topographie  der  Stadt  Köln  im  Mittel- 
alter, 1.  Bd.  S.  42  Anmerkung  10  verneinen  sie  —  gehört  nicht 
in  den  Rahmen  dieser  Arbeit,  die  sich  lediglich  mit  der  Gründung 
des  10.  Jahrhunderts  beschäftigt. 

1)  Stein  a.  a.  0.  S.  51  nach  Lacomblet  U.  ß.  I  Nr.  68  von  874- 
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licht  Gemeinschaft  Privatvermögen  und  Verfügung 
darüber  gestattet  0.  Diese  Einrichtung  ist  aber  in 
keiner  Weise  mit  den  Forderungen  eines  eigentlichen 
Mönchsordens  vereinbar,  der  von  seinen  MitgUedern 
völlige  Armut  verlangt.  Dagegen  entspricht  sie  den 
Vorschriften  der  auf  dem  Aachener  Nationalkonzil 
im  Jahre  816  festgestellten  Kanonissen-Regel  (In- 
stitutio  sanctimonialium)-).  Eine  weitere  Umschau 
unter  den  ältesten  Zeugnissen  unserer  Kongregation 
bestätigt  vollauf,  daß  ihre  Verfassung  nur  genannter 
Vorschrift  entlehnt  sein  kann.  In  der  vorhin  be- 
sprochenen, 922  datierten  Urkunde  heißt  es  nämUch, 
daß  die  in  St.  Ursula  aufgenommenen  Sanktimonialen 
unter  besseren  Zeitverhältnissen  die  zerstörte  Abtei 
Gerresheim  wieder  aufrichten  und  hier  die  kano- 
nischen Gebetszeiten  von  neuem  pflegen  wollen^). 
Ferner  bezeichnet  Erzbischof  Gero  die  Wiederbe- 
gründerinnen ausdrücküch  als  „moniales  canonice 
viventes"*).  Wären  diese  aber  Nonnen  im  wahren 
Sinne  des  Mönchtums,  etwa  Benediktinerinnen  ge- 
wesen, so  würde  das  Fehlen  eines  jeden  Hinweises 
kaum  erklärUch  sein.  Mithin  dürfte  kein  Zweifel  be- 
stehen, daß  St.  Ursula,  wie  Gerresheim,  ledigHch  ein 
Kanonissenstift^)  war. 


1)  Siehe  §  7  dieses  Abschnittes. 

2)  Werminghoff  A.  in  M.  G.  Leg.  Sectio  III.  Conc.  Tom.  II, 
Pars  I  p.  421  ff. ;  vgl,  dazu  dslb.  Aufsatz:  „Die  Beschlüsse  des 
Aachener  Concils  im  Jahro  816",  in  Neues  Archiv  d.  Ges.  f.  alt, 
deutsche  Geschichtskd.,  27.  Bd.  (1902)  3,  Heft  S.  ^05— 675, 

3)  „Omnem  canonicum  cursum  cum  aliarum  frequentia 
supplicationum  cotidie  explerent." 

4)  Lac.  U.  B.  I  Nr.  111  anno  970,  2.  Jan. 

5)  Daß  die  in  der  Vita  Adelheidis  abbatissae  Vilicensis  —  die 
Heilige  trat  um  das  Jahr  960  in  das  Stift  an  S.  Ursula  ein  —  er- 
wähnte „institutio  sancti  Iheronimi"  (M.  G.  SS.  XV  Pars  II  p.  757) 
identisch  mit  der  Aachener  Kanonissen-Regel  ist,  hat  Stein  a.  a.  0. 
S.  54 — 55  bereits  gezeigt. 
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2.  Die  Kanonissen. 

§  1.     Die  mannigfachen  Bezeichnungen. 

Wir  pflegen  heute  die  Mitglieder  der  Frauen- 
stifter, in  denen  die  Aachener  Regel  galt,  „Kanonissen" 
zu  nennen.  Wie  anderswo^),  bürgerte  sich  diese  Be- 
zeichnung auch  in  St.  Ursula  erst  spät  ein.  Die  ge- 
läufigsten Titel  bis  zur  Wende  des  12.  Jahrhunderts 
sind  vielmehr  „soror"")  und  „sanctimonialis"^).  Sel- 
tener begegnen  uns  „ancilla"  mit  hinzugefügtem  „dei"*) 
oder  „Christi"^)  und  „monialis"').  „Kanonissen" 
werden  unsere  Stiftsdamen  erst  seit  dem  13.  Jahr- 
hundert genannt,  und  diese  Bezeichnung  hat  sich  bis 
zur  Aufhebung  des  Konventes  im  Jahre  1802  am 
gebräuchlichsten    erhalten').       Daneben     treffen     wir 

1)  Schäfer  a.  a.  O,  S.  122. 

2)  Staatsarch.  Düsseldorf:  Urk.  No.  1,  2,  3,  5,  6,  7.  8,  9,  10, 
12  —  Lac.  U.  B.  I  No.  87,  88  94,  182,  230,  321,  400,  461,  IV 
No.  627  u.  Lac.  Arch.  III  S.  136  ff.  (annis  927 — 1176);  in  späterer 
Zeit  nur  noch:  Stadtarch.  Köln;  H.  U.  A.  No.  71  von  1218  und 
No.  609  von  1296,  Staatsarch.  Ddf.:  Urk.  No.  15  von  1204  und 
No.  16  von  1207/08.  Größtenteils  begegnet  dieser  Titel  mit 
einem  seine  Trägerinnen  als  Gott  dienende  Personen  näher  be- 
zeichnenden Zusätze  wie  „Deo  fideliter,  devote  oder  religiöse 
famulantes"   oder  „quae  Deo  deserviunt". 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  1.  2,  2a,  4,  7,  =:  Lac.  U.  B.  I 
No.  87,  88,91,321,  IV  No  604  (annis  927— 1135);  Ennen-Eckertz: 
Quellen  I  S.  462  No.  10  von- 942  24.  Jan  ;  St.-Arch.  Köln:  H.U.A. 
No.  1-f  —  Annalen  Heft  26/27  S.  334  ff . 

4)  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  1+. 

5)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  5  —  Lac.  U.  B.  I  No.  182  von 
1047;  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  609  =3  Ennen-Eckertz  a.  a.  O. 
in  S.  414  No.  435  von  1296. 

6)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  5  von  1047  u.  Pfarrarch.  S.  Ur- 
sula: Urk.  von  1212  (cf.  Annalen  76  S.  115  No.  7). 

7)  Paris:  Bibl.  nat.:  ms.  lat.  9285  nr.  4.  anno  1215;  St.-A. 
Ddf.:  Urk.  No.  35,  42,  57,  67,  79.  81,  82,  83,  86,  88,  101,  105, 
108,  116,  119,  149,  150,  156,  157,  188,  202,  209,  221,  228,  235. 
262;  A,,  A.,  Aa,  A„„  (annis  1257—1783);  St.-A.  Köln:  H.  U.  A. 
No.    710a,    2685a,  5687a,    6971a,   7399a,   7564a,    7573+,  11268a 
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noch  „domina"')  und  „domicella"  ^)  an,  ersteres  allein- 
stehend und  in  Verbindung  mit  „canonica,  venerabilis, 
honorabilis"  und  „illustris",  letzteres  durchweg  von 
„canonica"  begleitet.  Vereinzelt  findet  sich  auch 
„puella"').  Seit  dem  15.  Jahrhundert  heißen  die  Mit- 
glieder unserer  Vereinigung  vielfach  „Jungfrau wen, 
junfferen,  Jungfern"  und  „Stiftsjungfern"*).  Außerdem 
nennt  sie  das  Memorienbuch  häufig  „virgines" ') «). 

(annis  1307—1437);  Pfarrarchiv  S.  Urs.:  Urk.  von  1428  Mai  12 
(Annalen  76  S.  121  No.  35);  Rosellen  R.  W. :  Gesch.  des  Deka- 
nates Brühl  S.  597  von  1304  ;    Memorienbuch :  an  vielen  Stellen. 

1)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  16,  38.  40,  65,  86,  88,  119,  155, 
156.  157  (1207/08  bis  1405);  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.88a,  235a, 
1628a,  1957a,  5956a,  6971a,  7399a,  7573+  (annis  1227—1407). 
Diese  Bezeichnung  scheint  fast  mehr  ein  Prädikat  der  adeligen 
Herkunft  als  eine  Benennung  für  Klosterfrau  gewesen  zu  sein. 

2)  St-A.  Ddf.:  Urk.  No.  57.  116,  155  (a"  1312,  1365,  1404); 
Aj,5  (Verzeichnis  der  Stiftsgefälle  aus  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts). 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  88  vom  30.  Aug.  1341:  „Venera- 
biles  dominae  et  puellae"  und  No.  165  vom  3.  Juli  1423:  „no- 
biles  puellae".  Auch  dieser  Titel  deutet  wohl  mehr  auf  die  vor- 
nehme Herkunft  seiner  Trägerinnen  hin. 

4)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  vom  29.  März  1436,  Nr.  195  vom  23. 
Juni  1455  und  No.  228  vom  1  Juli  1499;  die  Statuten  des 
Stiftes  (Ddf.:  Ai)  gebrauchen  „canonissa"  und  „junffer"  neben- 
einander. Pfarrarchiv  S.  Urs.:  Urk.  von  1447  Juli  1  (cf.  Annalen 
76  S.  122  No.  37);  St.-A,  Köln:  H.  U.  A.  No.  7706a  von  1408 
Juli  3  und  No.  10430a  von  1428  Jart.  18.  Vereinzelt  kommt  be- 
reits 1368  (Jan.  7)  „Juncfrauwin"  vor.  (St.-A.  Köln:  H.  U.  A. 
No.  2542  a). 

5)  Memorienbuch  des  Ursula-Stiftes,  veröffentlicht  von  J.  B. 
Dombusch,  in  Annalen  Heft  28/29  S.  53,  59,  61/68,  69  73  76 
79,  80.  '       ' 

6)  Der  Name  unseres  Stiftes  und  der  aufs  engste  mit  ihm 
verbundenen  Kirche  wechselte  ebenfalls.  Bis  in  die  Neuzeit 
hinein  lautete  seine  gebräuchlichste  Form  „monasterium"  oder 
„ecclcsia  sanctarum  virginum",  auch  bloß  „sanctae  virgines**  in 
Verbindung  mit  abbatissa,  conventus,  capitulum  etc.,  wozu  ver- 
einzelt in  älteren  Urkunden,  geläufiger  aber  erst  seit  dem  13. 
Jahrh.  das  die  Zahl  der  Kölner  Martyrinnen  genauer  bestimmende 
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§  2.     Die  Zahl  der  Kanonissen. 

Wie  groß  die  Zahl  der  Gerresheimer  Sanktimo- 
nialen  war,  die  bei  Köln  eine  Zufluchtsstätte  fanden, 
läßt  das  dürftige  Quellenmaterial  nicht  mehr  erschließen. 
Erst  für    den  Beginn    des    13.  Jahrhunderts')    wissen 


„undecim  milium"  hinzutrat.  (Ddf.:  Urk.  No.  1,  2,  2a,  3,  5,  7,  9,  10, 
14—17,  20—23,  25—27,  32,  35,  37—39  usw.;  St.-Arch.  Köln: 
H.U.  A.  No.  1—3,  36,  61,  62,  66,  71,  72-|-  +  .  87,  88a,  91,  96,  235  a, 
236-f,  255  a,  710a,  745a,  860,  875,  932 -f  usw.)  Der  weitere  Zusatz 
„saecularis,  werentlich,  weltlich"  —  er  soll  den  Gegensatz  des 
Stiftes  zum  strengeren  Kloster  andeuten  —  kommt  erst  um  die 
Wende  des  13.  und  14.  Jahrh.  vor.  (Ennen-Eckertz :  Quellen  III 
S.  66  Nr.  92  von  1274  Okt.  26;  Ddf.:  Urk.  No.  43,  65,  72,  75 
usw.  seit  1281).  Selten  treffen  wir  die  Bezeichnungen  „congre- 
gatio"  (Ddf.:  Urk.  No.  4  von  945  2.  Aug.  und  No.  5  von  1047) 
und  „claustrum"  (Ddf.:  Urk.  No.  4  von  945  2,  Aug.  und  No.  7 
von  1135,  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  10430a  von  1428  Jan.  18: 
„op  irme  Cloister")  an.  In  deutschen  Urkunden  hören  wir  viel- 
fach von  der  „Kirche  zo  den  eilf  dusent  maegden"  (Ddf.:  Urk. 
No.  141,  159,  160,  161,  195,  228  (1391—1499),  St.-A.  Köln:  H.U.  A. 
No.  1836,  2542a,  2782a  usw.  (1346—1450).  Nicht  weniger  ge- 
läufig waren  seit  dem  14.  Jahrhundert  die  volkstümlichen  Be- 
nennungen „Seyrvelien,  tzo  sunter  Vyligen,  Sinter  Vilicn,  sent  Re- 
vilien"  etc.,  die  wohl  aus  „sanctarum  milium"  und  „sanctarum 
virginum"  entstanden  sind  (Ddf.:  Urk.  No.  95,  131,  139,  221;  A« 
(annis  1348—1493);  Annalen  76  S.  121  No.  33  von  1401  Juli  13 
und  S.  140  No.  61  von  1572  Dez.  3.  —  Der  heutige  Name 
„St.  Ursula"  wird  erst  im  17.  und  18.  Jahrhundert  üblich  (Ddf.: 
Ai,  A:i,  Am.;).  Als  Kollegiatkirche  bezeichnet  unsere  Vereinigung 
zuerst  eine  Urkunde  von  1451  Juli  5  (Ddf. :  No.  188)  ;  (weiterhin 
ebenda  Urk.  No.  208  von  1481  Mz.  1  und  No.  229  von  1499 
Aug.  5  und  Aa.)  Der  heute  so  gebräuchlichen  Benennung  „Stift" 
für  unseren  Kanonissen-Konvent  begegnen  wir  nicht  vor  dem 
16.  Jahrhundert  (Annalen  76  S.  123  No.  46  von  1538  3.  Julii 
St.-A.  Ddf.:  Ai,  A:(,  Aar.,  zuerst  anno  1638). 

1)  Das  von  Aeg.  Gelenius:  De  admir.  magnit.  Coloniae 
Seite  546  kurz  mitgeteilte  Diplom  von  1188,  welches  21  Kano- 
nissen als  Zeugen  anführt,  scheide  ich  hier  aus.  Gegen  die  Echt- 
heit dieser  Urkunde  spricht  u.  a.  auch  der  Umstand,  daß  die 
Einflußsphäre  des  Ursulastiftes  nur  unwesentlich  über  die  Linie 
Marzellenstraße-Eigelstein    hinüberreichte.      Die  Maximinenkirchc 
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wir  Genaueres  über  den  Mitgliederstand  der  Ver- 
einigung. In  einem  Diplom  von  1202  werden  neben 
der  Äbtissin,  der  Ausstellerin  der  Urkunde,  noch 
27  Kanonissen  genannt').  Unter  diesen  haben  wir 
aber  lediglich  Mitglieder  des  Kapitels  zu  verstehen. 
Rechnet  man  daher  noch  eine  Reihe  jüngerer  noch 
nicht  kapitelsfähiger  Stiftsfräulein  hinzu,  so  dürfte  die 
Gesamtzahl  der  Kanonissen  zu  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts immerhin  40  betragen  haben.  Dieser  an- 
sehnliche MitgHederstand  sank  aber  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr.  1218  finden  wir  nur  noch  18»), 
1321  nur  noch  12«)  und  1341  nicht  viel  mehr  als 
9  Kapitularinnen*).  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  waren 
nur  noch  6  Kanonissenstellen  in  St.  Ursula  zu  ver- 
geben'). 


lag  dagegen  mitten  in  der  Lupuspfarre,  die  sich  an  das  von  der 
Stiftskirche  S.  Kunibert  abhängige  Hospital  S.  Lupus  anlehnte. 
Eine  eingehende  Untersuchung  über  diese  Urkunde,  welche  zum 
Ergebnis  ihrer  Unechtheit  gelangt,  wird  Th.  Ilgen  im  XXX,  Bande 
der  Westdeutschen  Zeitschrift  veröffentlichen.  (Gütige  Mitteilung 
von  Herrn  Professor  Hermann  Keussen  vom  Kölner  Stadtarchiv.) 

1)  St.-A.  DdL:  Urk.  No.  14  von  1202.  Irrtümlich  gibt 
Crombach  H.:  „S.  Ursula  vindicata**  S.  795/96  nur  10  Kanonissen 
an.  Stein  a.  a.  O.  S.  78  nimmt  diese  Nachricht  ohne  jede  Prü- 
fung hin,  da  er,  wie  ich  beim  Studium  der  Quellen  zu  dieser 
Arbeit  beobachtete,  nur  das  Pfarrarchiv  St.  Ursula  durchgesehen, 
nicht  aber  die  weit  größere  Anzahl  der  im  Düsseldorfer  Staats- 
und Kölner  Stadtarchive  vorhandenen  Urkunden  zu  seiner  Ab- 
handlung benutzt  hat. 

2)  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  71. 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  67  von  1321   Aug.  2. 

4)  Ebenda  Urk.  Nr.  88  von  1341  Aug.  30.  u.  Liste  d.  Kano- 
nissen (Siehe  II). 

5)  Computus  Cellerariae  von  1663  bis  1666  im  Pfarrarch. 
S.  Ursula.  Crombach:  a.  a.  O.  S.  1144  anno  1647:  „Visum  est 
huius  anni  coUegas  Ursulani  templi  recensere"  ...  (es  folgen  die 
Namen  der  Äbtissin  und  dreier  Kanonissen),  „vacant  duo  prae- 
bendae";  also  waren  1647  nur  noch  6  Kanonissenstellen  vor- 
handen. 


§.  3.  Die  Vergebung  der  Kanonissenstellen. 
In  manchen  Stiftern  geschah  die  Ergänzung  der 
MitgUeder  gemeinsam  durch  Äbtissin  und  Kapitel'). 
Anders  dagegen  war  es  in  St.  Ursula.  §  1  der  Stifts- 
statuten-) lautet:  „Item  ein  frewlin  von  vunf  jaren 
oder  darunder  nit,  durch  fraw  abdiss  mit  einer  pre- 
benden  versehen,  wirdt  capitulariter  praesentirt  und 
angenommen".  Dasselbe  besagt  der  Visitationsrezess 
von  1663,  wo  es  zu  Beginn  heißt:  „Die  Abdissin  soll 
die  vacierenden  Canonissen  praebend  gutten  gräflichen 
Standes  frawlein,  welche  zum  wenigsten  dass  siebende 
Jahr  ihres  Alters  erreichet,  canonice  vergeben,  dem 
Capitulo  praesidiren  und  falss  selbige  dero  Annaten 
wie  biss  anhero  mit  vier  vom  Vatter  und  vier  von 
mutterUcher  seithen  und  alsso  mit  achten  dem  Capi- 
tulo bewiesen,  die  Statuten  gelder  begnügen,  dess 
Catholischen  Glaubens  Bekändtniss  und  der  Cano- 
nissen Juramentum  aufgeschworen:  sollen  sie  zur  Ca- 
nonissinnen  Capitulariter  auf  und  angenohmen  wer- 
den^). Aus  beiden  Satzungen  geht  aber  offensichtlich 
hervor,  daß  das  Kapitel,  wenn  die  Aufnahmebedingun- 
gen richtig  erfüllt  waren,  dem  Vorschlage  der  Äb- 
tissin lediglich  seine  Zustimmung  geben  konnte.  Das 
Dekret  von  1663  betont  sogar  mit  den  Worten  „Die 
Abdissin  soll  die  vacierenden  Canonissen  praebend  . . . 
vergeben"  ausdrückUch  das  Verleihungsrecht  der 
Stiftsleiterin.  Dieses  bestätigen  auch  die  erhaltenea 
Kollationsurkunden  des  17.  und  18.  Jahrhunderts*), 
Sie  beweisen  unzweideutig,  daß  noch  zur  damaligen 
Zeit,  wo  die  MitgUeder  des  Stiftes  bereits  einen  we- 
senthchen  Anteil  an  seiner  Verwaltung  erlangt  hatten, 
die    Äbtissin    die    geschilderte    Befugnis    unbestritten 

1)  So  nach  Schäfers  „Kanonissenstifter"  S.  l36ff.  in  Wetter, 
Geseke,  Meschede,  Maria  i,  Cap  u.  a. 

2)  Abgedruckt  bei  Schäfer  a.  a.  O.  S.  276  ff. 

3)  St.-A.-Ddf.:  Akten  No.  1. 

4)  St.-A.-Ddf.:  Akten  No.  3. 
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genoß,  die  Zustimmung  des  Kapitels  aber  bei  erfüll- 
ten Bedingungen  lediglich  einer  Formsache  gleich- 
kam^). 

Dasselbe  Recht  übte  die  Stiftsvorsteherin  bei 
Aufnahme  bereits  in  anderen  Stiftern  präbendierter 
Kanonissen  aus;  denn  §  6  der  Statuten  erklärt:  „So 
aber  eine  junffer  usser  eim  andern  stifft  durch  frew 
abdiss  zu  St.  Rcuelien  mit  einer  prebenden  versehen 
ist  und  dem  capittell  praesentirt  wirdt,  dwelche  singen 
kan,  dieselbige  wird  anstundt,  wo  sie  des  begert,  zu 
der  residenz  angenommen."  Soweit  das  noch  vor- 
handene Quellenmaterial  übcrbUcken  läßt,  hat  ein 
wesentlicher  Konflikt  zwischen  Äbtissin  und  Kapitel 
bei  Ergänzung  der  Kanonissen  niemals  stattgefunden. 


§  4,  Bedingungen  zur  Aufnahme  als  Kanonisse 
und  Probezeit  bis  zur  Erlangung  der  Kapitular- 

würde. 

Es  wirft  sich  nunmehr  die  Frage  auf:  Welche 
Bedingungen  waren  denn  zur  Aufnahme  als  Stifts- 
fräulein zu  erfüllen?  Über  das  zum  Eintritt  erfor- 
derliche Alter  bieten  sich  uns  zunächst  zwei  dürftige 
Anhaltspunkte,  der  eine  in  dem  Umstände,  daß  um 
960  die  hl.  Adelheid  in  sehr  jugendlichem  Alter  in 
die  Kongregation  an  der  Ursulakirche  eintrat  und 
dort  erzogen  wurde),  der  andere  in  der  Erwähnung 
von    „juniores    virgines"    im   Memorienbuche').      Ge- 


1)  Wenn  Schäfer  a.  a.  O.  S.  137  Anm.  1  sagt:  „In  S.  Ursula 
ward  ein  neues  „Fräulein"  capitulariter  präsentiert  und  von  der 
Äbtissin  mit  einer  Praebende  versehen",  so  trifft  diese  Ausdrucks- 
weise nicht  scharf  genug  den  richtigen  Sinn.  Das  Wort  „capi- 
tulariter" bedeutet  lediglich  „in  einer  rechtmässigen  Kapitelsver- 
sammlung", nicht  aber  etwa  auch  „von  dem  Kapitel".  Vergl. 
dazu  auch  den  Wortlaut  des  §  5  der  Statuten. 

2)  Vita  Adelheidis  abb.  Vilicensis  (ed.  Holder-Egger):  MG. 
SS.  XV.  S.  757. 

3)  Annalen  28/29  S.  53,  76,  79. 
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nauere  Nachricht  bringt  erst  eine  1398  datierte  Ur- 
kunde, in  welcher  Erzbischof  Friedrich  vor  Aufnahme 
neugeborener  oder  noch  zu  gebärender  Mädchen  für 
die  Zukunft  warnt  und  das  vollendete  7.  Jahr  als 
Norm  vorschreibt*).  Die  Statuten  des  Stiftes,  die 
sich  in  mehreren  Exemplaren  erhalten  haben,  erklären 
teils  5,  teils  7  Jahre  als  Mindestalter  einer  Neuauf- 
zunehmenden. Durch  die  Wahlkapitulation  der  Äb- 
tissin Justina  von  Lupfen  (1534)  wurde  allerdings 
die  Aufnahme  ganz  junger  Mädchen  in  Ausnahme- 
fällen statutarisch  gestattet  und  ihnen  der  Genuß  der 
halben  Präbende  mit  dem  fünften,  die  ganze  aber  erst 
mit  sieben  Jahren  zugesprochen^),  jedoch  bestimmte 
der  Erzbischof  im  Jahre  1663  das  letztgenannte  Alter 
nochmals  als  Mindestnorm'). 

Für  aus  anderen  Stiftern  eintretende  Kanonissen 
war  keine  Altersgrenze  festgesetzt,  da  sie  bereits  mit 
dem  Choigesang  vertraut  sein  mußten*). 

Wenigstens  in  den  letzten  Jahrhunderten  wurden 
als  weitere  Bedingungen  zum  Eintritte  Gelöbnis  der 
Treue  gegen  Stift,  Satzungen,  Äbtissin  und  KapiteP), 
Begleichung  der  Statutengelder')  sowie  Ablegung  des 
kathoUschen   Glaubensbekenntnisses  verlangt^). 

Die  zur  Aufnahme  erforderiiche  Standesqualifi- 
kation werden  wir  an  späterer  Stelle  besprechen. 

Dem  Eintritte  schloß  sich  ein  langjähriger  Besuch 
der  Stiftsschule  an.  Eine  derartige  Einrichtung  ist 
uns  für  St.  Ursula  allerdings  nicht  durch  unmittelbare 


1)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  150  von  1398  Juli  3. 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  261   (19.  Okt.  1534). 

3)  Visitationsrezeß    von    1663.      In   Wetter    und    Borghorst 
waren  ebenfalls  7  Jahre  Bedingung,  cf.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  138. 

4)  Statuten  §  6. 

5)  Verbesserte  Statuten  von  1638  u.  1663;   vgl.  Anhang, 

6)  Visitationsrezeß    von    1663:    zur  damaligen   Zeit  wurden 
36  Goldgulden  bezahlt. 

7)  Statuten  von  1638. 
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Zeugnisse  überliefert,  doch  geht  sie  aus  den  Statuten ') 
und  der  Erwähnung  von  jüngeren  Fräulein  (cf.  oben) 
deutlich  hervor-). 

Hatten  die  Kanonissen  sich  bis  zum  14.  oder  15. 
Lebensjahre  genügend  mit  dem  Chorgesang  vertraut 
gemacht,  so  wurden  sie,  „mit  einem  weißen  Röcklein 
bekleidet  und  einem  Kranze  geschmückt",  aus  der 
Schule  entlassen  und  begannen  nun  ihre  erste  zwei- 
jährige Residenz.  Erst  auf  diese  Zwischenzeit  er- 
folgte nach  Präsentation  und  Annahme  im  Kapitel, 
wiederum  unter  einer  gewissen  Feierlichkeit,  die  Er- 
hebung zur  vollberechtigten  Kapitularin '). 

Auch  die  aus  anderen  Stiftern  aufgenommenen 
Kanonissen  mußten  zunächst  zwei  Jahre  bei  der  Ur- 
sulakirche residieren^). 

§  5.     Residenzpflicht  der  Kapitularinncn. 

Anfangs  wurde  sicherlich  in  unserem  Stifte  auch 
auf  die  ständige  Anwesenheit  der  vollberechtigten 
Kanonissen  streng  gesehen  und  ihnen  höchstens  ein 
mehrwöchentlicher  Urlaub  jährlich  gewährt.  Bereits 
aber    um    die    Mitte    des    12.    Jahrhunderts    ist    eine 


1)  Statuten  bei  Schäfer  a.  a.  O.    S.  276  §  3. 

2)  Wo  sollten  denn  sonst  die  mit  sieben  Jahren  eintreten- 
den Mädchen  Erziehung  und  Bildung  erhalten,  den  Chorgesang 
mit  den  dazu  erforderlichen  Kenntnissen  in  Latein  und  Noten- 
schrift erlernen?  Vgl.  Schäfer  a.  a.  O.  S.  178  f. 

3)  Statuten  bei  Schäfer  a.  a.  O.  S.  276  ff.  §  3 — 5  und  Visi- 
tationsrezeß  von  1663  Abschnitt  1. 

4)  Stat.  §  6.  Dabei  waren  zweimal  6  Wochen  Urlaub  ge- 
stattet. Nur  die  Gräfin  Maria  Walburga  Frid.  Crescentia  Eusebia 
zu  Königsegg-Aulendorf  —  da  ihr  Gesuch  von  Elten  aus  datiert 
ist  (30.  August  1783),  scheint  sie  bereits  im  dortigen  Stift  Kano- 
nisse  gewesen  zu  sein  —  wurde  gleich  nach  ihrer  Kollation  durch 
Kapitelsbeschluß  von  der  persönlichen  Residenz  dispensiert  (St.-A. 
Ddf.:  A.). 
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Lockerung  des  gemeinsamen  Lebens  wahrnehmbar '), 
die  das  Aufkommen  der  Bepfründung  in  mehreren 
Stiftern  ^)  noch  vergrößern  mußte.  Daher  kann  es 
nicht  Wunder  nehmen,  daß  im  17.  Jahrhundert  bloß 
noch  Erscheinen  zum  Tage  Abdon  und  Sennen  (30.  Juli: 
Sitzung  des  Generalkapitels  ')  und  anschließende  vier- 
monatliche Residenz  die  Mindestbedingung  für  Teil- 
nahme an  den  Stiftseinkünften  war*).  Selbst  diese 
Bestimmung  scheint  aber  nicht  genau  eingehalten 
worden  zu  sein,  da  wir  zuweilen  auch  bei  den 
Generalkapiteln  Mitglieder  entschuldigt  finden  ). 


§  6.     Der  geistliche  Dienst. 

Eng  verbunden  mit  der  Residenzpflicht  der 
Kanonissen  war  ihre  Teilnahme  am  kanonischen 
Stundengebet').  Dieser  Wechselgang  ging  auf  einem 
besonderen  Chore  vor  sich,  wo  ein  Altar  zu  Ehren 
der  hl.  Agnes  errichtet  war  ').  Daß  die  Sanktimonialen 
täglich  dem  Meßopfer  beiwohnten  ""j,  ist  selbstverständ- 
lich.    Als  weitere,  in  späterer  Zeil  jedoch  mehr  fakul- 


1)  Urk.  von  1174  im  Pfarrarchive  S.  Ursula  (cf.  Annalen  76 
S.  115  No.  5),  gedruckt  bei  Ennen-Eckertz  Quellen  I  S.  567/68 
No.  83. 

2)  Seit  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  waren  fast  sämtliche  Äb- 
tissinnen und  ein  großer  Teil  der  Kanonissen  mehrfach,  meist  in 
Essen,  Elten,  Vreden  und  Thom,  präbendiert.    (Ddf. :  A-j,  Aa,  A»), 

3)  St.-A.  Ddf. :  A;.  (Kapitelsprotokollbücher). 

4)  Visitationsrczeß  v.  1663  Abs.  1. 

5)  St.-A.  Ddf,:  Ao. 

6)  Annalen  26/27  S.  334  ff.  (fälschlich  922  datierte  Urkunde): 
„...  cum  presbytero  missarum  solemnia  et  omnem  canonicum 
cur  SU  m  cum  aliarum  frequentia  supplicationum  cotidie  explerent.** 

7)  Annalen  57  S.  222  und  76  S.  119  No.  25  u.  26;  Statuten 
§  25  („in  choro  canonissarum"). 

8)  Vgl.  Anmerkung  6. 
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tativc  0  Verpflichtung    trat    Teilnahme    an    den   Anni- 
versarien, Memorien  und  Prozessionen  hinzu  ^). 

Mag  auch  die  Pflege  des  Gottesdienstes  noch  lange 
nach  der  Gründung  des  Konventes  nicht  das  Geringste 
zu  wünschen  übrig  gelassen  haben'),  so  ist  doch 
spätestens  seit  dem  Ausgange  des  Mittelalters  an  eine 
gewissenhafte  Erfüllung  der  besonderen  kirchlichen 
Obliegenheiten  von  Seiten  unserer  Kanonissen  kaum 
noch  zu  denken '). 


1)  Das  Memorienbuch  hat  nur  die  capitulares  pra  csentes 
bei  den  Memorien  etc.  im  Auge.  (Annalen  28/29  S.  54,  57,  61, 
62,  67,  70). 

2)  Visitationsrezeß  von  1663 ;  Memorienbuch. 

3)  Darauf  deuten  die  Ausdrücke  wie  „deo  die  noctuque 
fideliter  famulantes"  und  dergleichen  in  den  Urkunden  des  10. 
bis  13.  Jhdts.  (Ddf.:  No.  1,  2,  2a.  3,  4,  7,  27)  hin. 

4)  Bezeichnend  für  den  damals  im  Stifte  herrschenden  Geist 
sind  folgende  zeitgenössischen  Berichte : 

Cronica  van  der  hilliger  Stat  van  Coellen  (Koelhofschc 
Chronik)  (Stadtbibliothek  Köln) :  ad  annum  1473 :  „Item  des 
sondachs  vur  druytzycndach  lies  der  Rait  van  Coellen  dem 
Keyser  ind  symc  sone  tzo  eren  eynen  dantz  machen  up  Gurtze- 
nich  als  ouch  der  Keyser  begert  umb  die  schoenen  vrauwen  tzo 
Coellen  tzo  besyen  Ind  des  Keysers  son  hertzoch  Maximilianus 
hadde  den  eyrsten  dantz  mit  eynrc  junfferen  van  sent  tervil- 
hilligen  (=  St.  Ursula)  ind  was  eyne  van  vynstingen". 

Bericht  des  Martin  Fucker  über  den  Reichstag  zu  Köln 
anno  1505  (Stadtbibliothek  Köln) :  zum  23.  Juni :  „  . . .  und  do 
begont  die  K.  M.  (^  Koeninckliche  Majestät)  mit  den  Edelen 
Jonffcren  der  seer  vyll  dae  was  uysswendigen  und  inwendigen 
van  sent  Revilgen  (=St.  Ursula)  van  sent  Marien  ind  me  anderen 
zo  dantzen."  Bei  der  Beschreibung  des  Bankettes  auf  dem  Gür- 
zenich  am  15.  Juli  1505  heißt  es  ebenda:  „Item  do  gynck  die 
K.  M.  sitzen  und  syner  K.  M.  an  der  rechten  syden  ein  hertzo- 
ginne  van  Lunenborch.  daemae  ein  Bysschoff  van  Tryer.  dairnae 
eine  jonge  Graiffynne  van  Nassauwe  /  dairnae  hertzog  Friderich 
van  Sassen  der  Kurfürst  /  dairnae  Frauwe  Agnes  van  Obersteyn 
Abbatissa  zo  sent  Revilgen  bynnen  Coellen  ....  Item  to  dyt 
nu  allet  geschiet  was  /  begonden  die  Fürsten  zo  dantzen  /  und  dat 
gynck  alsus  tzo.  .  .  .  den  V.  Dantz:  Item  den  dantzden  hertzoch 


§  7.     Persönliches  Vermögen,  Präbenden, 
Präsenzgefälle,  Gnadenjahr. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  in 
Klöstern  lebenden  Nonnen  und  den  nicht  durch  Ge- 
lübde gebundenen  Kanonissen  bestand  darin,  daß 
letzteren  persönliches  Vermögen  und  Nutznießung  des- 
selben gestattet  war.  In  dieser  Hinsicht  verfügte  die 
Aachener  Regel,  die  neuaufzunehmenden  Mädchen 
sollten  vor  ihrem  Eintritte  so  weise  und  klug  ihren 
Besitz  ordnen,  daß  sie  dadurch  beim  Streben  nach 
den  ewigen  Gütern  nicht  gestört  würden.  Drei  Fälle 
wurden  dementsprechend  vorgesehen.  Entweder  sollten 
die  neuen  Mitglieder  ihr  Eigentum  dem  Stifte  ohne 
jeden  fürderen  Anspruch  übertragen  und  nur  von  dem 
ihnen  dort  gereichten  Unterhalte  leben,  oder  sie  sollten 
ihren  Besitz  unter  Vorbehalt  der  persönlichen 
Nutznießung  der  Vereinigung  übergeben.  Falls  aber 
keine  Verzichtleistung  geschehe,  solle  —  allerdings  mit 
Zustimmung  der  übrigen  Sanktimonialen  —   ein  Ver- 


Heinrich van  Brunswich  der  aide  mit  frauwen  Agnesen  vanc 
Obersteyn  ....  Den  VIII.  Dantz:  Item  den  dantzden  hertzoch 
Wilhelm  van  Gulich  mit  einer  Jonfferen  van  sent  Revilgen." 
Vgl.  dazu  auch  J.  J.  Merlo's  Aufsatz:  „Haus  Gürzcnich  zu  Köln, 
sein  Saal  und  dessen  Feste."  (Annalen  43  S.  1  ff.).  Bemerkens- 
wert ist  auch  der  Beschluß  der  erzbischöflichen  Visitationskom- 
mission vom  15.  Dezember  1638:  „Quare  mandamus  Abbatissae, 
canonissis,  canonicis,  vicariis,  cantoribus  aliisque,  ad  quos  pro- 
pric  spcctat,  ut  non  modo  statis  quotidie  horis  ad  ecclcsiam  con- 
veniatur,  sed  in  choro  etiam  Divinum  officium  devote,  tractim  et 
attente  cantetur;  nee  non  a  confabulationibus,  risibus,  indecoris 
gesticulationibus,  transcursionibus  ab  uno  latere  ad  alterum,  aliis- 
que insolentiis  omnino  abstineatur,  sub  poena  amittendorum 
omnium  proventuum  et  emolumentorum  atque  alia  arbitraria  pro 
modo  culpae  et  scandali"  (Ddf.:  Ai).  Vgl.  auch  die  interessante 
Beobachtung  des  Arnoldus  Buchelius  in  Keussen  H.:  Die  drei 
Reisen  des  Utrechters  Arnoldus  Buchelius  (Annalen  84  S.  32) 
uud  die  Ausführungen  Stein's  (a.  a.  0.  S.  83/84)  über  den  Ver- 
fall des  Stiftes. 
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wandter  oder  sonstiger  zuverlässiger  Mann  das  Ver- 
mögen verwalten  und  seine  Erträge  der  Besitzerin 
zuführen '). 

Für  St.  Ursula  begegnet  uns  ein  treffendes  Bei- 
spiel rund  100  Jahre  nach  seiner  Gründung:  Die 
Sanktimoniale  Bezecha  vermacht  zwar  ihren  Erb- 
besitz dem  Konvente,  behält  sich  aber  persönUche 
lebenslängliche  Nutznießung  vor.  Zugleich  trifft  sie 
Anordnung  über  die  Verwendung  der  Güter  nach 
ihrem  Absterben,  wobei  sie  einen  nicht  genehmen 
Einfluß  der  Äbtissin  oder  einer  sonstigen  Vorgesetzten 
von  vorneherein  ausschaltet  *). 

Andere  Zeugnisse  veranschaulichen  klar  und  deut- 
lich, daß  die  Kanonissen  Frucht-  und  Geldrenten  aus 
dem  gemeinsamen  Kapitelsvermögen  sowie  eigene 
Häuser  innerhalb  des  Stiftsbezirks  persönlich  erwerben 
konnten^).  Höchst  bemerkenswert  sind  die  seit  dem 
13.  Jahrhundert  zahlreich  erhaltenen  Testamente,  in 
denen    Konventualinnen     ihre    Wohnungen     an    Mit- 


1)  Institutio  sanctimonialium  Capitel  IX. 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  5  von  1047  ==:  Lac.  U.  B.  I  182: 
„  . . .  Ea  utique  ratione,  quatinus  prefatum  prcdium  diebus  vite 
mec  sub  usufructuario  ordinc  possideam.  Post  meum  autem, 
quando  deus  voluerit,  discessum  cum  omni  emelioratu  aut  ampli- 
ficatione  res  prefate  absque  ulla  diminutione  ad  supra  nominatum 
scinctarum  virginum  raonasterium  valeant  reverti.  Eo  modo,  qua- 
tenus  nulla  abbatissa  vel  aliqua  preposita  persona  congregationis 
in  ipso  monasterio  habeat  ullam  potestatem  in  ipsis  rebus  alicui 
dandi  aut  prestandi.  Sed  secundum  petitionem  meam  electio  sit 
in  ipsis  monialibus  eiusdem  monasterii,  cuicumque  sororum  suarum 
velint  supradictas  res  a  me  traditas  sub  manu  tantum  et  con- 
scientia  suae  abbatissae,  que  tunc  temporis  ibidem  preesse  vide- 
bitur,  talitcr  commendare,  ut  quicquid  inde  usufructus  provenirc 
poterit  sanctimonialibus  ibidem  deo  famulantibus  in  elemosinara 
meam  seu  parentum  meorum  provenire  possit". 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  35  von  1257  —  Annalen  76  S.  117 
Nr.  15  (Pfarrarchiv  St.  Ursula);  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  710a 
anno  1307  August  23. 


kanonissen  vererben,  Legate,  Renten  und  Schmuck- 
sachen vermachen,  Gedächtnisfeiern  und  fromme 
Stiftungen  errichten '). 

Eine  andere  Frage  ist  aber,  ob  bereits  in  den 
beiden  ersten  Jahrhunderten  unserer  Kongregation 
sämtUche  Sanktimonialen  zum  persönlichen  Gebrauche 
hinreichendes  Vermögen  oder,  besser  gesagt,  dessen 
Nutznießung  besessen  haben.  Angesichts  der  öfteren 
Erwähnung  ihres  kümmerlichen  Daseins')  erscheint 
dies  kaum  möglich. 

Ihr  Lebensunterhalt  kann  m.  E.  bis  zum  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  der  Hauptsache  nach  nur  in  den 
tägUch  dargereichten  ViktuaUen  bestanden  haben,  für 
welche  die  Äbtissin  zu  sorgen  hatte.  Lediglich  von 
einer  Präbende  der  Schwestern  in  ihrer  Gesamt- 
heit reden  die  damaligen  Urkunden,  was  deutlich  das 
Vorhandensein  eines  gemeinsamen  Tisches  be- 
weist •). 

1)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  42  (1280  Mai  18),  75  (1332  Jan.  9). 
79  (1334  Jan.  26).  82  (1338  Okt.  18),  86  (1340  Jan.  13).  101 
(1350  Apr.  19).  105  (1353  Nov.  22).  116  (1365  Okt.  6),  155  (1404 
Nov.  15),  228  (1499  Juli  1),  235  (1506  Febr.  22),  260  (1534  Aug.  14). 

Pfarrarchiv  S.  Ursula:  Urk.  von  1447  Juli  1  und  1538  Juli  3 
(Annalen  76  S.  122  Nr.  37  und  S.  123  Nr.  46). 

2)  Siehe  die  folgende  Anmerkung. 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  2  von  927  Juli  29  (=  Lac.  U.  B.  I. 
Nr.  88) :  „Nobis  namque  inquirentibus  compertum  est  illas  (==  so- 
rores  quae  in  ecclesia  sanctarum  virginum  deo  ....  deserviunt) 
in  cotidiano  victus  sui  alimento  magnum  habuisse  dispendium  .  .  . 
concessimus  eis  habendam  ad  augmentationem  illarum  praebendae ; 
ebenda  No.2a  von  931  Juli  17(— Lac.  U.  B.  I  No.91);  „At  nostris 
nunciatum  fuit  auribus,  quod  sanctimonialibus  ad  sanctas  virgines 
.  .  .  panis  alimentum  per  singulos  annos  deficeret"  ;  ebenda  No.  3 
von  941  Nov.  23  (=  Lac.  U.  B.  I  No.  94):  „sororibus  in  ec- 
clesia sanctarum  virginum  sui  victus  alimoniam  augmentando 
ampliavimus" ;  ebenda  No.  4  von  945  Aug.  2  [=^  Lac.  U.  B.  IV 
No.  604):  „sciendum  fuit.  quod  .  .  congregatio  sanctimonialium 
(an  St.  Ursula)  .  .  copiosum  non  haberet  victum  per  annum"; 
ebenda  No.  6  von  1080  Nov.  9  [—  Lac.  U.  B.  I  No.  230):  ..dedimus 
ad  supplementum  scilicet  abbatisse  in  prebenda  sororibus  danda." 
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Genauer  festgelegte  E  i  n  z  e  1- Anteile  der  Mitglieder 
am  Stiftseinkommen  (Geld  und  Naturalien)  begegnen 
uns  erst  im  12.  Jahrhundert.  Nunmehr  hören  wir  stets 
von  Präbenden  (praebendae,  stipendia,  stipendia  prae- 
bendarum*).  Diese  fallen  bereits  um  die  Mitte  des 
vorgenannten  Zeitraumes  teilweise  auch  den  beur- 
laubten Kanonissen  zu")  —  ein  sichtliches  Zeichen  für 


Ennen-Eckertz:  Quellen  I  S. 470/71  No.  16  anno  976/84:  „trado 
ad  victualia  sanctimonialium  (an   St.  Ursula)". 

1)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  7  von  1135  ( -  Lac.  U.  B.  I  Nr.  321): 
„.  .  .  persolvuntur  ad  vincula  sancti  Petri  XII  solidi  de  decimis, 
quas  abbatissa  Gepa  conscnsu  sororum  .  .  .  a  quodam  Ruodolfo 
ministeriali  sanctarum  virginum,  qui  eas  in  beneficio  possidebat, 
quadam  commutatione  una  videlicet  prebenda  redemit" ;  ebenda 
No.  12  {z=z  Lac.  U.  B.  I  No.  461)  von  1176:  „Placet  igitur  nobis 
ad  omnium  pervenire  hoticiam  .  .  .  quod  Wernerus  de  monticulo 
civis  coloniensis  propter  devotionem  et  fidelitatem,  quam  ecclesie 
SS.  virginum  gessit,  a  fratribus  et  sororibus  eiusdem  capituli  pro- 
raeruit,  ut  in  fratrem  ab  eis  assumeretur  et,  licet  laicus  esset,  Stipen- 
dium tamen  unius  prebende  acciperet  ....  procedente  tempore  .  . 
Abbatissa  vero  et  totus  conventus  predicte  ecclesie  .  .  .  prefato 
Wernero  et  prenominatc  uxori  sue  Gertrudi  priori  prebende 
aliud  Stipendium  de  novo  superaddiderunt  et  sie  utrisque  usque 
ad  vite  sue  terminum  duarum  prebendarum  stipendia  simul  ha- 
benda  concesserunt" ;  ebenda  No.  28  von  1248  Aug.  29  (=  Lac. 
U.  B.  II  No.  334):  „.  .  .  in  augmentum  prebendarum  .  .  .".  Pfarr- 
archiv St.  Ursula:  Urk.  von  1171  (:=  E.  E.:    Quellen  I    S.  564/66 

Nr.  81):    ad    tenuitatem    prebendarum    ex    consilio  supplen- 

dam";  ebenda  Urk.  von  1172  I  :  E.  E.:  Quellen  I  S.  566/67 
Nr.  82):  „In  ecclesia  sanctarum  virginum  Colonie  in  stipendiis 
prebendarum  tenuitatem  magnam  invenimus". 

St.-A.  Köln:  H.U.  A.  No.  36  (gedruckt  in  Annalen  41  S.  82) 
von  1192  April  18:  Papst  Cölestin  III.  an  Aebtissin  dementia 
„  .  .  .  quattuor  stipendia,  que  .  .  .  Philippus  archiepiscopus  prede- 
cessori  tue  et  tibi  ad  supplendum  prebendarum  defectum  et 
curtes  monasterii  restaurandas  concessit,  sicut  ea  omnia  iuste  ac 
sine  controversia  possides,  auctoritate  tibi  apostolica  confirmamus 
et  presentis  scripti  patrocinio  communimus." 

2)  Pfarrarchiv  St.  Ursula:  Urk.  von  1174  (=:  E.  E.  Quellen  I 
S.  567/68  No.  83) :  Die  Äbtissin  dementia  reserviert  den  Kano- 
nissen   die    Weinbezüge    für    jeden    noch    so    langen,    durch    die 


die  Lockerung  der  vita  communis  —  und  können  an 
nicht  zur  engeren  Vereinigung  gehörende  Laien  ver- 
äußert werden').  Sie  waren  wohl  für  die  einzelnen 
Mitglieder  von  gleichem  Umfange '),  nur  die  ein  Amt  ver- 
waltenden Kanonissen,  wie  Äbtissin ')  undDechantin*), 
erhielten  erhöhte  Einkünfte. 

Außer  den  eben  geschilderten  Stipendien  wurden 
den  Konventualinnen  noch  Vergütungen  in  Geld  und 
NaturaUen  für  ihre  Präsenz  bei  kirchUchen  Feier- 
Stiftsleiterin  gestatteten  Urlaub,  nachdem  sie  dieselben  bereits 
unter  ihrer  Vorgängerin  Gepa  bei  zehnwöchiger  Abwesenheit  er- 
halten hatten.  In  früherer  Zeit  fielen  die  Weinstipendien  ab- 
wesender Stiftsdamen  der  Äbtissin  zu. 

1)  St.-A.  Ddf.:  Urkunde  No.  7  von  1135  und  No.  12  von 
1176  (siehe  S.  26  Anm.  1).  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  116  von  1239 
Dezember  (-=  Ennen-Eckertz:  Quellen  IIS.  196  No.  199):  Der  Witwe 
Sophia  von  Covelshoven  „fructus  unius  prebende  pro  certa 
summa  pecunie  vendidimus,  ita  videlicet  ut  in  pane,  vino,  denariis, 
annona,  pullis  et  omnibus,  que  sunt  de  corpore  prebende,  tan- 
tum  singulis  annis  percipiat,  quantum  in  ecclesia  personaliter 
servientes  percipient  annuatim".  In  der  letztgenannten  Urkunde 
kann  es  sich  jedoch  auch  lediglich  um  einen  Einkauf  handeln. 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  150  von  1398  Juli  3;  Kellereirech- 
nungen (Ash). 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  8  (ca.  1135).  No.  18  (ca.  1222)  und 

Nr.  150  (1398  Juli  3). 

4)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  14  von  1202:  „...  Quoniam  autem 
usque  ad  hoc  tempus  decana  nostra  nullos  aut  minimos  habebat 
reditus,  placuit  nobis  et  toti  conventui  atque  inmutabiliter  sta- 
tutum  est,  ut  predicta  VI  maldra  siliginis  et  V  maldra  avenc 
amodo  decana  recipiat,  quatinus  aliquam  etiam  in  hoc  seculo  sui 
laboris  habeat  consolationem"  ;  ebenda  Urk.  No.  15  von  1204 : 
„Notum  Sit  itaque  universis  Christi  fidelibus,  quod,  cum  in  ec- 
clesia nostra,  que  licet  honorabiliter  sit  disposita,  consideremus 
unum  minus  laudabile  scilicet  ad  officium  decaniae  nihil  scrvitii 
attinere,  fratres  et  sorores  capituli  nostri  super  hoc  consuluimus. 
Inventa  siquidem  inter  nos  via,  qua  talis  dcfectus  ad  communem 
honorem  in  melius  vertatur,  ex  unanimi  consilio  et  assensu  eorum 
VI  maldra  siliginis  et  V  avenc  in  Berincrode  ad  decaniam  assi- 
gnavimus,  cui  eciam  conventus  VI  maldra  siliginis  in  Kelse  con- 
stituit". 
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lichkeiten  (Jahrgedächlnissen,  Mcmorienfeicm,  Chor- 
gcbeten)  zu  teil  und  zwar  nach  dem  Grade  ihrer  per- 
sönlichen Beteiligung.  Die  noch  lernenden  und  die 
aus  der  Schule  entlassenen,  aber  noch  nicht  zur  Ka- 
pitularin  erhobenen  Mitglieder  wurden  hierbei  in  ge- 
ringerem Masse  bedacht*). 

Eine  Folge  der  Einzelpfründen  war  das  sogenannte 
„Gnaden jähr".  Es  bestand  darin,  daß  einem  Ange- 
hörigen des  Stiftes  seine  Stipendien  noch  ein  Jahr 
lang  nach  seinem  Tode  zur  Ordnung  seines  Nach- 
lasses zugute  kamen.  Durch  die  Äbtissinnen  Gepa  IL 
und  dementia  ward  es  um  weitere  30  Tage"),  1244 
durch  den  Erzbischof  Konrad  von  Hochstaden  auf 
2  Jahre  verlängert  ).  Die  Statuten  des  Stiftes  setzen 
ebenfalls  eine  zweijährige  Gnadenzeit  an*),  der  Rezeß 
von  1663  sogar  für  die  Äbtissin  unter  gewissen  Um- 
ständen eine  vierjährige ').  Für  die  Kanonissen,  die 
während  ihrer  ersten  Residenz  aus  dem  Leben  schie- 
den, waren  wesentHche  Einschränkungen  vorgesehen**). 


1)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  8  (ca.  1135),  No.  18  (ca.  1222{, 
No.  67  (1321  Aug.  2);  Memorienbuch  (Annalen  28/29).  Statuten 
des  Stiftes  §  3 — 5. 

2)  Pfarrarch.  S.  Ursula:  Urk.  von  1174  (=E.  E.:  Quellen  I 
S.  567/68  No.  83):  „Communiter  autem  et  fratribus  et  sororibus 
utraque  abbatissa  tarn  Gepa  quam  dementia  id  contulit,  ut  super 
annum,  quo  stipendia  sua  defuncto  conceduntur,  adhuc  XXX  dies 
adiciantur,  ut  annus,  qui  hactenus  a  prima  die  obitus  solebat 
computari,  de  cetero  a  tricesima  die  obitus  computetur,  ut  omnia 
plenius  circa  defunctum  possint  ordinari". 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  27  von  1244  Juli;  Knipping  R. : 
Die  Regesten  der  Erzbischöfe  von  Köln  III,  1.  Hälfte  S.  170 
No.  1157. 

4)  §  9. 

5)  Kapitel  I,  Abschnitt  4. 

6]  Statuten  §  10  und  Visitationsrezeß  Kap.  I,  Abschnitt  5. 
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§  8.     Austritt  aus  dem  Stift.     Verehelichung. 

Die  Aachener  Regel  empfahl  den  Kanonissen  ein- 
dringlich die  Beobachtung  der  ständigen  Ehelosigkeit. 
Sic  sah  es  als  etwas  Unwürdiges  an,  voreilig  ins  Stift 
einzutreten    und    nach    einiger   Zeit    dasselbe    zwecks 
Heirat  zu  verlassen  ').     Eine  positive  Bestimmung  aber, 
die    den    Kanonissen    den    Austritt    aus    der    kloster- 
ähnlichen   Vereinigung    und    im    Anschluß    daran    die 
Eingehung    einer  Ehe   verbot,*  enthielt    sie    nicht.     So 
machen  wir  denn,  wie  Schäfer   an  Hand  reichUchen 
Materials  nachgewiesen  hat  %  bei  den  meisten  Stiftern 
die  interessante  Wahrnehmung,    daß   ihre  Insassinnen 
auf  die  Pfründen  verzichten  und  eine  legitime  Heirat 
schUeßen  können,  wenn  auch  die  bereits  zur  Kapitular- 
würde    gelangten  MitgUeder   von    diesem  Rechte    ver- 
hältnismäßig selten  Gebrauch  gemacht  haben'). 

In  St.  Ursula  stellt  das  erste  tatsächliche  und  für 
lange  Zeit  einzige  Beispiel  der  Austritt  der  Äbtissin 
Agnes  von  Diez  dar,  die  sich  ca.  1368  mit  dem  Grafen 
Eberhard  von  Katzenellenbogen  vermählte'). 

Seit  1600  scheint  dagegen  der  Rücktritt  einer 
Kanonisse  nichts  mehr  Ungewöhnliches  gewesen  zu 
sein.  Bei  Durchsicht  der  Kollationsurkunden  des 
Düsseldorfer  Staatsarchives  ergab  sich,  daß  im  17.  Jahr- 
hundert nicht  weniger  als  sieben  und  im  18.  Jahr- 
hundert sogar  elf  Stiftsfräulein  resignierten.  In  den 
meisten  Fällen  war  nachweisbar  Verheiratung  die 
Ursache  % 

1)  Institutio  Sanctimonialium  Kapitel  VIII. 

2)  a.  a.  O.  S.  215-220. 

3)  Ebenda. 

4)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  119  von  1368  Febr.  16.  Eine 
bischöfliche  Benediktion  der  Äbtissin,  die  das  Verbot  der  Ehe- 
schließung zur  Folge  gehabt  haben  würde,  läßt  sich  für  das 
Ursulastift  nicht  nachweisen;  cf.  unten. 

5)  St.-A.  Ddf.:  A.t.  Nur  eine  einzige  Kanonisse,  die  „hoch- 
gebohrene  Sidonia  Elisabeth  Erbtruchsessin   gebohrene   grafin  zu 
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3.    Die  Kanoniker. 

Die  Geistlichen  des  Ursulastiftes,  zuerst  „fratres"  % 
dann  stets  „canonici"  geheißen*),  werden  —  ich  sehe 
von  der  oftmals  genannten,  fälschlich  anno  922  datierten 
Urkunde  ab  —  erst  im  12.  Jahrhundert  erwähnt'). 
Sicherlich  hat  aber  von  jeher  eine  Mehrheit  eigens 
dazu  angestellter  Kleriker  Gottesdienst  und  Seelsorge 
in  unserer  Kanonissenkirche  ausgeübt. 

Wie  viele  Diakone, und  Subdiakone  anfangs  noch 
zu  diesem  Kollegium  gehörten,  läßt  sich  nicht  mehr 
feststellen^).  Dagegen  wissen  wir,  daß  bereits  unter 
Erzbischof  Bruno  II.  mehrere  Priester  (sacerdotes)  in 
St.  Ursula  tätig  waren  **).  Seit  1239  wurde  durch  Ka- 
pitelsbeschluß der  Besitz  der  Priesterweihe  überhaupt 
von  jedem  künftigen  Kanoniker    verlangt").     Nachher 

Zeyll",  ging  zu  einem  strengeren  Ordensleben  über  und  trat  1710 
in  das  Karmeliterinnen-Kloster  in  der  Kupfergasse  in  Köln  ein. 

1)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  No.  7  (1135),  8  (ca.  1135),  12  (1176), 
15(1204);  Pfarrarch.  S.Ursula:  Urk.  von  1174  (  E,  E.:  Quellen  I 
S.  567/68  No.  83);    Knipping:  a.  a.  O.  S.  137  No.  913  anno  1238. 

2)  Pfarrarch.  S.  Ursula:  Urk.  von  1171  u.  1176  (  E.  E. : 
Quellen  I  S.  564  ff .  No.  81  u.  88).  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  16 
(1207/08):  hier  canonicus  und  f rater  nebeneinander  gebraucht, 
No.  25  (1239  4.  Okt.),  No.  27  (1244  Juli):  „vobis  quoque  fratri- 
bus  et  canonicis".  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  61  (1213  Mai  26), 
62  (1213  nach  Mai  26),  66  (1215  April  22),  71  (1218),  96  (1230 
Jan.  28)  usw. 

3)  Siehe  die  vorig.  Anmerkungen. 

4)  Nur  eine  1229 — 1231  datierte  Urkunde  (Pfarrarch.  S.  Ur- 
sula cf.  Annalen  76  S.  115  No.  9)  erwähnt  einen  „subdiaconus 
canonicus  sanctarum  virginum  Colon." 

5)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  7  von  1135  (  Lac.  U.  B.  I  No.  321). 
„  .  .  sacerdotibus  ibidem  commorantibus  .  . ,  .  .  presbiter  unus  ex 
confratribus."  —  Im  Jahre  1218  (St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  71) 
waren  schon  vier  Priesterkanoniker  an  St.  Ursula.  Es  heißt  in 
der  Urkunde:  „  .  .  Godefridus  plebanus.  Philippus.  Werenbold. 
Winandus.   sacerdotes  canonicique  sanctarum  Virginum". 

6)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  25  (1239  Okt.  4)  „Statutum  etiam, 
ne  aliquis  in  Ecclesia  nostra  in  Canonicum  eligatur,  nisi  sit 
sacerdos." 
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ging  man  von  dieser  Bedingung  teilweise  wieder  zu- 
rück und  knüpfte  die  Erlangung  der  priesterUchen 
Würde    gegebenenfalls    an    die   Dauer   eines  Jahres'). 

Meist    waren    vier')    oder    fünf')    Kanoniker    an 
unserem  Stifte  bepfründet. 

Wie  ging  nun  ihre  Ernennung  vor  sich?  Leider 
fehlt,  um  diese  wichtige  Frage  beantworten  zu  können, 
bis  zur  Wende    des  14.  Jahrhunderts    jede    genauere 
Angabe.     Doch  machen    die  Statuten    des  Stiftes    im 
Verein   mit    dem    erzbischöflichen  Schiedsspruch   vom 
3.  Juli  1398  es  höchst  wahrscheinUch,  daß  eine  Wahl 
der  Kanoniker  nicht   stattfand,   vielmehr   die  Äbtissin 
allein  die  erledigten  Kanonikate   besetzte,  das  Kapitel 
dagegen  den  Präsentierten    lediglich    in    den   tatsäch- 
lichen Besitz  des  Amtes  einführte  und  ihm  die  damit 
verbundenen  Einkünfte   zukommen   ließ.     Die  eigent- 
Uche  Kollation  lag  m.  E.  einzig  in  der  Hand  der  Stifts- 
leiterin').    Ihre  weitgehende  Befugnis  wurde  aber  be- 

iTstatuten  §  16:  „Es  sali  keiner  mit  einer  prebenden  ver- 
sehen werden,  er  sei  dan  priester  oder  globen  inwendig  einem 
jar  priester  zu  werden."  Visitationsrezeß  von  1663:  „Die  Cano- 
nicalpraebendcn  .  .  sollen  keinem  übergeben  werden,  welche  nit 
.  .  zum  Priesteren  geweiht,  oder  in  solchem  Alter  währen,  daß 
innerhalb  Jahres  frist  Priester  geweyet  werden  können." 

2)  Pfarrarch.  S.Ursula:  Urk.  von  1171;  St.-A.  Köln:  H.  U.  A. 
No.  71  (1218),  2685  a  (1371  Mai  23).  6971a  (1402  Okt.  16). 

3)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  12  von  1176  (  Lac.  U.  B.  I  No.  461): 
„Heinricus,  Agelolfus,  Theodericus  et  ceteri  quamplures  fratrum 
et  sororum",  also  wenigstens  5  Kanoniker;  ebenda  No.  14  (1202), 
No  67  (1321  Aug.  2),  No.  88  (1341  Aug.  30);  Pfarrarch.  S.  Ursula: 
Urk.  von  1176  (- E.  E.:  Quellen  I  S.  574/75  No.  88)  und  1239 
Jan.  23  (cf.  Ann.  76  S.  115f.  No.  6  und  13).  Die  Kellereirechnungen 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  (St.-A.  Ddf.:  A.  38  u.  Pfarrarch.  S. 
Urs.:  Ann.  76  S.  129  No.  5)  berichten  zum  größten  Teil  von  fünf 

Kanonikern. 

4)  §  16  der  Statuten  lautet:  „Es  sali  keiner  mit  einer  pre- 
benden versehen  werden,  er  sei  dan  priester  .  .  ,  und  so  dcrsel- 
bige  dem  capittel  praesentirt  wirdt  und  possession  begert"  .  . 
Durch  wen  aber  die  Präsentation  an  das  Kapitel  erfolgte,  besagt 
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reits  im  14.  Jahrhundert  durch  päpstliche  Verfügungen 
eingeschränkt.   Anfangs  kamen  diese  noch  selten  vor*). 

der  Schiedsspruch  Erzbischof  Friedrichs  vom  3,  Juli  1398  (St.-A. 
Ddf.:  Urk.  No.   150):   „Volumus  et  pronuntiamus,  quod  Abbatissa 
predicta  habeat  et  retineat,   prout   hactenus   habuit,   Jus   presen- 
tandi    ad   beneficia   quecumque  coUationem  beneficiorum  et  offi- 
ciorum  ecclesiasticorum   et  secularium  universornm.     Salvo  quod 
.  .  .  ipsa  Abbatissa   non   instituat    nee    destituat  absque  consensu 
capituli   pistorem    seu    pistricem  ...  et  quod  ipsa  Abbatissa  non 
possit    custodes    ipsas   destituere    neque    alias    instituere  pro  hoc 
eodem  anno  absque  consensu  capituli  expresso".     Dazu  trägt  die 
Rückseite    der    in   Rede    stehenden  Urkunde   den  Vermerk:    „Di- 
ploma   Friderici   Archiepiscopi   Colon,  de  A.  1398   quodq(ue)   in 
compromisso    pronuntiat    CoUationem    omnium    beneficiorum  .  .  . 
ad  Abbatissam    pro    tempore    .  .  .    pleno  Jure".      Die    Annahme, 
unsere  Äbtissin    sei   nur  die  formelle  collatrix  gewesen,  verbietet 
der  Wortlaut    der    bezüglichen  Kollationsurkunden  —  leider  sind 
ihrer  nur  wenige  erhalten  — ;  so  meldet  z.  B.  im  Jahre  1667  die 
Äbtissin    Philippina    Ernestina    Barbara    an    das  Kapitel    (St.-A. 
Ddf.:  A4):    Nachdem   der  X.  X.    ein    auf    diesem  Stifft    ge- 
habtes Canonicat    zu    unserer   Händen    alss  zeitlicher  Äbtissinnen 
und  wahrer  Collatricen  dimittiert   und  zurückgegeben  .  .  .  wir  zu 
dieser  itzgedacht  erledigter  in  unserer  Händen  stehende  Praebend 
auf    unserem    anvertrauten     Stifft    nominieren    und    ernennen     in 
canonicum    den    wohlehrwürdigen    Herrn    Franz  Meyerhover  .  .  . 
Inmassen  wir  denselben  hiermit  ad  dictam  vacantem  praebendam 
zu  einem  Canonichen    ernennen,    und   dieselbe    conferieren  thun ; 
mit  freundlichem  gebührlichem  gesinnes,    itz   ernenten  Herrn  Ca- 
nonichen   Meyerhover    nach    übHcher,    auf    diesem    Stifft    herge- 
brachter   Observantz    und    Gewohnheit    actualem    et    personalem 
possessionem  zu  erteilen,   und   zu  niesslicher  perception  kommen 
zu    lassen,    und    dieser    unserer   Nomination    und    Collation    dess 
Capitells  protokoll   mit    extension  einzuverleiben".    (1667  9.  Juli). 
Auch    spricht    die     unmittelbare  Nebeneinanderstellung    von    ius 
presentandi  ad  beneficia  quecumque  und  coUationem  beneficiorum 
ac    officiorum    ecclesiasticorum    et    secularium  universorum  deut- 
lich   dafür,    daß    beide  Ausdrücke  zusammengehören,  sich  gegen- 
seitig ergänzen  und,  soweit  die  Kanonikate  in  Betracht  kommen, 
nichts  anderes  besagen  können,    als    daß  die  Äbtissin  diese  nach 
eigenem  Ermessen  ohne  wesentliche  Mitwirkung  des  Kapitels  ver- 
teilte.   Cf.  auch  weiter  unten. 

1)    Das  älteste,    aber   noch   ganz    vereinzelte    Beispiel    stellt 


Die  schlechte  finanzielle  Lage  der  Kölner  Universität 
bewirkte  aber  bald,   daß  ausschließlich    für    ihre  Pro- 
fessoren in  sämtUchen  Stiftern    der  Stadt,    also    auch 
in  St.  Ursula,  nacheinander  drei  Kanonikate  reserviert 
wurden.    Zunächst  im  Jahre  1394  die  sog.  praebendae 
primae  gratiae,    die  von  Provisoren    und    Rektor    an 
geistUche  Professoren  der  Universität    ohne  Rücksicht 
auf  die  Fakultät  vergeben  wurden.     1437  folgten    die 
praebendae  secundae  gratiae.  Wenn  auch  ihre  Kollation 
den  Stiftern  selbst   verbHeb,    so  war  das  Besetzungs- 
recht immerhin  dadurch   wesentUch  eingeschränkt,  daß 
nur    Dozenten     der    Universität    zugelassen    werden 
konnten.     SchUeßUch  erteilte  Papst  Paul  IV.  anno  1558 
noch  das  indultum  tertiae  gratiae,  welches  die  in  den 
Monaten  März,  JuU  und  November    (mensibus   papa- 
libus)     zur    Erledigung    kommenden   Präbenden    den 
Professoren  der  artistischen  Fakultät  überwies.     Diese 
Vergünstigung  wurde  von  den  nachfolgenden  Päpsten 
jedesmal   auf   die   Dauer   von    drei    oder  fünf  Jahren 
und  zuletzt  anno  1698  verlängert.  Wie  die  praebendae 
primae  gratiae,    wurden  auch   die  tertiae   gratiae  von 
Provisoren  und  Rektor   der  Universität,   jedoch  unter 
Hinzuziehung   der  vier  Dekane  konferiert').     Die  ge- 
nannten päpstlichen  Privilegien  zu  Gunsten  der  Kölner 
Hochschule  —  sie  wurde  erst  1796  förmlich  aufgehoben 
—  bedeuteten  aber  für  unsere  Äbtissin  eine  gewaltige 


Urk.  vom  11.  Jan.  1259  dar  (St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  236-f). 
Weiterhin  Sauerland  H.  V.:  Urk.  u.  Reg.  zur  Gesch.  der  Rhein- 
landc  aus  dem  vatikanischen  Archiv:  IL  Band  No,  1317  (1327 
Okt.  26)  und  IV.  Bd.  No.  631  (1360  April  18). 

1)  J.  V.  Bianco:  Die  alte  Universität  Köln,  Bd.  I  S.  216— 218. 
Ley  K.  A.:  Die  Kölnische  Kirchengeschichte  S.  409.  Ennen  L.: 
Geschichte  der  Stadt  Köln,  große  Ausgabe,  Bd.  III  S.  869  ff .  u. 
Volksausgabe  S.  279.  Wetzer  und  Weite's  Kirchenlexikon:  Art. 
Köln.  E. :  Die  Universität.  Keussen  H. :  Die  Stadt  Köln  als  Pa- 
tronin ihrer  Hochschule  [Westd.  Ztschrft.  IX  (1890),  bes.  S.  383 
-4041.  3 
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Einbuße  an  ihrer  bisherigen  Befugnis,  die  Kanoniker 
allein    zu  ernennen. 

Wie  weit   dieses  Recht  daneben   noch   durch  An- 
wendung des  Wiener  Konkordates  [17.  Juli  1448],  das 

dem  Papste  die  Kollation  aller  in  den  ungeraden 
Monaten  erledigten  Benefizien  reservierte  'J,  tatsäch- 
lich beschränkt  worden  ist,  darüber  findet  sich  in 
dem  erhaltenen  Urkundenmaterial  des  Stiftes  keine 
Angabe. 

Erst  für  das  18.  Jahrhundert  wissen  wir  wieder 
Genaueres.  Nunmehr  steht  das  einst  päpstliche  Recht 
dem  Kölner  Erzbischof  zu;  der  Äbtissin  dagegen  ver- 
bleibt nach  wie  vor  die  Besetzung  in  den  geraden 
Monaten  *). 

Drei  Mal  übte  auch  der  deutsche  Kaiser  das 
„ius  primarum  precum"  bei  der  Ergänzung  der  Stifts- 
geistlichen   aus').       In     der    letzten    Zeit   resignierten 


1)  Hefcle  C.  J. :  Conciliengeschichte,  VII.  Bd.  jFreiburg  i.  B. 
18741  S.  839  ff. 

2)  Am  Schlüsse  des  1737  zusammengestellten  und  bis  1783 
fortgeführten  „Lagerbuches"  der  abteilichen  Güter,  welches  auch 
Anga  en  über  die  Verleihung  der  Kanonikate  enthält,  findet  sich 
folgende  Eintragung  [St.-A.  Ddf. :  An..] : 

„Menses  Abbatissae  ad  S.  Ursulam  in   conferendis  praebendis. 

Februarius,  Aprilis,  Junius,  Augustus,  October,  December. 

Menses  Electoris. 

Januarius,    Martius,    Maius,  Julius,  September,  November." 
Hinter  Martius,    Julius    und    November  ist  beigefügt:    „olim  uni- 
versitatis".     Dann   heißt    es    weiter:     „Hos  eosdem  menses   habet 
Elector  Coloniensis  quoad  dignitates  secundarias,  utpote  deconias 
(soll  wohl  decanias  keißen]  in  clero  secundario". 

3)  So  zuerst  Kaiser  Karl  VI-  anno  1714  [13.  August].  Er 
begründet  sein  Recht  mit  den  Worten:  „Quare  cum  nobis  ad 
Praedecessorum  nostrorum  imitationem  ex  inveterata  consuetu- 
dine  ius  competat,  Preces  Primarias  ad  omnes  et  singulos  Bene- 
ficiorum  Ecclesiasticorum  collatores  et  collatrices,  Capitula  Con- 
ventus  et  CoUegia  ac  personas  alias  de  illis  quocunque  modo 
disponendi  Jus  habentes  per  Universum  Romanum  Imperium  con- 
stitutos,  porrigendi,  dandi,  concedendi  et  decernendi  pro  personis 
idoneis  et  nobis  gratis  ad  consequendum  beneficia  ecclesiastica,  cum 
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ferner    verschiedene    Kanoniker    zu     Gunsten     eines 
Dritten  '). 

Schließlich  müssen  wir  hier  noch  erwähnen,  daß 
nachweisbar  erst  seit  dem  14.  Jahrhundert,  wahr- 
scheinlich aber  schon  weit  früher,  das  Pastorat  von 
St.  Maria-Ablaß  —  die  Kirche  wurde  bereits  927 
unserem  Stifte  inkorporiert ")  —  durchschnittUch  einem 
Kanoniker  von  St.  Ursula  übertragen  wurde  ^).  Den 
Pleban  ernannte  anfangs  die  Äbtissin  allein,  im  Laufe 
der  Zeit  aber  machte  auch  das  Kapitel  seinen  Einfluß 
geltend,  sodaß  spätestens  im  17.  Jahrhundert  der 
Pfarrer  von  Maria-Ablaß  von  sämtUchen  anwesenden 


cura  et  sine  cura,  tam  Secularia  quam  Regularia,  etiamsi  Cano- 
nicatus  et  Praebendae,  Dignitates,  Personatus,  Administrationes 
vel    officia    fuerint    in    Collcgiata,    Cathedrali    vel    Metropolitana 

Ecclesia "  ISt.-A.  Ddf.:  A4].     Eine  von  Kaiser  Karl  VII.  am 

9.  Oktober  1742  auf  Grund  des  in  Rede  stehenden  Rechtes  vor- 
genommene Besetzung  wurde  aber  bald  hinfällig,  weil  der  Kaiser 
über  die  Universität  hinweg  eine  ihr  zur  Verfügung  stehende 
Präbende  vergeben  hatte  [St.-A.  Ddf. :  A4I.  Weiter  siehe  Lager- 
buch anno  1769. 

1)  Lagerbuch  anno  1769:  „Immediate  post  apprehenssam 
possessionem  hat  gleichgedachter  [Canonicus]  de  Oldellis  diese 
praebend  via  [oder  „curia"!  Romana  favore  Domini  Frantz  re- 
signiert, welcher  daras  possessionem  bekommen..";  ebenda: 
„anno  1777  hat  Herr  Canonicus  Franken  via  [oder  „curia")  Ro- 
mana auf  Herrn  X.  X.  zu  seiner  faveur  resigniert  und  selbiger 
hat  Possession  genommen".  —  Die  Verleihung  aller  in  favorem 
resignierten  Pfründen  stand  grundsätzlich  nur  dem  Papste  zu. 
Vgl.  Hinschius  P.:  System  des  katholischen  Kirchenrechts  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Deutschland,  III.  Bd.  S.  278  u.  Gill- 
mann  Fr. :  „Die  Resignation  der  Benefizien"  in  Archiv  für  katho- 
lisches Kirchenrecht  Bd.  80  u.  81  [1900  u.  1901],  [speziell  Bd.  80 
S.  687—708]. 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  2  von  927  Juli  29  [^^  Lac.  U.  B.  I 

No.  88]. 

3)  Das  Registrum  Pastorum  im  liber  Pastoris  der  Maria- 
Ablaß-Pfarre  [Pfarrarch.  S.  Ursula]  zeigt  mit  Bestimmtheit,  daß 
seit  rund  1340  tatsächlich  in  den  meisten  Fällen  Kanoniker  von 
St.  Ursula  Pfarrer  an  Maria-Ablaß  waren.  Bereits  aber  in  einer 
Urkunde  von  1218  [St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  No.  71]  begegnet  unter 
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Kapitularen  gewählt  wurde.  Der  Erkorene  bedurfte 
zur  Übernahme  des  Amtes  noch  der  Bestätigung  des 
zuständigen  Archidiakons  *). 


den  Kanonikern  uns  ein  „Godefridus  plebanus";  was  liegt 
näher,  als  daß  es  sich  auch  hier  um  den  Pfarrer  der  genannten 
Kirche  handelt?  Im  Jahre  1481  [l.Märzj  bestätigte  Papst  Sixtus  IV. 
dem  Stifte  das  bisherige  Gewohnheitsrecht.  In  der  diesbezüg- 
lichen Urkunde  [St.-A.  Ddf.:  No.  208]  heist  es:  „.  .  Sane  pro 
parte  dilectarum  in  Christo  filiarum  Abbatissae  et  Capituli  secu- 
laris  et  coUegiatae  ecclesiae  sanctarum  undecim  mil.  Virg.  Colon. 

Nobis   nuper  exhibita  petitio  continebat,    quod a 

tanto  tempore,  citra  cuius  contrarii  memoria  hominum  non 
existit,  consueverint  unum  ex  canonicis  dictae  ecclesiae,  in  qua 
praeter  illius  Abbatissam  et  Canonissas  nonnulii  Clerici  seculares 
canonicatus  et  praebendas  inibi  obtinentes  et  una  cum  eisdem 
Abbatissa  et  Canonissis  Capitulum  facientes  fore  noscuntur,  actu 
presbyterum  inibi  residentem  in  rectorem  pastorem  nuncupatum 
parochialis  ecclesie  beatae  Mariae  Indulgentiarum  Coloniensis 
illius  vacatione  pro  tempore  occurrente  Decano  ecclesiae  Colo- 
niensis, qui  pro  tempore  fuerit,  tamquam  loci  Archidiacono  prae- 

sentare  .  .  .  .'*. 

1)  Liber  Pastoris  Idasselbe  wurde  1665  zusammengestellt] 
Seite  1:  „Pastorem  eidem  Ecclesiae  praeficere  solebat  olim  Do- 
mina Abbatissa  ad  Divae  Ursulae  et  undecim  millium  Virginum  ac 
Martyrum ;  haec  enim  sola  habebat  Nominationem  Pastoris,  quam 
vulgo  aliter  ius  patronatus  appellant  .  .  lam  vero  idem  ius  non 
dictae  soli  antistitae  proprium  ac  peculiare  est,  sed  toto  [?1  Ca- 
pitulo  ad  s.  Ursulam  commune ;  a  cuius  Canonicis,  vel  Canonissis, 
modo  suffragii  potestate  gaudeant,  per  concordia  [?]  vel,  si  minus 
omnium  concordia,  saltem  plurium  puncta,  sive  calculos,  electus 
Parochus  offertur  maioris  Ecclesiae  Decano  ut  Christianitatis 
Novesiensis  Archidiacono,  institutionis,  aut,  uti  vocant,  investi- 
turae  gratia."  Neben  diesem  Passus  findet  sich  der  Vermerk: 
„Nominatio  Pastoris  olim  penes  solam  Abbatissam  Ursulanam, 
nunc  toti  Capitulo  communis  est."  Ebenda  S,  11  zu  1716:  „un- 
anime  a  Capitulo  Ursulano  in  Pastorem  electus  fuit  X.  X.  Cano- 
nicus  Sanctae  Ursulae".  Ebenso  zu  1762;  zu  1795  heißt  es  dort: 
„  .  .  Sanctae  Ursulae  Capitularium  votis  successit  X.  X.  Cano- 
nicus  dictae  ecclesiae".  Sauerlaud :  a.  a.  0.  IV,  No.  87  [1354 
Febr.  31 :  „Exhibita  nobis  pro  parte  dilecti  filii  Johannis  de  Lim- 
recke  canonici  secularis  ecclesie  XI"»-  Virginum  Colon,  peticio 
continebat,  quod  .  .  .  abbatissa    et    capitulum    dicte  ecclesie  Un- 
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Zur  Aufnahme    als   Kanoniker    waren    vorzüglich 
eheliche  Geburt  •)    und,    wie    bereits    oben    angeführt, 

decim  milium  virginum,    in    qua   preter    canonicas   ipsius  ecclesie 
capitulum   facientes  certus  canonicorum  numerus  fore  dinoscitur, 
iure    patrone    ipsius    ecclesie    S.  M.    Indulgentiarum    dictum    Jo- 
hannem  ad  eandem  ecclesiam  S.  Marie  .  .  .  decano  ecclesie  Co- 
loniensis,   ad    quem    institutio  rectoris  eiusdem  ecclesie  S.  Marie 
de  antiqua  et  hactenus  pacifice  observata  consuetudine  pcrtinet, 
infra    tempus    legitimum    canonice     presentarunt,    quodquc    .  .  . 
Katharina    de  Nuwenare    gerens    se    pro    canonica   dicte  ecclesie 
S.  S.  Virginum    ad    inductionem    .  .  .     Winandi    de    Esch    clerici 
Colon,    dioc.    capellani    Guillelmi    archiepiscopi    minus    veraciter 
pretendens  se  in  dicti  Johannis  presentatione  fuisse  contemptam 
ei  propterea  presentationem  ipsam  non  teuere,  ortaquc  propterea 
inter    dictos    Johannem    et    Katharinam    super    presentatione    et 
pretenso    contemptu   predictis  materia  questionis  et  causa  huius- 
modi  ad  Romanam    curiam   introducta   et   inter  partes  in  palatio 
apostolico  diutius  agitata  .  .  .    Nos   ita  mandamus,   quatinus  .  .  . 
si  inveneritis  ita  esse,    predictam  ecclesiam   S.  Marie  .  .  .  amoto 
dicto  Winando    alicui    ad    hoc    ydonee   et   honestc  personc,    que 
abbatisse    et    capitulo    ac  Johanni  predictis  non  suspecta  existat, 
regendam  et  gubernandam  .  .  .  donec    dicta   lis   nunc   pendens  in 
curia  terminetur,  commitatis". 

St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  127  (1375  Okt.  29):  „Presentato  nobis 
.  .  .  Wilhelmo  de  Gevenich  canonico  secularis  ecclesie  sanct.  und. 
mil.  virg.  Colon,  ad  ecclesiam  parochialem  beate  marie  indul- 
gentiarum Colon vacantem  .  .  .  per  .  .  .  nobiles  personas  Ab- 
batissam e\  decanam  totumque  Capitulum  ecclesie  sec.  und.  mil. 
virginum  col.  predicte,  ad  quos  ipsius  ecclesie  presentacio,  quo- 
ciens  ea  vacare  contigerit,  dinoscitur  .  .  .". 

Sauerland:  a.  a.  O.  V  No.  1170  (1375  Nov.  14):  Wil- 
helmo de  Gevenich  canonico  prebendato  S.  S.  Undecimmilium 
virg.  Col.,  cui  abbatissa  et  canonice  insimul  capitulum  facientes 
contulerunt  parochialem  ecclesiam  B.  Marie  Indulgentiarum  va- 
cantem. .  .  .". 

Rom.  Quartalschrift  XXIV,  1.  u.  2.  Heft  S.  87/88:  Urk.  von 

1447  Mai  20. 

1)  Statuten  §  16 :  „  .  .  .  sali  auch  von  ehlichen  standt  ge- 
boren sein";  Visitationsrezeß  von  1663  Kap.  3:    „Die  Canonical- 

praebenden sollen   keinem   übergeben   werden,    welche  nit 

von  ehrlichen  eitern  ehrlich  gebohren  .  .  .".   —   Pfarrarch.  S.  Ur- 
sula:  Urk.   von  1229/31    [Annalen  76  S.  115  No.  9]     „Ein  päpst- 
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Besitz  der  Priesterweihe  bezw.  ihre  Erlangung  inner- 
halb Jahresfrist  erforderiich ').  Hinzu  traten  Be- 
gleichung der  Statutengelder')  und  Ableistung  eines 
Treueides  ^. 

Die  Obliegenheiten  der  Stiftsgeistlichkeit  be- 
standen in  Seelsorge  (z.  B.  Beichthören  bei  den  Ka- 
nonissen '),  Celebrieren  des  Meßopfers  und  Teilnahme 
an  Gedächtnisfeiern,  Chorgebeten  und  dergl. '). 


lieber  Legat  dispensiert  den  Arnoldus  subdiaconus  canonicus 
sanctarum  virginum  Colon,  vom  defectus  natalium  [sein  Vater 
war  Subdiakon  gewesen]  „ut  ecclesiasticum  beneficium  predictum 
habere  valeas". 

1)  Siehe  S.  30/31  dieser  Abhandlung, 

2)  Statuten  §  16 :  „....,  und  so  dersclbige  dem  capittel 
praesentirt  wirdt  und  possession  begert,  sali  erst  vor  Statuten  6 
goltgulden  geben,  welche  gedeilt  werden  und  gegenwertige  capi- 
tulars  Personen,  und  noch  bezalen  zwelf  goltgulden  vor  Orna- 
menten der  kirchen,  soll  der  keiner  zer  zeit  empfangen".  Der 
Visitationsrezeß  von  1663  setzte  sogar  36  Goldgulden  an. 

3)  Statuten  §  17:  „Damach  soll  der  praesentirte  canonich 
vur  fraw  abdissen  im  capittell  auf  seinen  knehen  die  statuta  und 
alte  gewonheit  der  kirchen,  wie  dan  dz  jurament  mitbrengt,  zu 
halten  schweren".  —  Visitationsrezeß  von  1663  Kap.  3.  Vergl. 
Anhang. 

4)  Instit.  sanctimon.  cap.  XXVII. 

5)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  67  [1321  Aug.  2]  bestimmt: 

1.  In  primis  videlicet  quod  canonici  prefati  per  se  ipsos 
personaliter,  non  per  vicarium  seu  per  vicarios,  celebrabunt  de- 
inceps  missas  tam  maiorem  quam  missam  animarum  sie,  quod 
qui  per  unam  septimanam  missam  in  maiori  altari  celebraverit, 
illa  transacta  per  septimanam  subsequentem  immediate  missam 
pro  defunctis  celebrabit  in  secundo  altari  diebus  his,  quibus  misse 
pro  defunctis  celebrari  consueverunt. 

2.  Item  quod  canonicus  quilibet  ea  septimana,  qua  summo 
altari  sibi  missam  celebrari  incumbet,  circu[m]ibit  ecclesiam  et 
chorum,  in  quo  canonice  horas  canonicas  decantant,  cum  thuri- 
bilo  thurificando  hiis  horis  et  diebus,  quibus  hoc  in  aliis  ecclesiis 
fieri  est  consuetum. 

3.  Item  quod  dicti  canonici  habebunt  et  percipient  prc- 
sencias  sive   distribuciones    cotidianas  sive  fuerint  in  debitis  sive 
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Über  ihre  Residenzpflicht  —  sie  mußten  außerhalb 
des  engeren  Klosterbezirks  wohnen'),  —  ihr  Ein- 
kommen (Präbenden,  Präsenzgefälle)  und  Gnadenjahr 
enthalten  die  Statuten  ähnliche  Bestimmungen  wie  für 
die  Kanonissen -).  Besonders  erwähnt  sei  hier,  daß 
die  Kanoniker  lange  Zeit  nicht  sogleich  nach  ihrer 
Aufnahme  sondern  erst  nach  zweijähriger  Dienstzeit 
in  den  Genuß  ihrer  Pfründe  gelangten''). 


4.     Wahl,  Bestätigung  und  Rücktritt  der 

Äbtissin. 

Die  Leiterin  unseres  Stiftes  ging  aus  freier  Wahl 
seiner  MitgHeder  hervor.  Wenn  wir  der  oftgenannten 
922  datierten  Urkunde  Glauben  schenken   dürfen,   so 


in  pecunia  parata  quascumque  sicut  ipse  canonice,  dumtamen  ipsi 
canonici  vigiliis  et  commendationibus  animarum  in  ecclesia  et  in 
loco  consueto  intersint  secundum  consuetudinem  ipsius  ecclcsie 
hactenus  observatam.  Item  quod  iidem  canonici  recipient  coti- 
dianas distribuciones  que  distribuuntur  in  matutinis  quando  novene 
lectiones  dicuntur,  dumtamen  ipsi  canonici  intersint  primis  vesperis 
et  sequenti  die  assistant  celebranti  summam  missam  sine  dolo". 
Statuten  §  19—21 ;  Visitationsrezeß  von  1663  Kap.  3. 

1)  Instit.  sanctimon.  cap.  XXVII.  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  8 
(ca.  1135).  Kanonikerhäuser  lagen  z.  B.  „auf  dem  Hunnenrücken" 
und  in  der  Enggasse  (z.  B.  St.-A.  Köln:  Urk.  1720a  (1343  Mz.  22) 

und  7786  (1409  Mz.  7). 

2)  Statuten  §  6.  11,  14,  17,  18,  19.  Visitationsrezeß  von  1663 
Kap.  3.     Vergl.    auch  Anm.  5    auf    Seite  38    dieser   Abhandlung. 

3)  Statuten  §  17:  „die  canonichen  müssen  nach  der  praesen- 
tation  und  annhemungh  der  possession  zwei  gantzer  jar  nach  ab- 
sterbens  eines  canonichs  des  corpus  praebendae  nit  gniessen, 
nichts  destoweniger  müssen  sie  ire  onus  thun,  oder  durch  ein 
andern  canonich  residenten  thun  lassen."  Der  Visitationsrezeß 
von  1663  enthält  diese  Bestimmung  nicht  mehr.  Sie  scheint  also 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  aufgehoben  gewesen  zu 
sein.  —  Vgl.  auch  die  im  Anhang  abgedruckte  Urkunde  von 
1259  Jan.  11. 
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verlieh  schon  der  Gründer  Erzbischof  Hermann  I.  dem 
Konvente  dieses  Recht.  Dabei  ging  er  jedoch  von 
der  Voraussetzung  aus,  daß  die  Wahl  im  Einvernehmen 
mit  dem  jeweiligen  Erzbischofe  erfolge  und  dieser 
seinen  Rat  und  entsprechende  Bitten  geltend  machen 
dürfe. 

Wählbar  waren  nur  Angehörige  des  eigenen 
Stiftes  ^),  die  sich  durch  besondere  Tüchtigkeit  und 
Umsicht  auszeichneten  '-).  Ob  auch  Herkunft  aus  dem 
hohen  Adel  verlangt  wurde,  werden  wir  bei  Be- 
sprechung der    ständischen  Verhältnisse  beantworten. 

Die  Wahl,  welche  anfangs  nur  die  Kanonissen '), 
später  aber  das  gesamte  Kapitel  vornahmen  ^),  geschah 
nach  den  einschlägigen  kanonischen  Vorschriften  '*)  und 


1)  Dies  berichtet  allerdings  nur  die  obengenannte  922  datierte 
Urkunde. 

2)  Siehe  dieselbe  Urkunde  und  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  119 
(1368  Febr.  1.),  wo  es  von  der  neugewählten  Aebtissin  heißt,  daß 
sie  „in  spiritualibus  et  temporalibus  circumspecta,  vita  et  moribus 
commendanda,  in  etate  legitima  constituta,  de  legitimo  matrimonio 
....  procrcata*  sei. 

3)  Die  922  datierte  Urkunde  bezeichnet  lediglich  die  Kanonissen 
als  wahlberechtigt  und  kennt  die  Kanoniker  in  ihrer  Eigenschaft 
als  vollberechtigte  Stiftsmitglieder  noch  nicht. 

4)  ST.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  119  {\368  Febr.  1.);  ebenda  Urk. 
Nr.  262:  Die  Aebtissin  Justina  von  Lupfen  wird  von  „Canonissae 
et  canonici"  erwählt:  ebenda  Ai:  Bei  der  Wahl  dei  Erika  Chri- 
stina von  Manderscheid  waren  nur  vier  Kanoniker  zugegen  und 
die  Stiftsdamen  anscheinend  verreist. 

5)  Die  Formen  der  Wahl  waren:  I.  per  scrutinium  (durch  Ab- 
stimmung), 2.  per  compromissum  (durch  Vereinbarung)  oder  3. 
quasi  per  inspirationem  (Quasi -Inspiration  oder  Akklamation); 
siehe  W^etzer  und  Weite's  Kirchenlexikon  Bd.  12  Spalte  1145  bis 
116  (Abschn.:  Wahl  canonische).  St.  "A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  119 
(1368  Febr.  1.):  Die  Wahl  der  Aebtissin  Margareta  von  Isenburg 
erfolgt  durch  Kompromiß.  Siehe  weiter  ebenda:  A  2.  Zwie- 
spältige Wahlen  kamen  1227  und  1437/41  vor.  Die  erstere  wurde 
durch  ein  Schiedsgericht  erledigt,  das  der  zurückgesetzten  Kano- 


erlangte  erst  durch  obcrhirthche  Bestätigung'),  der 
natürUch  eine  Untersuchung  vorausging  -),  formelle 
Gühigkeit.  Eine  bischöfHche  Benediktion  der  Äbtissin 
ist  uns  für  St.  Ursula  nicht  bezeugt. 

Die  bestätigte  Äbtissin  mußte  einen  Amtseid 
leisten'),  mit  dem  seit  dem  16.  Jahrhundert  oft  förm- 
Uche    Kapitulationen     an     das    Kapitel')     verbunden 

wurden  '). 

Ihre  Würde  niederlegen  konnte  sie,  wenigstens  in 
den  letzten  Jahrhunderten,  nur  mit  Genehmigung  des 
Erzbischofs  und  des  Kapitels  *'). 
» 

5.    Das  Kapitel. 
Spätestens  für   das    11.  Jahrhundert  läßt   sich  in 
St.    Ursula   die   Existenz    eines    Stifskapitels   mit  Be- 

nisse  eine  Entschädigung  zusprach  (ST.  A.  Köln  H.  U.  A.  Nr.  88  a 
(1227  Dez.  30.),  die  letztere  durch  Resignation  des  einen  Teiles 
(Staatsarchiv  Düsseldorf:  Urkunde  Nr.  176  vom  S.Januar  1441). 

1)  Annalen  26/27  S.  334  ff.  (922?).  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  120 
(1368  Febr.  23.)  und  Nr.  176  (1441  Jan.  5.). 

2) St.  A.  Ddf.:  A,:  Der  Qeneralvikar  prüft  im  erzbischöflichen 
Auftrage  die  Wahlen  von  1680,  1740,  1777,  1790:  der  von  1777 
wohnte  er  sogar  persönlich  bei.  Vgl.  wieder  Wetzer-Welte  a.  a.O. 

3)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  214  (1486  Jan.  13.)  und  229  (1499 
Aug.  5.).  Siehe  Anhang. 

4)  Die  Parallele  mit  den  Bischöfen  geht  also  so  weit. 

5)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  261  (1534  Okt.  19.):  „qnacumque  ex 
predictis  puellabus  sive  canonissis  -  es  handelt  sich  um  die 
drei  anwesenden  Kanonissen  -  in  ipsius  ecclesie  sanct.  mil.  virg. 
abbatissam  eligi  et  confirmari  contigit  (?),  lila  debeat  et  teneatur 
iurare  .  .  ^  Kapitulationen  sind  noch  erhalten  für  die  Wahlen 
von  1534/35,  1638,  1666,  1752,  1784  und  1790  (Ddf.:  A^). 

6)  Kapitulation  von  1638:  Die  neugewählte  „Erica  Christina 
von  Manderscheidf*  darf  nur  mit  Wissen,  Willen  und  Zustimmung 
des  Erzbischofs  und  des  Kapitels  auf  die  Abtei  verzichten,  „co- 
adiutrices  hinzunehmen**  oder  ihre  Würde  einer  anderen  übertragen. 
Die  den  Rücktritt  der  Aebtissin  Agnes  von  Diez  berichtende  Ur- 
kunde (cf.  oben)  verschweigt  leider,  wie  es  sich  mit  der  Zustim- 
mung des  Ordinarius  verhielt. 
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stimmtheit  nachweisen ').  Daß  anfangs  nur  die  Ka- 
nonissen  zu  ihm  gehörten  ')»  ist  nicht  unwahrscheinlich. 
Soweit  nämlich  die  Urkunden  noch  Aufschluß  geben, 
erscheinen  die  Kanoniker  erst  seit  dem  zwölften 
Jahrhundert  als  MitgUeder  ^).  Im  übrigen  war  ihre 
Teilnahme  noch  längere  Zeit  eine  beschränkte  *). 

Die  Leitung  des  Kapitels  stand  naturgemäß  der 
Äbtissin  zu  ').     Ihre  Stellvertreterin  war  bis  ins  15.  Jahr- 

1)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  5  von  1047  (Lac.  U.  B.  I.  N.  182): 
,sed  electio  sit  in  ipsis  monialibus  eiusdem  monasterii,  cuicum- 
quc  sororum  suarum  velint  supradictas  res  a  me  traditas  sub 
manu  tantum  et  conscientia  sue  abbatisse  .  .  .  commendare". 
Annalen  26/27  S.  334  ff.  Institut,  saiictimon.  Kap.  IX:  „abbatissa 
et  ceteris  sanctimonialibus  conivcntiam  adhibentibus". 

2)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  7  von  1135  (Lac.  U.  B.  I.  Nr.  321): 
consensu  sororum;  electione  sororum.  —  Pfarrarch.  S.  Ursula: 
Urk.  von  1174  (==  E.  E.:  Oueilen  S.  567/68  Nr.<83):  cum  consen- 
su sororum. 

3)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  12  von  1176(=  Lac.  U.  B.  l  Nr.  461): 
„fratres  et  sorores  eiusdem  capituli".  Vielleicht  gehörten  die 
Kanoniker  schon  1135  zum  Kapitel,  wie  Schäfer  a.  a.  O.  S.  156 
auf  Grund  der  Urkunde  von  ca.  1135  (St.  A.  Ddf.:  Nr.  8=  Lac. 
Archiv  III  S.  \36)  annimmt.  Sie  muüten  jedoch  noch  bis  zum 
Jahre  \663  nach  vollbrachter  erster  Residenz  zwei  weitere  Jahre 
warten,  bis  sie  zum  Kapitel  zugelassen  wurden  (Visitationsrezeß 
1663  Kapit.  3). 

4)  St.A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  236+  von  1259  Jan.  IL:  Jtem 
licet  de  distfibucione  et  communicacione  fructuum  sie  duximus 
ordinandum;  statuimus  tamen,  ut  ille  canonicus,  qui  prebendam 
et  titulum  eius  obtinet,  intersit  tractacionibus  Capituli  et  elec- 
tionibus,  cum  opus  fuerit,  et  aliis,  quemadmodum  alii  cano- 
nici, qui  hucusque  plenum  ius  habuerunt,  aliis,  qui  titulum  non 
habent,  in  hoc  nullum  ius,  quousque  eis  prebenda  debita  vacet, 
habituris**.  —  Danach  wäre  Schäfer  a.  a.  O.  S.  155  ff.  zu  be- 
richtigen. St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  127  (1375  Okt.  29)  und  208  (1481 
März  1.)  und  Sauerland  a.  a.  O.:  IV  Nr.  87  (1354  Febr.  3.)  und  V 
Nr.  1170  (1375  Nov.  14.):  Bei  der  Präsentation  des  Pfarrers  von 
Maria-Ablaß  waren  noch  im  15.  Jahrhundert  die  Kanonisscn  allein 
mitbeteiligt.     Siehe  auch  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  67  (1321  Aug.  2.). 

5)  Stets  heißt  es  in  den  Urkunden  „abbatissa  et  conventus 
(capitulum)". 


I 


hundert  die  Dechantin ').  Seitdem  aber  dieses  Amt 
einging'),  führte  bei  Verhinderung  der  Äbtissin  die 
älteste  anwesende  Kanonisse  (seniorissa)  und  bei 
deren  Abwesenheit  der  älteste  Kanoniker  (senior)  den 

Vorsitz  % 

Drei  Arten  von  Kapitelssitzungen  —  sie  fanden 
in  einem  besonderen  Kapitelshause  statt')  —  sind  zu 
unterscheiden:  die  ordentlichen  (capitula  ordinaria), 
meist  jeden  Monat  stattfindend,  die  außerordentlichen 
(capitula  extraordinaria  und  capitula  specialiter  in- 
dicta)  und  das  jährliche  Generalkapitel  am  Festtage 
Abdon  und  Sennen  (30.  JuU)'). 

Die  Abstimmung  bei  den  Beratungen,  deren  Pro- 
tokollierung in  der  letzten  Zeit  einem  eigens  dazu 
angestellten  Sekretär  oblagt),  geschah  derart,  daß  bei 
Stimmengleichheit  die  Leiterin  bzw.  der  Leiter  den 
Ausschlag  gab'). 


1)  Sie   wird  stets  an  erster  Stelle  nach  der  Aebtissin  ge- 
nannt; cf.  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  14,  16,  34  usw. 

2)  cf.  unten. 

3)  Visitationsrezeß    von    1663  Kap.  1 ;    Kapitularstatut  vom 

10.  Dezember  1739  (Ddf.:  Ai). 

4)  Statuten  §  17. 

5)  Kapitelsprotokollbüchcr   (Ddf.   Ag).     Vgl.    auch    Statut. 

§  6  und  8. 

6)  Nur  zwei  Exemplare  der  Statuten  (St.-A.  Ddf.)  enthalten 
eine  Bestimmung  über  ihn.  Sie  lautet:  „Secretarius  Capituli  soll 
bekenntnis  katholischen  Glaubens  tun,  Capitulo  einen  Eid  schweren, 
alles  treulich  anzuzeichnen,  selbiges  in  geheimb  zu  halten,  Copiam 
protocoUi  ohne  Consent  des  Capitels  keinem  herauszugeben  und 
das  protocollum  zu  End  jedes  Jahres  Capitulo  im  Juli  einzuliefern. 
Zu  Anfang  jedes  Capitels  soll  des  negst  vorigen  gehaltenen  proto- 
collum Capituli  und  was  darin  verhandelt  und  beschlossen  öffent- 
lich in  gegenwardt  der  samptlichen  Capitularen  zu  frischer  nach- 
weissung  abgelesen  werden." 

7)  Visitationsrezeß  von  1663  und  Kapitularstatut  vom  10.  De- 
zember 1739:  Die  Aebtissin  bezw.  ihre  Stellvertreter  haben  das 
Recht,  .die  vota  auszufragen  (Umbfrag),  die  vota  zu  schließen 
und,  wenn  die  vota  paria  v^ahren,  decisionem  zu  geben". 
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Die  Beschlüsse  des  Stiftes  wurden  seit  dem 
13.  Jahrhundert  mit  den  Amtssiegeln  der  Äbtissin  und 
des  Kapitels  versehen').  Auch  treffen  wir  beide 
Siegeln  einzeb  an. 

Wie  in  anderen  Kongregationen^),  waren  auch  in 
St.  Ursula  die  besonderen  Gewohnheiten  der  Kapitels- 
mitglieder und  überhaupt  der  Stiftsinsassen  in  eigenen 
Statuten  niedergelegt '). 

6.     Die  Leitung  des  Stiftes.    Äbtissin  und  Kapitel. 

Anfangs  hat  wohl  die  Leitung  unserer  Vereinigung 
zum  größten  Teile    einzig    in    der  Hand    der  Äbtissin 


1)  Dis  Amtssiegel  der  Aebtissin  stellt  die  hl.  Ursula  dar,  an- 
fangs in  stehender  (St.  A.  Ddf. :  Urk.  Nr.  14,  15,  16  von  1202, 
1204,  1207/08),  dann  in  sitzender  Stellung  (zuerst  1229).  Seit 
1329  (St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  12)  aber  sehen  wir  die  Heilige  in  der 
später  typisch  gewordenen  Darstellung:  Sie  breitet  den  Mantel 
über  ihre  Schar  aus.  Wieder  eine  neue  Form  des  Siegelbild- 
nisses kommt  im  18.  Jhdt.  auf:  Nunmehr  wird  die  Heilige  unter 
einem  Baldachin  dargestellt.  Die  Umschrift  des  Siegels  lautet: 
(z.  B.)  Elisa  dei  gratia  abbatissa  (seit  1329:  secularis  ecciesie) 
sanctarum  (XI  milium)  virginum  in  Colonia.  Das  Kapitelsiegel 
zeigt  stets  zur  Linken  die  hl.  Ursula  mit  gesenktem  Schwert  in 
der  rechten  und  zur  Rechten  den  hl.  Hippolytus  mit  gesenktem 
Schwert  in  der  linken  Hand.  Neben  diesem  Qroßsicgel  treffen 
wir  seit  1391  (St.  A.  Ddf. :  Urkunde  Nr.  141)  noch  ein  kleineres 
Kapitelssiegel,  das  sog.  Siegel  ad  causas,  an,  welches  nur  das 
Brustbild  der  hl.  Ursula  aufweist,  die  eine  Krone  auf  dem  Haupte 
und  einen  f^feil  in  der  Rechten  trägt.  Die  Umschrift  der  beiden 
Kapitelssiegel  lautet:  Sigillum  ecciesie  sanctarum  virginum  in 
Colonia  (bzw.  ad  causas). 

2)  Schäfer  a.  a.  O.  S.  162. 

3)  Dieselben  haben  sich  in  fünf  Exemplaren  erhalten  (Ddf.: 
Stift  Qerresheim  Nr.  382,  gedruckt  bei  Schäfer  a.  a.  O.  S.  276  ff., 
Stift  Ursula:  je  zwei  Exemplare  unter  Ai  und  A3«).  Wenn  luch 
diese  Satzungen  das  Datum  1568  tragen,  so  bezeichnen  sie  sich 
doch  als  althergebracht.  Weiter  kommen  in  Betracht  die  Re- 
zesse der  erzbischöflichen  Visitationskommissionen  von  1638  und 
1663  (Ddf.:  Ai),  die  Wahlkapitulationen  der  Aebtissinnen,  sowie 
Beschlüsse  betreff  Besetzung  der  Küsterei  etc. 
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gelegen').  Die  Teilnahme  des  Kapitels  tritt  erst  seit 
dem  12.  Jhdt.  stärker  hervor^).  Auch  in  der  Folge- 
zeit waren  die  Befugnisse  der  Stiftsvorsteherin  noch 
recht  umfangreich;  denn  der  Einfluß  des  Kapitels  er- 
streckte sich  zumeist  nur  auf  gottesdienstliche')  und 
wirtschaftliche  Angelegenheiten'). 

Wohl  führte  er  um  die  Wende  des  14.  Jahrhun- 
derts zu  einer  entgültigen  Teilung  der  Vermögensver- 
waltung ),  wohl  suchten  Kanoniker  und  Kanonissen 
die  Einnahmen  der  Abtei  mit  Abgaben  zu  belasten'); 
aber  eine  bedeutende  Mitwirkung  bei  Besetzung  der 
Stiftsstellcn    hat    das  Kapitel    niemals    erlangt.      Viel- 

1)  Urk.  von  922  (?):  „Tali  itidem  tenore,  quatinus  eadem 
Lantsvint,  quae  instanti  praeest  tempore  abbatissa,  omnibus  vitae 
suae  diebus  sine  alicuius  obiurgationis  impulsu  praefixo  utatur 
privilegio- ;  ebenda:  „abbatissae  Lantsvindae  omniumque  sororum 
sibi  subiectarum-;  ferner  dort:  „abbatissa  una  cum  sanctimoni- 
alibus  sibi  unamiter  adhaerentibus  sororibus*.  -  St.  A.  Ddf.:  Urk. 
Nr.  6  (1080  Nov.  9.  =  Lac.  U.  B.  1.  Nr.  2.^):  .ad  supplementum 
scilicet  abbatisse  in  prcbenda  sororibus  danda^;  ebenda  Nr.  8  (ca. 
1 135  =  Lac.  Archiv.  III  S.  136). 

2)  Siehe  S.  42  Anm.  2  dies.  Abhdig. 

3)  St.  A.  Ddf.:  Nr.  67  (1321  Aug.  2.);  Statuten  z.  B.  §§  21 

4)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  7  (1135),  12  (1176),  15  (1204),  16 
(1207/08),  26  (1241),  28  (1248  Aug.  29.),  37  (1262  Febr.  1.),  usw., 
St  A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  71  (1218),  87  (1227),  91  (1229  Juni  28.), 
96  (1231  Jan.  28.),  105  (1238  Apr.  2.).  116  (12.^9  Dez.)  usw.; 
Pfarrarch.  S.  Urs.:  Urk.  von  1176  (=  E.  E.:  Quellen  '-S. 574/75 
Nr  88)  und  von  1174  (cf.  oben).  -  Wenn  das  Kapitel  z.  B.  die 
Residenz  der  Mitglieder  statutarisch  regelte,  so  handelte  es  sich 
auch  hier,  im  Grunde  genommen,  um  ein  wirtschaftliches  Inter- 
esse (Anrecht  auf  Prübende,  Unadenzeit  und  Präsenzgebuhr) 

5)  ST  A  Ddf  •  Urk.  Nr.  149  und  150  (1.^98  Juni 25.  u.  Juli  3.); 
St  A  Köln:'  H.'u.  A.  Nr.  2685a  (1371  Mai  23.),  5687a  (1396  Mz.  13), 
5956a  (KW  Mz.  10.),  6469a  (1399  Nov.  4),  6971a  (1402  Okt.  16 ), 
7,Wa  (1406  Febr.  3.).  75.58  a  (1407  Mz.  7.),  7573+  (1407  Aug.  11.) ; 
Nr  5918a  (1.596  Dez.  20.)  und  7564  a  (1407  Juni  1.  und  8.). 

■     6)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  25  (1239  Okt.  4.)  und  Wahlkapitula- 
tionen. 
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mehr  verstand  es  die  Äbtissin,  das  Vergebungsrecht 
der  Benefizien  und  Ämter,  soweit  nicht  Papst,  Bischof 
und  Kaiser  eingriffen,  und  die  Herrschaft  über  die 
Vasallen  und  Getreuen*)  bis  zur  Auflösung  des  Stiftes 
im  Wesentlichen  sich  selbst  zu  erhalten. 

Was  nun  die  vorhin  angedeutete  Scheidung  der 
Stiftsgüter  in  abteiliches  und  Kapitelsgut  angeht,  so 
finden  wir  bereits  deutHche  Ansätze  dazu  in  den  Ur- 
kunden des  12.  und  13.  Jahrhunderts^).  In  der  Fol- 
gezeit mag  sie  sich  weiter  ausgebildet  haben.  End- 
gültig geteilt  aber  wurde  die  Verwaltung  der  Slifts- 
güter  erst  um  1400^).  Unregelmäßigkeiten  hinsichtHch 
der  Präbendenausteilung,  welche  sich  die  Äbtissinnen 
Margareta  und  Irmgard  von  Isenburg  zu  Schulden 
kommen  ließen  —  vielleicht  spielte  aber  dabei  der 
schlechte  Ertrag  der  Stiftsbesitzungen  mit^)-,  bildeten 
die  nähere  Veranlassung ').  Das  Ergebnis  der  darauf 
von  den  übrigen  Mitgliedern  angestrengten  Verfahren 
war,  daß  der  größere  Teil  der  Güter  an  das  Kapitel, 
vornehmhch  zur  eigenen  Verwaltung  der  Präbenden, 
kam«). 

Dieser  Ausgang  bedeutete  immerhin  eine  schwere 
Niederlage  der  Äbtissin  auf  wirtschaftlichem  Gebiete. 
Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  das 
Kapitel  ihre  Macht  noch  weiter  einzuschränken  suchte. 


1)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  150  (1398  Juli  3.):  „Volumus  .  .  .  . 
quod  Abbatissa  predicta  habeat  et  retineat,  prout  hactenus  habuit, 
Jus  presentandi  ad  beneficia  quecumque  collationem  beneficiorum 
et  officiorum  ecciesiasticorum  et  secularium  universorum  dominium 
vasallorum  et  aliorum  fidelium  ipsius  ecciesie  ac  feodorum  inde 
dependentium  et  reliqua  ad  Abbatisse  pro  tempore  dominium  per- 
tinentia". 

2)  Ddf.  Urk.  Nr.  8,  14,  15.  18  (cf.  oben). 

3)  Siehe  S.  45  Anmerkung  5. 

4)  St.  A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  2685  a  (1371  Mai  23)  und 
6469  a  (1399  Nov.  4). 

5  u.  6)  Siehe   S.  45  Anmerkung  5. 
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So  ist  das  Aufkommen  der  Wahlkapitulationen ')  zu  er- 
klären, die  der  Stiftsvorsteherin  u.  a.  die  oben  an- 
gedeuteten Lasten,  wie  Abgabe  einer  Geldsumme  an 
die  Präsentiarie,  Lieferung  von  Bauholz  zur  Reparatur 
der  Kapitelshöfe,  Instandhaltung  der  Ursula-Kirche  und 
dergl.  auferlegten'). 

Nichts  anders  als  eine  Folge  seines  wirtschaft- 
Uchen  Sieges  war  der  Einfluß,  den  das  Kapitel  in  den 
letzten  Jahrhunderten  des  Stiftes')  auf  die  Kollation 
einer  Reihe  von  Benefizien  und  Ämtern  erreichte. 
Er  bestand  jedoch  ledigUch  darin,  daß  die  Äbtissin 
zwei  Kandidaten  präsentierte,  unter  denen  das  Kapitel 
die  engere  Wahl  treffen  durfte').  Hierzu  gehört  die 
Ernennung  der  Küsterinnen  bezw.  der  Stuhlschwestern, 
des  Opfermanns,  des  Schulmeisters,  sowie  die  Be- 
setzung der  dem  Stifte  gehörigen  Pastorate  und 
anderer,  leider  nicht  namentUch  aufgeführten  Ämter, 
insofern  diese  Stellen  Kapitelsgüter  genossen.  Daß 
dabei     vorzügUch     die     Kanoniker     ihr     persönUches 


1)  Cf.  S.  41. 

2)  Cf.    Wahlkapitulalion    von    1638. 

3)  Erst  die  Wahlkapitulationen  reden  von  einer  größeren 
Teilnahme  des  Kapitels  bei  der  Ämterbesetzung.  In  früherer 
Zeit  nahm  das  Kapitel  nur  an  der  Verpachtung  der  Stift- 
bäckerei (St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  150  von  1398  Juli  3)  und 
Annalen  28/29  S.  80  ff.),  der  Vergebung  des  durch  Erz- 
bischof Bruno  II.  anno  1135  gestifteten  Altarbenefiziums  (Ddf. 
Urk.  No.  7  =::  Lac.  U.  B.  I.  321)  und  vielleicht  der  Ernennung  des 
Pastors  von  Maria-Ablaß  teil  (cf.  oben).  Außerdem  ist  anzu- 
nehmen, daß  das  Kapitel  den  cellerarius  seit  dem  15.  Jahrh.  wählte. 
Betreff  Vergebung  der  Kanoniker-  und  Kanonissenstellen  vergl.  2 
§  3  und  3. 

4)  Siehe  auch  den  diesbezüglichen  nochmaligen  Vergleich 
zwischen  Äbtissin  und  Kapitel  vom  Jahre  1674  (Ddf.;  A^).  Reiche 
Auskunft  gibt  besonders  das  Lagerbuch  der  Äbtissin. 
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Interesse  zu   wahren   suchten,    kann    nicht    sonderbar 
berühren ')  -'). 


6.     Die  Kapitularämter. 

Der  Äbtissin  standen  mehrere  Ämter  zur  Seite, 
die  teils  stets,  teils  vielfach  an  Mitglieder  des  Kapitels 
übertragen  wurden: 

a)  Die  Dechantin  (decana).  Sie  war  die  Stell- 
vertreterin der  Äbtissin ')  und  wird  zuerst  1176  er- 
wähnt'). Wir  sind  jedoch  berechtigt,  die  Prälatur 
schon  für  das  10.  Jahrhundert'  anzunehmen  ).  Bei 
der  förmlichen  Trennung  der  Stiftsgüter  wurde  sie 
aufgehoben '). 


1)  So  finden  wir  bereits  im  Jahre  1239  4.  Okt.  (St.  A.  Ddf.: 
Urk.  No,  25)  einen  Beschluß,  wonach  die  Pfarrkirche  zu  Jülich 
einem  Kanoniker  übergeben  werden  sollte.  Siehe  weiter  die 
Wahlkapitulation  von  1534/35. 

2)  Über  die  Jurisdiktion  der  Aebtissin  berichten  die  Statuten 
(§  251  lediglich,  daß  die  Stiftsleiterin  noch  im  16.  Jahrhundert 
unmittelbare  Disziplinargewalt  gegenüber  den  Vikaren  bei  Ver- 
säumnis des  Gottesdienstes  besaß. 

3)  Cf.  Seite  42/43  dieser  Abhandlung. 

4)  St.  A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  12  {-  Lac.  U.  B    I  No.  461). 

5)  Die  Urkunden  St.  A.  Df. :  No.  4  von  945  Aug.  2  („et 
ideo  forsitan  potuisse  contingere  eas  occa«5ione  inde  assumpta 
foras  extra  claustrum  sine  licentia  magistrarum  evagandi  discur- 
sum  exercituras  esse")  und  No.  5  von  1047  („quatenus  nuHa  abba- 
tissa  vel  aliqua  preposüa  persona  .  .  .  habeat  uUam  potestatem") 
lassen  auf  das  Voshandensein  mehrerer  Kanonissenämter  schließen, 
unter  denen  sicherlich  an  erster  Stelle  die  decana  zu  vermuten 
ist.  In  der  zuletzt  genannten  Urkunde  preposita  speziell  mit 
Pröpstin  zu  übersetzen,  wie  Schäfer  a.  a.  O.  S.  207  Anm.  tut, 
liegt  kein  Grund  vor  verbietet  sogar  der  grammatikalische  Zu- 
sammenhang. 

6)  Nach  1398  (Ddf.:  Urk.  No.  150)  tritt  uns  dieses  Amt  nicht 
mehr  entgegen. 
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b)  Die  Kustodin  (custos)  wird  in  einer  1100/31 
datierten  Urkunde  genannt ').  Seit  1239  führte  gemäß 
Kapitelsbeschluß  die  Äbtissin  dieses  Amt'). 

c)  Nur  einmal  begegnet  uns  eine  cameraria*), 
öfter  dagegen 

d)  die  celleraria  *).  An  ihre  Stelle  trat,  wie  es 
scheint,  im  15.  Jahrhundert  der  cellerarius  ').  Dieses 
Amt,  das  vielfach  von  Kanonikern  übernommen 
wurde"),  diente  in  erster  Linie  der  Präbenden- 
austeilung ')  i.     Eng  verwandt  damit  ist  das 

e)  officium  praesentiariae  ).  Der  praesentiarius, 
regelte  die  Präsenzanteile  bei  Memorien  und  dergl. '"). 


1)  Pfarrarch.  S.  Urs.  (cf.  Ann.  76  S.  114  Nr.  2). 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  25  (1239  Okt.  4|. 

3)  Pfarrarch.  S.  Urs.:  Urk.  von   1428  Mai  12.# 

4)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  57  (1312  April  12),  85  (1339  Sep- 
tember 9),  159  (1414  Mai  2),  161  (1418  Mai  17)  und  174  (1436 
März  29);  St.-A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  88a  (1227  Dez.  30),  6971a 
(1402  Okt.  16),  10430a  (1428  Jan.  18),  11268a  (1437  Juni  28).  — 
Schon  die  Aachener  Regel  (Kap.  XXV)  sieht  eine  Kellermeisterin  vor. 

5)  Die  cellerar  i  a  ist  (cf.  vor,  Anm.)  zuletzt  1437  bezeugt. 
Die  Kellereirechnungen  (St.-A.  Ddf.:  Am«  und  Pfarrarch.  S.  Urs.) 
kennen  nur  einen  cellerar  i  us. 

6)  u.  7)  Kellereircchnungen. 

8)  Die  speziellen  Güter  der  Abtei  verwaltete,  wenigstens  in 
späterer  Zeit,  ein  besonderer  „abteilicher  Rentmeister"  (zuweilen 
ein  Kanonich  oder  Vikar);  cf.  z.  B.  Kellereirechnung   1790  ff. 

9)  Annalen  28/29  (Memoirenbuch):  S.  53,  58,  59,  60  ff.; 
Kellereirechnungen;    Über   Ossendorf    (Pfarrarch.  S.  Urs.)    S.  508, 

523  u.  a. 

10)  Diese  empfing  er  aus  der  Kellerei;  cf.  z.  B.  die  Rech- 
nungen von  1663  64  (Pfarrarch.  S.  Urs.).  Stein  a,  a.  O.  S.  89, 
irrt,  wenn  er  in  dem  praesentiarius  und  nicht  in  dem  cellerarius 
den  eigentlichen  Verwalter  der  Kapitelsgüter  sieht.  In  den 
Kellereirechnungen  werden  beide  unmittelbar  nebeneinander  ge- 
nannt und  für  jeden  von  ihnen  ein  besonderes  Gehalt  ausgeworfen 
(salarium).  So  heißt  es  in  der  Rechnung  von  1664/65:  „praesen- 
tiario  et  cellerario  cuilibet  8  marcas". 
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f)  Der  capellanus  abbatissac  wird  nur  dreimal  er- 
wähnt^.     Neben  ihm   erscheint  noch  eine 

g)  capellanissa')  ^). 


8.     Die  Vikare. 

Die  Einführung  besonderer  Altaristen  in  St.  Ursula, 
die  uns  seit  dem  14.  Jahrhundert  bezeugt  sind*),  geht 
wohl  auf  die  Bequemlichkeit  der  Kanoniker  und  ihre 
Bepfründung  in  mehreren  Kirchen  zurück*).  Ihre  An- 
zahl, die  ursprünglich  sechs  betrug"),  stieg  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Dotation  neuer  Altäre  auf  mindestens 
neun.  (Rektoren  der  Altäre:  S.  Kreuz,  S.  Johann 
Baptist,  S.  Marien,  S.  Agnes  und  S.  Ulrich  —  die 
beiden  letztgenannten  Altäre  scheinen  in  jüngerer  Zeit 
nicht  mehr  besetzt  worden  zu  sein.  —  S.  Cordula^), 
S.   Alexius  ^  (1356    dotiert),    S.   Johannes    Evangelist, 


1)  Paris:  Bibl.  nat.  ms.  lat.  9285  nr.  4  Urk  von  1215  (Ab- 
schrift im  Kölner  Stadtarchiv)  und  St. -A.  Ddf. :  Urk.  Nr.  16 
(1207/08)  (die  Übereinstimmung  der  Namen  zeigt,  daß  hier  der- 
selbe Kanoniker  gemeint  ist);  ferner  St. -A.  Ddf,:  Urk.  Nr.  88 
(1341  Aug.  30). 

2)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  160  (1415  Jan.  4):  „Ailheit  van  Isen- 
burgh  zerzyt  unse  Capelleynisse". 

3)  Über  den  Arbeitskreis  dieser  Ämter  unterrichtet  am  besten 
das  schon  oft  zitierte  Werk  Schäfers. 

4)  Pfarrarch.  S.  Urs.:  Urk.  von  1311  Dez.  10  (cf.  Annalen  76 
S.   118  Nr.  21). 

5)  Einen  entsprechenden  Rückschluß  gestattet  die  Urkunde 
vom  2.  August  1321  (St.-A.  Ddf.;  Nr.  67),  wonach  die  Kanoniker 
ihren  Dienst  persönlich  tun  und  sich  nicht  durch  einen  Vikar 
vertreten  lassen  sollen.  Hinsichtlich  der  mehrmaligen  Bepfründung 
erklärte  anno  1536  die  Äbtissin  Justina  von  Lupfen  (Ddf.:  Urk. 
Nr.  263),  daß  einer  ihrer  fünf  Kanoniker  das  Pastorat  von  Maria- 
Ablaß  zu  versehen  habe  und  die  übrigen  sämtlich  auch  in  anderen 
Kirchen  benefiziert  seien. 

6)  Pfarrarch.  S.  Urs.:  Urk.  von  1342  Mz.  23  und  1349  Mai  25 
(Ann.  76  S.  119  Nr.  25  und  26). 

7)  Die  hl.  Cordula  gehörte  zur  Schar  der  hl.  Ursula.  Sie 
blieb  bei  der  Niedermetzelung  ihrer  Gefährtinnen  im  Schiffe  ver- 
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S.  Hippolytus,  S.  Nikolaus,  S.  Ursula  (1719  errich- 
tet) '). 

Die  Konferierung  der  Vikarien  —  die  Bedingungen 
waren  ähnliche  wie  für  die  Kanoniker*)  —  geschah 
in  der  letzten  Periode  des  Stiftes  meistens  durch 
Äbtissin  oder  Erzbischof ^).  Genaueres  ist  nur  für 
die  Altäre  S.  Cordula^)  und  S.  Nikolaus  bekannt,  da 
ihre  Stiftungsbriefe  noch  erhalten  sind.  Ersterer  wurde 
seit  seiner  Neudotierung  im  Jahre  1507  durch  den 
Pfarrer  von  M.-Ablaß,  letzterer  durch  zwei  Senior- 
kanoniker unseres  Stiftes  im  Verein  mit  dem  senior 
aedilium  von  M.-Ablaß  besetzt  ). 

Die  Vikare  verwalteten  ihre  Benefizien  selb- 
ständig*^) (confraternitas  vicariorum)  und  nahmen  auch 
an  den  Präsenzgefällen  teil,  allerdings  nur  bei  einer 
beschränkten  Anzahl  kirchUcher  Feiern^). 


9.     Die  übrigen  Mitglieder 

Außer  den  bereits  genannten  seien  noch  folgende 
Mitglieder  des  Stiftes  angeführt: 


borgen,  stellte  sich  aber  dann  freiwillig  am  folgenden  Tage  dem 
Martertode.  Daher  wird  ihr  Fest  gleich  nach  dem  ihrer  Führerin 
gefeiert. 

1)  St.-A.  Ddf.:  A5.  St.-A.  Köln:  Geistliche  Abteilung  Nr. 
223  (Nachlaß  Kessel). 

2)  Statuten  §  16,  17,  Visitationsrezeß  von  1663  cap.  3.  Je- 
doch brauchten  die  Vikare  auch  nach  1663  nur  6  Goldguldcn 
Statutengelder  zu  bezahlen. 

3)  Ddf  :  A:,  und  Aan. 

4)  Urk.  V.  1507  März  19  im  Pfarrarch.  S.  Urs.  (cf.  Annalen 
76  S.  123  No.  43). 

5)  St.-A.  Ddf.:  A5. 

6)  cf,  den  Eid  der  Vikare  (Anhang). 

7)  Annalen  28/29  (Memorienbuch)  S.  54,  55,  56,  60  ff. 
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a)  der  Ludimagistcr,  rcctor  scholae  oder  Schul- 
meister'), über  dessen  Arbeitskreis  das  Dekret  der 
erzbischöflichen  Visitationskommission  von  1638  genau 
unterrichtet ') ; 

b)  der  custos  (templi),  von  dem  seit  1638  die 
Priesterweihe  gewünscht  wurde'),  und 


1)  St.-A,  Ddf.:  Urk.  Nr.  81  (1338  Ap.  21). 

2)  Verbesserte  Statuten  von  1638  titulus  6  cap.  1 — 3: 
„Cum  Ludimagister  ad  epistolam  in  summo  sacro  quibusdam  fe- 
stis  diebus  cantandam  obligetur,  nullus  posthac  ad  Ludimagistri 
officium  assumatur,  nisi  qui  sacro  Subdiaconatus  ordine  initiatus 
Sit,  vel  in  ea  constitutus  aetate,  ut  intra  annum  sacro  illo  ordine 
initiari  possit,  aliasque  per  Capitulum  idoneus  repertus  fuerit; 
quare  ante  omnia  litteras  testimoniales  vitae  et  conversationis 
suae  exhibeat,  fidei  professionem  in  Capitulo  faciat  debitumque 
Abbatissae  et  Capitularibus  spondeat  oboedientiam. 

Ludimagister  Scholares  suos  non  tantum  doceat  legere  et 
scriberc,  verum  etiam  et  quidem  praecipue  in  Rudimentis  fidei 
catholicae  instituat  et  ante  omnia  doceat  orationem  Dominicam, 
salutationem  Angelicam,  Symbolum  fidei,  Praecepta  Decalogi  et 
ecclesiae,  modumque  confitendi  et  missae  sacrificii  inserviendi  et 
eos,  qui  grandiores  sunt,  rationem  etiam  se  parandi  ad  communi- 
onem;  utque  a  teneris  omnes  discant,  immaculatam  semper 
habere  conscientiam ;  etiam  quatuor  anni  festivitatibus  scholares 
omnes  ad   confessionem  ducat. 

Insuper  voiumus,  ut  Ludimagister  scholares  suos  doceat 
cantum  Gregorianum  et  ad  sacrum  quotidie  devote  audiendum 
nee  non  statis  diebus  et  horis  ad  lectionem  catechisticam  deducat 
eosque  ibidem  in  officio  summo  cum  modestia  contineat". 

3)  Ebenda  titulus  5:  De  custode  et  custricibus.    Cap.  1: 
„Quod  si  Sacerdos  haberi  possit.  prae  ceteris  ad  officium  Custo- 
dis   sumatur,    ut    hac   ratione    officium    divinum    honestius  peragi 
possit,  et  populo  de  una  adhuc  missa  provideri. 

Die  Kellereirechnungen  führen  den  volleren  Titel  custos 
templi  an.  Bereits  Urkunden  der  Jahre  1235—1238/39  [Annalen 
76  S.  115  f.  Nr.  10 — 13:  Pfarrarch.  S.Urs.]  erwähnen  einen  Laien 
als  sacrista ;  diese  Bezeichnung  ist  id  ntisch  mit  custos :  cf.  Schäfer 
in  Annalen  74  S.  171/172:  Zur  Entwicklung  von  Namen  und  Be- 
ruf des  Küsters. 
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c)  die  custrices  (im  17.  Jahrhundert  fünf,  gegen 
Ausgang  des  18.  nur  noch  drei)  versahen  die  heutigen 
Küsterdienste  (Öffnen  und  Schließen  der  Kirchenpforte, 
Aufsicht  über  die  Paramente  etc/).  Mit  ihnen  iden- 
tisch sind,  wenigstens  seit  dem  17.  Jahrhundert,  die 
sog.  Stuhlschwestem  (stoelsusteren),  die  bereits  1207/08 
und  im  Memorienbuche  erwähnt  werden'^); 

d)  der  Offermann'); 

e)  der  Organist  (organista)  *)  und 

f)  die    Cantores   oder  Chorales  (Kirchensänger)  ^); 

g)  der  Stiftsbäcker  und  die  Stiftsbäckerin  (pistor 
utid  pistrix  (pistersse)).**). 

Im  weiteren  Sinne  —  die  vorliegende  Arbeit  hat 
im  wesentlichen  nur   die    engere   örtliche  Vereinigung 


1)  Custos  et  custrices  ostia  ecclesiae  diligenter  custodiant 
easque  debitis  temporibus  aperiant  et  claudant,  ecclesiam  ab  omni 
sordium  genere  frequenter  purgent  et  mundam  tueantuur  fcp.  4]. 
Siehe  weiter  cp.  3  [Paramente  etc.]. 

2)  St.-A.  Ddf. :  U.  Nr.  16  und  Annalen  28/29  S.  79.  Ver- 
gleiche auch  Stein  a.  a.  O.  S.  82/83.  In  den  Kellereirechnungen 
heißt  es  stets:  Die  Cüsterschen  oder  Stuhlschwestern. 

3)  Neben  ihm  werden  in  der  Kellereirechnung  von  1791/92 
(St.-A.  Ddf.)  noch  besondere  „trahentes  campanas"  (Glöckner) 
genannt. 

4)  Verbesserte  Statuten  v.  1638:  Titulus  3:  De  cullu  et  offi- 
cio divino:  cap.  4:  .  .  .  ordinamus,  ut  tam  in  summae  quam  de- 
functorum  missae  sacrificio  epistola.  symbolum  Apostolicum, 
Praefatio  et  Oratio  Dominica  integre  absque  ulla  seu  per  Organum 
seu  per  chorum  abbreviatione  decantentur,  ....  Item  Organista 
officium  suum  diligenter  praestabit,  Dominicis  et  festis  fori  diebus, 
tam  in  primis  et  secundis  vesperis,  quam  in  summo  sacro.  Organo 
autem  alioque  instrumento  ita  psaltetur,  ne  modulatione  lascivas 
cantiones  imitetur". 

5)  Statuten  von  1638  und  Kellereirechnungen. 

6)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  No.  122  [1369  Okt.  2]  und  150  [1398 
Juli  3].  St.  A.  Köln:  H.  U.  A.  Nr.  11613  [1443  Febr.  15]  und 
11597/98  [1442  Dez.  20/29],  Briefbücher  IX  72b,  XII  39  und  42, 
XV  27b  u.  90b,  XVI  50a  u.  54b  [1423—1442]. 
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im  Auge  —  können  die  Vasallen'),  die  Dienstmannen'), 
die  Censualen')  etc.  zur  Stiftsgemeinschaft  gerechnet 
werden. 

Schließlich  sei  hier  noch  der  Stiftsvogtei  gedacht, 
über  die  wir  nur  wenige  Nachrichten  besitzen.  Wir 
wissen  lediglich,  daß  dieses  Amt  gegen  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  dem  Grafen  von  Jülich  übertragen 
war'). 


1)  St.-A.  Ddf.:  Urk.  Nr.  150  [1398  Juli  3],  Sl.-A.  Köln: 
No.  174  [1251  Jan.l. 

2)  Das  Ursulastift  besaß  nur  eine  bescheidene  Ministerialität ; 
cf.  Ddf.:  Urk.  No.  7  von  1135,  No.  8  von  ca.  1135,  No.  119  von 
1368  Febr.  1;  Pfarrarch.  S.Urs:  Urk.  von  1171  u.  1176  (  E.E.: 
Quellen  I  No.  81  u.  88] .  Besondere  Hofämter  lassen  sich  nicht 
nachweisen. 

3)  Lac.  U.  B.  I  No.  87  [927  Mz.  12],  461  (1176),  IV  605 
(1021/36);  Pfarrarch.  S.  Urs.:  Urk.  von  1100/31  und  1263  Jui., 
cf.  Ann.  76  a.  a.  O.  Nr.  2  u.  16. 

4)  Pfarrarch.  S.Ursula:  Urk  von  1171.  1172,  1176  [-E.E.: 
QueUen  I  81,  82,  88], 


IL     Die  ständischen  Verhältnisse. 

Aloys  Schulte  sagt  in  seinem  jüngsten  Werke: 
„Der  Adel  und  die  deutsche  Kirche  im  Mittelalter"  ^) : 
„Wer  Münsterbilsen  untersucht  und  St.  Ursula  in  Köln, 
wird  wohl  ohne  Zweifel  denselben  freiherrlichen 
Charakter  nachweisen,  wie  wir  ihn  nun  für  vier 
niederrheinische  Frauenstifter»)  kennen".  Für  St.  Ur- 
sula soll  die  Lösung  der  Aufgabe  hier  versucht  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  geben  wir  zunächst  eine  chrono- 
logisch geordnete  Liste  sowohl  der  Äbtissinnen  (A) 
wie  der  Kanonissen  (B),  um  dann  an  Hand  einer 
dritten  Aufstellung  (C)  die  nähere  Untersuchung  zu 
führen '). 

A.     Die  Äbtissinnen*). 

1.  Landsvi(n)d  922    (?),    926    bezw. 

zwischen  925  u.  936 

2.  Mechtildis  1080 

3.  Heizzecha,     zugleich    Äbtissin 

in  Gerresheim  1106 


1)  U.  Stutz:  KirchenrechtHche  Abhandlungen  63.  u.  64.  Heft 

(Stuttg.  1910)  S.  42. 

2)  Es  sind  die  Stifter  Essen,  Elten,  Gerresheim  und  Vilich 
gemeint  (Schulte  a.  a.  O.  S.  36—40). 

3)  Was  die  Herkunft  der  Kanoniker  unseres  Stiftes  betrifft, 
so  zeigt  ein  Blick  über  das  erhaltene  Quellenmaterial,  daß  sie 
mit  ganz  verschwindenden  Ausnahmen  (z.  B.  Coceius  von  Isen- 
burg;  siehe  Annalen  28/29  [MemorienbuchJ  S.  79)  sämtlich  dem 
bürgerlichen  Stande  angehörten. 

*)  Im  Folgenden  werden  nachstehende  Abkürzungen  gebraucht:  Df. A.  =  Staats- 
arch.  Düsseldorf:  Akten  No.  .  .  Df.U.  =  Staatsarch.  Düsseldorf:  Urkunde  No 
K.  =  Stadtarch.  Köln:  Haupt-Urkunden-Arch.  No.  .  .  K.G.  -  Stadtarch.  Koln^ 
Geistliche  Abteilung  No.  .  .  Cr.  -  Crombach :  S.  Ursula  vindicata  St.  .  PfU.  - 
Pfarrarch.  St.  Ursula:  Urkunde  von  .  .  Ann.  =  Aonalen  des  hist.  Vereins  für  den 
Niederrhein:  Heft  No.  .  . 

ad  1:  Ann.  26/27  S.  334  ff.;  Paris:  Bibl.  nat.:  ms.  lat.  9285  No.  1, 

cf.  Jusselin  M:  a.  a.  O.  S.  320  ff. 
ad  2:  Df.U.  6  (=Lac.  U.  B.  I  Nr.  230). 
ad  3 :  Lac.U.  B.  I  No.  267. 
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4.  Guodehilt 

5.  Gcpa  I 

6.  Gepa  n 

7.  dementia 

8.  Euphemia 

9.  Benedikta 

10.  Friderunis  I 

11.  Elisa  von  Rennenberg 

12.  Friderunis  II  von  Neuerburg 
(de  novo  Castro) 


zwischen  1 100  u.  1131 
1135,     1159,     1169, 

tll70  (?) 
1171,      1172,      tca. 

1174') 
1174—1204 
1207/08 
1218—1227 
1227  —  1239  (Gegen- 

äbtissin:  Beatrix) 
1239—1262 

1263—1280 


ad  4:  Pf.U.  (cf.  Ann.  76  S.   114  No,  2). 

ad  5:  Df.U.  7    (=:-^  Lac.  U.  B.  I  No.  321),    9  (=Lac.  U.  B.  IV  No. 

627).  11  {=:Cr.  791);  Lac.  U.  B.  I  No.  438). 
ad  6:  Pf.U.  (— Ennen-Eckertz :   Quellen  I  No.  81—83,  cf.  Ann.  76 

S.  114  L  No.  3—5). 
ad  7:  Pf.U.  1174   und   1176  (—Ennen-Eckertz:    a.a.O.  I    Nr.  83 

und  88,    cf.  Ann.  76  S.  115  No.  5    und  6);    Df.U.  13  (1198), 

14  (1202),  15  (1204);  K.  36  (1192  Apr.  18). 
ad  8:  Df.U.  16  (1207/08). 
ad  9:  DLU.    17    (1222   Sept.  8),    18    (ohne  Datum).    19  (zwischen 

1223  u.   1227);  K.  71  (1218)  u.  87  (1227). 
ad  10:  K.  88a  (1227  Dez.  30);  Df.U.  20  (1229  Mai  12),  21  (1229). 

22  (1234),  23  (1237  Mai),  25  (1239  Okt.  4);  Cr.  799:  Urk.  von 

1238. 
ad  11:  K.  116  (1239 Dez.— E.E.:  a.  a.  O.  II  Nr.  199)  u.  236-h  (1259 

Jan.  11);   Df.U.  25  (1241),  26  (1241),  27  (1244  Juli),  28  (1248 

Aug.  29),   30  (1250).   37  (1262  Febr.  1);   siehe  ferner  ebenda 

Nr.  41  (1270  Mai). 
ad  12:   Pf.U.  1263  Juli  (cL  Ann.  76  S.  117  Nr.  16);  DL:   Stift  S. 

Urs.:    Urk.    No.  39   (1269  Okt.  11),   41   (1270  Mai),   42  (1280 

Mai   18);    ebenda  Stift  Gerresheim    Urk.    Nr.   19,    cf.  Schmit- 

hals  O.:    Drei  freiherrliche  Stifter  am  Niederrhein,  in  Ann.  84 

S.  169,  cf.  Liste  B  No.  42. 
Anmerkung  1).     Falls    das    Datum    1170    in  Urkunde    bei 
Lacomblet:    Urkundenbuch  I   No.   438    sich    als    Irrtum    erweisen 
würde,  könnte  man  ohne  weiteres  nur  eine  Äbtissin  mit  Namen 
Gepa  annehmen. 


13.  Lisa  von  Westerburg 

14.  Elisabeth  von  Vimenburg 

15.  Jutta  von  Aldenhoven 

16.  Aleidis  von  Virnenburg  (oder 
von  Westerburg)*) 

17.  Pyronetta  von  Arnsberg 

18.  Agnes  von  Diez 


1281—1298 
1306—1318 
1324—1332 

1333—1334 

1338—1366 
Bis    1368    (heiratet 
den  Grafen  Eber- 
hard von  Katzen- 
ellenbogen) 


ad  13:  DLU.  43  (1281  Jan.  7),  44  (1298  SepL  28);  K.  609  (1296) 
(^E.E.:  a.  a.  O.  IIL  Nr.  435). 

ad  14:  DLU.  49  (1306  Juli  1),  58  (1313  Jan.  2),  62  (1316);  PLU. 
1312  Febr.  3  (cf.  Ann.  76  S.  118  Nr.  22),  siehe  weiter  ebenda: 
Urk.  von  1342  Mz.  23  (Ann.  76  S.  119  Nr.  25);  K.  710a  (1307 
Aug.  23),  745a  (1310  Aug.  16),  860  (1316  Jl.  15),  932  +  + 
(1318  Juli  17). 

ad  15:  K.1143-h  (1325  Febr.  11);  DLU.  68  (1324  Apr.  9),  70  (1328 
Mai  14),  71  (1329  Mz.  29),  72  (1329  Apr.  7),  74  (1330  Mai  30), 
75  (1332  Jan.  9:  Testament). 

ad  16:  DLU.  77  (1333  Nov.  24),  78  (1333  Dez.  8),  79  (1334  Jan.  26: 
Testament). 

ad  17:  Df.U.  82  (1338  OkL  18),  84  (1339  Mz.  13),  85  (1339  Sept.  9), 
88  (1341  Aug.  30),  89  (1342  Juni  21),  90  (1345),  91  (1346 
Novemb.  13),  92  (1347  Okt.  14),  94  (1348  Apr.  2),  98  (1350 
Jan.  2),  99  (1350  Jan.  14),  104  (1352  Febr.  15),  107  (1356 
OkL  29),  108  (1357  Mai  13),  112  (1362  Juli  13),  118  (1366 
Apr.  23);  K.  1720a  (1343  Mz.  22),   1744+  (1343  Okt.  10). 

ad  18:  Df.U.  119  (1368  Febr.  16). 

•)  Ob  diese  Äbtissin  eine  von  Westerburg  oder  eine  von 
Vimenburg  war,  ist  unbestimmt.  Für  das  Ersterc  spricht,  daß  das 
Haus,  welches  sie  in  ihrem  Testamente  vermachte,  Westerburg 
genannt  wurde  [Df.U.  79:  1334  Jan.  26],  für  das  Letztere  aber 
viel  gewichtiger,  daß  die  Dechantin  der  ihrer  Regierungszeit  vor- 
hergehenden Jahre  (Df.U.  67:  1321  Aug.  2,  68:  1324  Apr.  9,  71: 
1329  Mz.  29,  74:  1330  Mai  30),  die  wohl  bei  einer  Neuwahl  der 
Äbtissin  an  erster  Stelle  mit  in  Betracht  kam,  Aleidis  von  Virnen- 
burg hieß  und  wir  eine  Aleidis  eines  anderen  Familiennamens 
vorher  nicht  antreffen. 
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19.  Margarcta  von  Isenburg 

20.  Irmgard  von  Isenburg 

21.  Margareta  von  Nassau 


22.  Agnes  von  Isenburg 

23.  Agnes  von  Wied 

24.  Margareta  von  Westerburg 

25.  Agnes  von  Daun-Oberstein 

26.  Justina  v.  Lupfen-Stühlingen 


1368—1380 
1391—1437 
1439^1451    (Gegen- 
äbtissin:  1439—1441 
Agnes  von  Kerpen) 
1454—1481 
1482—1485 
1486-1499 
1499^1534 
1535—1572 


ad  19:  Df.U.  119  (1368  Febr.  16),  122  (1369  Okt.  2),  133  (1380 
Oktob.  16:  Testament);  K.  2628  (1370  Juli  28),  2685a  (1371 
Mai  23);  Pf.U.  von  1379  Okt.  2  (cf.  Ann.  76  S.  120  No.  29). 

ad  20:  Df.U.  141  (1391  Dez.  28),  149  (1398  Juni  25),  150  (1398 
Juli  3),  156  (1405  Apr.  26),  160  (1415  Jan.  4),  163  (1420  Sep- 
tember 3),  164  (1421  Dez.  5),  166  (1423  Juli  6).  171  (1429 
Aug.  16).  Testament  1437  Aug.  8;  K.  5687a  (1396  Mz.  13). 
5956a  (1397  Mz.  10).  6469a  1399  Nov,  4),  6971a  (1402  Okt.  16), 
7399a  (1406  Febr.  3).  7538a  (1407  Mz.  7),  7564a  (1407  Juni  1), 
7573  H-  (1407  Aug.  11),  11268a  (1437  Juni  28);  PF.U.  1428 
Mai  12  (cf.  Ann.  76  S.  121  No.  35). 

ad  21:  Stadtarchiv  Köln:  Briefbücher  XV  21  (1439  Sept.  16  und 
Okt.  28).  H.U.A.  No.  12285a  (1450  Sept.  30);  Df.U.  176  (1441 
Jan.  5),  180  (1445  Apr.  24),  184  (1448  Okt.  13),  188  (1-151 
Juli  5);  Pf.U.  von  1447  Juli  1  (cf.  Ann.  76  S.  122  Nr.  37). 

ad  22:  Df.-U,  192  (1454  Juli  26).  195  (1455  Juni  23),  200  (1457 
Mai  15),  202  (1463  Apr.  24),  205  (1467  Jan.  24),  1472  Mai  13. 
No.  210  (1481  Apr.  5);  Pf.U.  von  1457  Mai  15  (cf.  Ann.  76 
S.  122  No.  40). 

ad  23:  Df.U.  213  (1482  Nov.  24);  Pf.Urs.:  Lib.  Osscndorf  S.  421: 
t  1485. 

ad  24:  Df.U.  214  (1486  Jan.  13),  220  (1492  Sept.  1).  221  (1493 
Juni  28),  228  (1499  Juli  1:  Testament);  Pf.U.  von  1486  Aug.  3 
(cf.  Ann.  76  S.  123  No.  42). 

ad  25:  Df.U.  229  (1499  Aug.  5).  260  (1534  Aug.  14:  Testament); 
Ann.  28/29  S.  55:  t  1534  Okt.  17;  Ann.  57  S.  222:  Urk. 
von  1503  Sept.  4;  Pf.U.:  1507  Mz.  19  (cf.  Ann.  76  S.  123 
Nr.  44). 

ad  26:  Df.U.  262  (1535  Apr.  21),  263  (1536  Apr.  24);  Pf.U.: 
1538  Juli  3  u.  1552  Apr.  18  (cf.  Ann.  76  S.  123  f.  No.  46  u. 
48),  Liber  Ossendorf  S.  421 :  f  1572. 
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27.  Anna  Margareta  von  Hohen- 
gerolsdseck-Sulz 

28.  Margareta  von  Iscnburg- 
Grenzau 

29.  Johanna  Helena  von  Staufen 

30.  Erika  Christina  von  Mander- 
scheid  -  Blankenheim  -  Gerol- 
stein 

31.  Philippina  Ernestina  Barbara 
von  Manderscheid  -  Blanken- 
heim-Gerolstein 

32.  Maria  Elisabeth  von  Wolken- 
stein-Roddenegg 

33.  Anna  Salome  Franziska  von 
Manderscheid  -  Keyl  -  Falken  - 
stein 

34.  Maria  Anna  von  Königsegg- 
Rothenfels 

35.  Augusta  von  Manderscheid- 
Blankenheim-Gerolstein 

36.  Franziska  Theresia  Karolina 
von     Fugger  -  Dietenheim- 
Weißenhom 


1572(?)— 1602 

1603—1607 
1607—1638 


1638—1666 


1666- 
1681 


-1680 
-1699 


1699- 
1740- 
1752 


1739 
-1752 
-1777 


1777—1784 


ad  27:  De  Bück  V.:  De  S.  Ursula  .  .  .     S.  160:  1572  (?);   Df.U.: 
1602  Nov.  9  (Testament);    Ann.  28/29  S.  78:  tl602  Nov.  10. 
ad  28:  Df.Aa  (Ihr  Treueid:  1603  Mz.  14). 
ad  29:  Df.A,    u.  U.  von    1631  Mai  8;    Ann.  28/29    S.  77:    1 1638 

Okt.  30. 
ad  30:  Df.A>  (anno  1638);    Pf.U.  von   1646  Juli  18    (cf.  Ann.  76 

S.  125  No.  57);  Ann.  28/29  S.  57:  t  1666  Febr.  10. 
ad  31:  Df.A,. 

ad  32:  Df.Ai;  Ann.  28/29  S.  63:  t  1699  Apr.  9. 
ad  33:  Df.A,    (1699  — tl739  Dez.  8);    A,  (1707    Febr.    und    1735 

Dez.    1). 
ad  34:  Df.Aj  u.  s- 
ad  35:  Df.Aj  u.  3. 
ad  36:  Df.Aj. 
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37.  Maria   Anna  Walburgis    von 

Zeil- Wurzach  1 784—  1 790 

38.  Maria  Crescentia  von  Fuggcr- 
Dictenhcim- Wcißcnhorn  1 790— 1 802 


1.  Adelheid 


2.  Bezecha  *) 

3.  Hereswint 

4.  Sigewiz 

5.  Irmintrud 


B.     Die  Kanonisscn. 

ca.  960—986,  dann 
Äbtissin  von  Vilich, 
darauf  von  Maria 
im  Kapitol  in  Köln 

1047 

custos  zwischen  1100 
und  1131 

1176  decana 

1176,  decana  1198 
bis  1202 


ad  37:  Df.As.  A38  (t  1790). 
ad  38:  Di.Ai  u.  n. 

ad  1:  Vita  Adelheidis:  M.G.  SS.  XV  S.  754  ff. 
ad  2:  Df.U.  5  (=  Lac.  U.  B.  I  iNo.  182). 
ad  3:  Pf.U.  {=Ann.  76  S.  114  No.  2). 
ad  4:  Df.U.  12  (=  Lac.  U.  B.  I  No.  461). 
ad  5:  Df.U.  12,  13  (1198),  14  (1202). 

•)  Die  Nachricht  in  Annalen  15  S.  24  und  bei  Stein  a.  a.  O. 
S.  63,  daß  Richeza,  die  vertriebene  Königin  von  Polen,  eine 
Tochter  des  Pfalzgrafen  Ezzo  und  Schwester  des  Kölner  Erz- 
bischofs Hermann  II,  um  1048  in  das  Ursulastift  eingetreten  sei, 
entbehrt  jedweden  Beleges.  Die  in  Betracht  kommenden  Quellen 
wissen  nichts  davon.     Siehe 

Annales  Brunwilarenses :    M.G.  SS.  I  S.  99—101,  II  S.  216. 
Brunw.    monast,    fundatorum    actus  (=  Vita  Ezzonis) :  M.G.  SS. 

XIV  S    121-141. 
Tölner  C.  L.:  Historia  Palatina  mit  Codex  diplom.  Palat.  (Frank- 
furt a.M.  1700)  S.  27  ff. 
Aeg.   Gelenius :    De  adm.  magn.  Colon.  S.  321  und  Historia  et 

vindiciae  beatae  Richezae  [Köln  1602]. 
Würdtwein  St.A. :  Nova  subsidia  diplomatica  Bd.  V,  Lac.  U.  B.  I 

Nr.  184,    189.    192,    220,  244,  457,    IV  Nr.  605    u.  a 

Nach  Lac.  U.  B.  IV  Nr.  605  (1021—1036)   hat   sich  lediglich 
eine  „Freie"  Richeza  dem  Ursulastifte  altarhörig  gemacht. 
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6.  Mabilia 

7.  Melindis 

8.  Gertrud 

9.  Sophia 

9  a.  Euphemia 

10.  Beatrix 

11.  Elisabeth 

12.  Christina 

13.  Jutta 
ISa.Benedikta 

14.  Beatrix 

15.  Ida 

16.  Heilewig 

17.  Agnes 

18.  Frideradis 

19.  Sara 
19a.Friderunis 


20.  Jutta 

21.  Fridelindis 


1202—1207/08 

1202—1207/08 

1202 

1202 

1202,Äbtissin  1207/08 

1202—1207/08 

1202—1218 

1202, 1207/08,  decana 

1218 
1202—1207/08 
1202,    Äbtissin     seit 

1218 
1202—1227;   Gegen- 
äbtissin 1227 
1202—1218 
1202—1218 
1202 

1202—1218 
1202—1218 
1202,  1218,  celleraria 
1227,  Äbtissin  seit 
30.  Dez.  1227 
1202—1218 
1202—1218 


ad  6:  Df.U.  14,   16  (1207/08). 
ad  7:  Df.U.  14  u.  16. 
ad  8:  Df.U.  14. 
ad  9  u.  9a:  Df.U.  14. 
ad  10:  Df.U.  14  u.  16. 
ad  11:  Df.U.  14  u.  16;  K.  71  (1218). 

ad  12:  Df.U.  14  u.  16;    K.  71    (Chrispina  wohl  Schreibfehler  an- 
statt Christina), 
ad  13:  Df.U.  14  u.  16. 
ad  13a:  Df.U.  14. 

ad  14:  Df.U  14;  K.  71  (1218)  und  88a  (1227  Dez.  30). 
ad  15,  16,  18,  19,  20,  21:  Df.U.  14;  K.  71. 
ad  17:  Df.U.  14. 
ad  19a:  Df.U.  14;  K.  71  u.  88a. 


:a-:Bi'".3««K_sgas^eif-«a.=v«E'üü*aM.üujfc-  ik-i 
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22.  Lysa 

1202 

23.  Gertrud 

1202 

24.  Hadwig 

1202     1218 

25.  Gertrud 

1202     1218 

26.  Aleid 

1202 

27.  Iriningard 

. 

1202 

28.  Eniiingard 

1202 

29.  ChristJna 

1218 

30.  Alpeidis  v. 

Mulsfort 

1218—1257;  bereits 
t  1282 

31.  Elisabeth 

1218 

31a.  Lyse 

1218  (wohl  d.  spätere 
Äbts.   Elisa   (Lysa) 

• 

V.  Rennenberg) 

32.  Agnes  von 

Beek 

1247;    bereits  f  1258 

33.  Sophia 

1269  decana 

34.  Demodis  v. 

Rennenberg 

t  1280 

35.  Oselia 

1281      1297  decana 

36.  Gertrud 

1306  decana 

37.  Mechtild  von  Holte 

1307;  decana  1316 

38.  Margareta 

V.  Büren 

1312  celleraria 

ad  22,  23,  26,  27,  28:  Df.U.  14. 

ad  24  u.  25:  Df.U.  14;  K.  71. 

ad  29,  30,  31,  31a:  K.  71;  dazu  ad  30:  Df.U.  35  (1257)  (auch 
Pf.Urs.,  cf.  Ann.  76  S.  117  Nr.  15);  R.  Picks  Monatsschrift 
für  rhein.  -  westf,  Geschichtsforschung  und  Altertumskunde 
III    Jahrg.  S.  266  ff.:    Urk.  von  1282  (Df.:    Stift  Gerresheim). 

ad  32:  Hennes  J.  H.:  Codex  diplom  ord.  S.  Mariae  Theut.  II 
No.  78  (1247  Sept.  11),  131  (1258  Aug.  30),  133  (1258). 

ad  33.  Df.U.  39  (1269  Okt.  11). 

ad  34:  Df.U.  43  (1280  Mai  18);  Nekrologium  des  Kölner  Dom- 
stiftes zu  Oct.  IV  Id.  u.  Mart.  IV  Kai.  (cf.  Ennen:  Qu.  II  S. 
608  u.  619). 

ad  35:  Df.U.  43  (1281  Jan.  7),  44  (1297). 

ad  36:  Df.U.  49  (1306  Jui  1). 

ad  37:  K.  710a  (1307  Aug.  23),  860  (1316  Juli  15);  Df.U.  62  (1316). 

ad  38:  Ddf.U   57  (1312  April  12). 


38a.Aleidis  v.  Virnenburg 


39.  Imagina  v.  Waldeck  (senior) 
39a.  Jutta  von  Aldehoven 

40.  Jutta  von  Kempenich 

41.  Mechtild  v.  Isenburg 

42.  Lisa  v.  Neuerburg  (de  novo 
Castro) 

4ß.  Christina  von  Stein 

44.  Sophia  von  Heipenstein 

45.  Johanna  von  Neukirchen 

46.  Imagina  v.  Waldeck  (junior), 
Nichte  der  Obengenannten 

47.  Katharina   von  Kempenich 

48.  Katharina  von  Neuenahr 

49.  Lukardis     von     Neuenahr, 
Schwester  der  zu  48 

50.  Johanna  von  Rynttorp 

51.  Genetta  von  Kerpen 


1321  —  1330  decana; 
seit  1333  Äbtissin? 
(cf.  oben) 

1304—1338 

1321;  seit  1324  Äb- 
tissin 

1321 

1321 


1321- 
1321 
1321 
1321 


1351 

1341 

-1341 

-1340 

-1357 


1321 
1321 
1333—1371  decana 

1340 
1341 
1341 


ad  38a:  Df.U.  67  (1321  Aug.  2),  68  [1324  Apr.  9],  71  [1329  Mz.  29], 
74  [1330  Mai  30);  K.  1143 -f-  [1325  Febr.  11). 

ad  39:  Rosellen  a.  a.  O.  S.  597  [Urk.  von  13041;  Df.  67,  81  [1338 
Apr.  21]  u.  82  [1338  Okt.  18:  Tcstamentl. 

ad  39a.  40,  41,  47:  Df.U.  67. 

ad  42:  Df.U.  67,  79  (1334  Jan  26],  82  [1338  Okt.  18],  86  [1340 
Jan.  131,  88  [1341  Aug.  30],  101  [1350  Apr.  19  und  1351 
Juli  2:  Testament];  Df.A:u.:   „Lisen  van  der  nuerburch". 

ad  43  u.  44:  Df.U.  67  u.  88. 

ad  45:  Df.U.  67,  82,  86. 

ad  46:  Df.U.  67,  81,  105  [1353  Nov.  22],  108  [1357  Mai  13]. 

ad  48:  Df.U.  78  (1333  Dezember  8),  85  (1339  September  9),  86, 
88,  89  (1342  Juni  21),  92  (1347  Oktober  14),  94  (1348  April  2), 
99  (1350  Januar  14).  101  (1350  Aprill9),  104  (1352  Febr.  15). 
105  (1353  Nov.  22).  108  (1357  Mai  13);  K.  1720a  (1343  März 22), 
1744_i_  (1343  Okt.  10),  2685a  (1371  Mai  23). 

ad  49:  Df.U.  86  [1340  Jan.  13:  Testament]. 

ad  50  u.  51:  Df.U.  88  [i341  Aug.  30]. 


64     — 
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II 


52.  Katharina    von    Isenburg, 
Schwester  der  zu  52  a 

52a.  Margareta  v.  Isenburg 

53.  Isaida  v.  Linnepe 
53a.  Agnes  v.  Diez 

54.  Irmgard  v.  Stein 

55.  Elsa  V.  Kerpen 

56.  Lysa  v.  Wildenberg 
56a.  Irmgard  v.  Isenburg 

57.  Katharina  v.  Renenberg 

58.  Johanna  v.  Stein 

59.  Margareta  v.  Kerpen 

60.  Metza  v.  Reifferscheid 

61.  Agnes  von  Runkel 

62.  Anna  von  Stein 


1341—1353 

1341—1365,  Äbtissin 

seit  1368 
1350—1365 

nach  1351,  trat  1368 
als  Äbtissin  aus 

1365,  decana  1391 — 
1398 

1371 

1371—1407 

1371,  1391    (spätest.) 

Äbtissin 
1393— 1398  (zgl.  Äbtissin 

in  Gerresheim) 
1396,     1398,      celle- 

raria  1402 
1396 

nach  1351 
1402,      1405,      1406, 

celleraria   1428 
1404 


ad  52:  Df.U.  88,  105  [1353  Nov.  22:  Testament). 

ad  52a:  Df.U.  88.  101,  105,  116  [1365  Okt.  6]. 

ad  53:  Df.U.  101  u.  116. 

ad  53a:  Df.A.  35;  Df.U.   119  [1368  Febr.  161. 

ad  54:  Df.U.  116.  141   (1391  Dez.  28],  149  (1398  Juni  25). 

ad  55,  56a:  K.  2685a  (1371  Mai  23). 

ad  56:  K.  2685a,  7573+   (1407  Aug.   llj. 

ad  57:  Df.U.  147  (1393  Juni  15],  149. 

ad  58:  Df.U.  149;  K.  5918a  (1396  Dez.  20]  u.  6971a  (1402  Okt.  16). 

ad  59:  K.  5918  a. 

ad  60:  Df.A.  35  (Güterregister  der  Äbtissin  von  1351  ff.]. 

ad  61:  K.  6971a    (1402  Okt.    16],    7399a    [1406   Febr.  3],  10430  a 

(1428  Jan.  18];  Df.U.  156  u.  157  (1405  Apr.  26  u.  Mai  22). 
ad  62:  Df.U.  155  (1404  Nov.  15:  Testament]. 


63.  Heilewig  von  Linnepe 

64.  Agnes  von  Kerpen 


65.  Agnes  v.  Wildenberg 

66.  Margareta    v.    Wevelkoven 
(=  Wevelinghoven) 

67.  Irmgard  v.  Hammerstein 

68.  Adelheid  v.  Isenburg, 
Schwester  der  zu  76  u.  77 


69.  Elisabeth  v.  Wittgenstein 

70.  Irmgard  v.  Wittgenstein, 
Schwester  der  Vorigen 

71.  Agnes  v.  Pützel 

72.  Agnes  von  Nassau 

73.  Eisline  von  Nassau 

74    Anna  von  Erpach  (    Erbach) 

75.  Eva  von  Daun  (de  Dune) 

76.  Kunigunde  von  Isenburg 

77.  Anna  von  Isenburg 

78.  Sophia  von  Wirtlier  (     Wert- 
heim) 


cfl 

O 
C/3 


1404—1407 

1405,  celleraria  1437; 

Gegenäbts.  (1437-) 

1439—1441 
1407 

1407 

1407 

1415        capellanissa, 

1423,  1428,  celleraria 

1429  u.  1436;  1437 

bis  1450 
1423—1428 

1423—1428 

1428  cameraria 

1437 

1437 

t  1447,  zgl.  Pröpstin 

in  Vreden 

1447 

1447 
1447_1455 

1447 


ad  63:  Df.U.  155,   156,   157;  K.  7399a,  7564a  (1407  Juni  8). 

ad  64:  Df.U.  156,  157;  K.   11268a  (1437  Juni  28;;  K.:  Briefbücher 

XV  21  (1439  Sept.  16,  Okt.  18). 
ad  65—67 :  K.  7564  a  u.  7573+. 
ad  68:  Df.U.    160    (1415    Jan.    4),    165    (1423    Juli  3),    171    (1429 

Aug.  16),  174  (1436  Mz.  29);  K.  11268a.  12257a  (1450  Mai  10); 

Pf.U.:  1428  Mai  12  u.  1447  Juli  1. 
ad  69  u.  70:  Df.U.  165;  Pf.U.:  1428  Mai  12. 
ad  71:  Pf.U.  1428  Mai  12. 
ad  72  u.  73:  K.  11268  a. 
ad  74:  Pf.U.  1447  Juli  1. 
ad  75:  Ebenda, 
ad  76-78:  Pf.U.  1447  Juli  1,  dazu  ad  77  :  Df.U.  195  (1455  Juni  23). 


* 
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79.  Elsa  von  Thanrode 
79a.  Agnes  von  Isenburg 

80.  Margareta  von  Wied 

81.  Bonifetta  von  Isenburg 

82.  Gertrud  von  Runkel 

83.  Katharina  von  Vinstingen 

84.  Katharina  von  Westerburg, 
Schwester  der  Äbtissin  Mar- 
gareta V.  Westerburg 

85.  Brigida  von  Wertheim 

86.  Katharina  von  Wertheim 
87 von   Kirberg 

88.  .  .  .  ,  .  von  Tecklenburg 

89.  Katharina  von  Limburg- 
Styrum 

90.  Ursula  von  Eberstein 

91.  Margareta  von  Leiningen 
91a  Justina  von  Lupfen-Stüh- 

lingen 

92.  Helena  von  Staufen 


1450  —  t  1476.    (zgl. 

Kanonisse  in  Elten) 
1450,  1451;    Äbtissin 

seit  1454 
1450 
1455 
1455 
1473—11478 


1486,  t  i486 
1486,     1493,    t  1506 
1486—1499 
tl519 

Anfang  16.  Jahrhundt. 
1528—1546  (in  2 
Stiftern  präbendiert) 
1532,  zgl.Kan.i.Thorn 
1534— t  1566 

1534,  Äbts.  seit  1535 
t  1564  (14  Jahre  alt) 


ad  79:  K.  12257a;  Df.U.   187   (1451  Febr.  2j;  Ann.  28  29  S.  68. 

ad  79  a:  K.  12257  a;  Df.U.  187. 

ad  80:  K.   12257  a. 

ad  81  u.  82:  Df.U.   195. 

ad  83:  Koelhofsche  Chronik    zum    Jahre  1473    (irrtümlich    steht 

dort  1470);  Ann.  28  29  S.  68. 
ad  84:  Pf.U.  1486  Aug.  3;  über  pastoris  S.  421:  f  i486, 
ad  85:  Pf.U.  1486  Aug.  3;    Df.U.  221  (1493  Juni  28),    235    (1506 

Febr.  22). 
ad  86:  Pf.U.  1486  Aug.  3;  Df.U.  221,  228  (1499  Juli   I). 
ad  87,  88,  90:  Df.A.  36  [Lagerb.  d.  Abt.). 
ad  89:  Df.A.  36  ad  annum  1528,    1529.    1530,    1531,    1533,  1546; 

Df.U.  261  (1534  Okt.  19). 
ad  91:  Df.U.  26t;  lib.  past.  S.  422:   1543;    Ann.  28/29  S.  77. 
ad  91a:  Df.U.  261. 
ad  92:  lib.  past.  S.  421,  Df.A.  36:  tl564. 


93.  Margareta  von  Manderscheid     1568 

94.  Antonetta  Elisabeth  v.  Mander- 
scheid-Blankcnheim-Gerolstein 
(Schwest.  der  Folgenden)         1624 

94a.  Erika  Christina  v.  Mander- 
scheid -  Blankenheim  -  Gerol- 
stein 

95.  Sidonia  EUs.  zu  Salm — 
Reif f erscheid — Bedbur   etc. 


1624,  Äbt.  seit  1638, 
zgl.  Pröpstin  i.  Essen 

1638,     1648  :  Resign. 
weg.HeiratmitFürst 
zu  Liechtenstein 


tl639 


1647 


%.  Maria  Franziska  von  Zeil — 
Waldburg 

97.  Anna  Salome  zu  Salm — 
Reifferscheid   etc. 

98.  Claudia  Seraphia  v.  Wolken- 
stein-Roddenegg,  Schwester 
von  No.  103  u.  103  a 

99.  Maria  Helena  v.  Mander- 
scheid —Blankenheim 

100.  AnnaEleonore  von  Staufen     f  1648,    zgl.  Äbtissin 

in  Thorn  u.  Essen 

101.  Anna  Katharina  v.  Mander- 
scheid—Blankenheim  1 648— 1 665/66 

102.  Eugenia  Maria  Franziska  von 
Manderscheid-Blankenheim    1648 


1647 


1647,  tl692(?) 


ad  93:  Statuten  bei  Schäfer  a.a.O.  S.  276,  cf.  Df.A.  36. 

ad  94  u.  94a:  Kollationsurkunde  von   1624  Mai  4  [Df.A.  3). 

ad  95:  Df .A9 :   1638,    A.  3:  1648. 

ad  96:  Ann.  28/29  S.  78:  1 1639  Nov.  4. 

ad  97:  Cr.  1144:  anno  1647. 

ad  98:  Cr.   1144:  anno  1647. 

ad  99:  Cr.  1144:  anno  1647;  Df.A.  9 ;  A.  8:    tl692  !?1. 

ad  100:  Df.A.  3  u.  9:  t  1648. 

ad  101:  Df.A.    3:    Koll.  U.  1648    Dez.  21;    Pf.  Urs.;    Kell.  Rech. 

1665/66. 
ad  102:  Df.A.  3:  Koll.  U.  1648  Dez.  21. 


68     - 


69     — 


f 


103.  Johanna  von  Wolkcnstein- 

Roddencgg  1651,  1 1660 

Schwester  von  No.  98  u.  103a 
103a.  Maria  Elis.  v.  Wolkenstein- 

Roddenegg 


1665/66,  seit  1681 
Abt.,  zugl.  Dechantin 
in  Vrcdcn  und  Kano- 
nisse  in  Essen 


103b.PhiUppina  Ernestina  Barb. 
V.  Manderscheid  -  Blankh.- 
Gerolstein 


1665,66,  seit  1666 
Abt.,  zugl.  Kanonisse 
in  Thorn 


104.  Juliana     Margarcta     von 
Manderscheid-Keyl-Falken- 
stein 

105.  Ernestine  Juliane  zu  Wied- 
Runkel-Isenburg 

106.  Amelia    von     Löwenstein- 
Wertheim  etc. 

107.  Juliane    zu    Salm-Reiffer- 
scheid-Bedbur 

108.  Maria  Franziska  v.  Fürsten- 
berg-Heiligenbcrg 


1664      (oder      1661), 
1674/75 

1676,  1681  Resignat. 
wegen  Heirat 

1681,  1684  Resignat. 
wegen  Heirat 

1681,  Resignat.  1691 

1686,   1689  Resignat. 
wegen  Heirat 


ad  103:  Df.A.  3:  KoU.U.  1651;  Ann.  28  29  S.  64:   t  1660  Apr.  29. 

ad  103a:  Pf. Urs.:  Kell.  Rech.  v.  1665,66;  Df.A.  3  u.  36. 

ad  103  b:  Df.A.  2  u.  38 

ad  104:  Df.A.  3:  Koll.  U.  von  1661   (?]  Mai  6.  Df.A.  38:   1674/75; 

Pf.  Urs. :  Kell.  Rech.   1664  ff. 
ad  105:  Df.A.  3:  1676,  Resign.  1681. 
ad  106:  Df.A.  3:  Koli    1681,  A.  9:  1684  Resign. 
ad  107:  Df.A.  3:   1681,   1691  Resign. 
ad  108:  Df.A.  3:   1686  {Exspektanz  auf  Präbende),  1689  Resign. 


108a.  Anna   Salome  v.  Mander- 
scheid -  Keyl  -  Falkenstein 

109.  Maria  Johanna  v.  Königs- 
egg-Rothenfels 


1684,  Äbt.  seit  1699, 
zugl.  Kanon,  i.  Thorn 

1689,  1699  Resignat. 
wegen  Heirat 


110. 
111. 
112. 


1689,  t  1699 


1689 


113. 
114. 


115. 


116. 
117. 


Maria  Fransiska  von  Zeil- 
Waldburg 
Anna   Juliane   Helena  von 
Manderscheid-Blankenheim    Resignation  1688 
Eleonore  Maria  v.  Mander- 
scheid-Blankenheim, 
Schwester  der  Vorigen 
FeHcitas  v.  Manderscheid- 
Blankenheim 

Charlotte  v.  Manderscheid- 
Blankenheim, 
Schwester  der  Vorigen 
Maria  Johanna  EUs.  Luise 
von  Schwarzenberg  -  Sulz- 
Kleggau 

Wilhelmine  Sophia  v.  Löwen- 
stein -  Wertheim  -  Rochefort     f  ca.   1 732 
Anna   Friderike   EUs.   von 
Manderscheid-Keyl-Falken- 


1691—1695 
1695—  1 1703 


Resignation  1707 


stein 


1705—1746,  zgl.  Ka- 
nonisse in  Essen  und 
Thorn 


ad  108a:  Df.A.  3:  Koll.  1684. 

ad  109:  Df.A.  3  u.  A.  36. 

ad  110,  111,  112,  113,  114:  Df.A.  36. 

ad  115:  Df.A.  3 

ad  116:  Ebenda. 

ad  117:  Df.A.  3:  Rezeption  1705,  A.  9:  1709—1746. 

Anmerkung.  Die  Daten  der  Aufschwörungsurkunden  wer- 
den hier  nicht  angeführt,  da  damit  das  Rezeptions datum  noch 
nicht  gegeben  ist. 
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lls. Maria  Franziska  v.  Mandcr- 
scheid-Blankh. -Gerolstein 


119.  Eleonore  von  Löwenstein- 
Wertheim  etc. 

120.  Sidonia     Elis.     von     Zeil- 
Waldburg 


121.  Anna  Johanna  v.  Hessen- 
Rheinfels 


122.  Anna  Maria  Lovisa  Char- 
lotte zu  Salm-Reif  ferscheid- 
Dyck 


122a.  Maria  Anna  Wilhelmine  v. 
Königsegg-Rothenfels 


1703,  1738  Resignat., 
zugl.  Scholasterin  in 
Essen  und  Äbtiss.  in 
Vreden 

Resignation   1705 

1707,1710Übertrittin 
das  Karmelitterinnen- 
Kloster  in  d.  Kupfer- 
gasse in  Köln 

1710,  ca.  1749  Resg., 
zugl.  Dekanisse  in 
Thorn  und  Kanonissc 
in  Essen 


1732-1735,  wo  Resg., 
zugl.  Kanonisse  in 
Essen  und  Vreden 


1735,  Äbt.  seit  1740, 
zugl.  Thesauraria  in 
Elten  u.  Kapitularin 
in  Vreden. 


ad  118:  Df.A.  3:  Kollation  1703,  Resignation  1738. 

ad   119;  Df.A.  3. 

ad  120:  Df.A.  3:  KoU.  1707,  Rcsign.  1710. 

ad  121;  Df.A.  3. 

ad  122:  Df.A.  3:  KoII.   1732,  Rcsign.   1735. 

ad  122a:  Df.A.  3:  KoU.   1735  Dez.  21. 


122b.  Franz.  Thercs.  Karoline  v. 
Fugger  -  Dietenheim- 
Weißenhom 

123.  Maria  Eleonore  v.  Königs- 
egg-Rothenfels 

124.  Maria  Anna  zu  Salm-Salm 


125.  Augusta  Sophia  Gisbertina 
zu  Salm-Salm 

126.  Johanna  Felicitas  Charlotte 
von  Manderscheid-Blankh. 

127.  Joh.  Felic.  Maria  Walburga 
Karolina  Franziska  Paulina 
V.  Manderscheid-ßlanken- 
heim-Gerolstein 


128.  Christ.  Jos.  Aloysia  Franz. 
Paula  Maria  von  Mander- 
scheid-Blankenheim-Gerol- 
stein 

129.  Franz.  Wilh.  Augusta  Fcli- 
licia  von  Manderscheid- 
Blankenheim 


1749,  Äbt.  seit  1777 

1750  Resg.  w.  Heirat 
1759  Resignat.  wegen 
Heirat,  nunmehr  Her- 
zogin zu  Lerma;  zgl. 
Kanonisse    in    Mons 

1759,  zgl.  Kanonisse 
in  Mons 

1762 


1777  Resg.  w.  Heirat 
mit  Graf  von  Nessel- 
rode-Reichenstein 


1775—1783,  wo  Resg. 
weg.  Heirat  mit  Graf 
Ernst  V.  Königsegg 


1777—1786,  wo  Resg. 
weg.  Heirat  mit  Fürst 
V.  Hohenlohe-Barten- 
stein 


ad  122b:  DfA.  3:  KoU.  1749. 

ad  123:  Df.A.  3. 

ad  124:  Df.A.  3. 

ad  125:  Df'A.  3:  Kollation  1759. 

ad  126:  Df.A.  3:  Kollation  1762. 

ad  127:  Df.A.  3:  Resignation  1777. 

ad  128:  Df.A.  3:  KoU.  1775,  Resign. 

ad  129:  Df.A.  3:  Koll.  1777,  Resign. 


1783. 
1786. 


m 
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129a.  Maria  Crescentia  v.  Fugger- 
Dietenheim  u.  Weißenhorn 

129b.  Maria  Anna  Walb.  v.  Zeil- 
Wurzach 


130.  Maria  Joscpha  v.  Königs- 
egg-Rothcnfels, 
Schwester  der  zu  123 


1777,  Äbt.  seit  1790, 
zgl.Kanonisse  i.Elten 

1779,  Äbt.  seit  1784, 
zugl.  Fürstäbtissin  zu 
Elten,  Äbt.  inVreden 

1779,  zgl.  Kanonisse 
in  Buchau 


131.  Maria  Walburga  Friderika 
Crescentia     Eusebia     von 

Königsegg- Aulendorf  1783—  t  1795,    zugl. 

Kanonisse  in  Elten 

132.  Walburga  Maria  Franziska 

zu  Salm-Reifferscheid-Dyck    1784 

133.  Theresia    Josepha   v.  Zeil- 
Wurzach  1786—1794 

134.  Augusta   Josepha    (Sophia 
Maria?)   zu   Salm -Reif f er- 
scheid 1790—1794,  zgl.  Ka- 
nonisse in  Thom 

135.  Franziska    Christine    zu 

Salm-Reif  f  erscheid  1 790— 1 794 


ad  129a:  Df.A.  3:  1777. 

ad  129b:  KG.  223:  1779. 

ad  130:  KG.   223:   1779. 

ad  131:  Df.A.  3:  Koll.  1783  Jul  3,  A.  38:   1790—1792,  fca.  1795; 

KG.  223:  1791,  1794. 
ad   132:  Df.A.  3:  Koll.  1784. 
ad  133:  Df.A.  3:  Koll.  1786,  A.  38:   1791—92;   KG.  223:   1791  u. 

1794. 
ad   134:  Df.A  3:  Koll.   1790;  KG.  223:   1794. 
ad  135.  KG.  223:   J791  und  1794;  Df.A.  38:  1790/91,  1791/92. 


Im   Pfarrarchiv   S.   Ursula    befinden    sich    noch 

Aufschwörungsurkunden  für  folgende  Fräulein, 

deren  Eintritt   jedoch   nicht   feststeht: 

136.  Maria  Magdalena  Eusebia    von  (Zeil-)  Waldburg 
(1608  Jul.  22). 

137.  Charlotte    Ernestine     v.    Manderscheid  -  Blanken- 
heim  (1675). 

138.  Sophia  Leopoldina  v.  Hessen-Rheinfels  (1695  Dez.). 

139.  Augusta   von    Manderscheid -Blankenheim-Gerol- 
stein  (1752). 

140.  Maria    Eleonore    von    Zeil  -  Wurzach  -  Waldburg 
(ca.  1790). 

Nachstehende   Kanonissen   können   nicht  mit  Be- 
stimmtheit als  Mitglieder  des  Ursulastiftes  nach- 
gewiesen werden: 
Jutta  von  Stein  (Ann.  28/29  S.  55;  KG.  219: 

zum  9.  Jan.). 
Agnes  von  Echt  (desgleichen). 
Agnes  von  E(h)renberg  (Ann.  28/29  S.  63). 
Geve  von  Neukirchen  (Ann.  28/29  S.  72). 
Margareta  v.  Neuenahr  (Ann.  28/29  S.  79). 
Elisabeth    von    Eberstein    (Ann.  28/29    S.  66): 

1481/92. 
Aleid  von  Merheim  (Df.A.  35):  nach  1351. 
Jutta  von  Marburg  (Df.A.  35):  fca.  1351. 
Beatrix  von  Beford  (Df.A.  35):  fca.  1351. 
Elena  Zobbe  von  Schwerte 
Druda  von  Beyen 
Hadwig  von  Halle 
Agnes  von  Neuenahr 


vor 
1481  92. 


nach 


(Df.A.  35):  1374 


C.  Standesnachweis. 

(Wir    berücksichtigen    nur    die  Fräulein,    die  ent- 
weder bestimmt  als  Mitglieder  unseres  Stiftes  erwiesen 
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sind  oder  wenigstens  ihre  Aufschwörungsurkunde  ein- 
gereicht hatten.  —  Die  beigefügten  Zahlen  weisen  auf 
Liste  A  und  B  hin). 

Aldenhoven  (A  15):  Freiherm  im  Kreise  Jülich; 
vgl.  Kisky  W. :  Das  freiherrliche  Stift  St.  Gereon  in 
Köln:  Ann.  82  (1907)  S.  38.  —  Arnsberg  (A  17): 
Westfälisches  Grafengeschlecht;  vgl.  Schulte  a.  a.  O. 
S.  342.  —  Beck  (B  32):  Freiherrn  am  Niederrhein,  in 
frühester  Zeit  Reichsministerialen;  vgl.  Hennes  a.  a.  O. 
II  78,  131,  133,  wo  der  Vater  unserer  Kanonisse  als 
nobilis  vir  bezeichnet  wird,  und  Schmithals  0.:  Drei 
freiherrliche  Stifter  am  Niederrhein:  Ann.  84  (1907) 
S.  126  f.  —  Büren  (B  38):  Wahrscheinlich  ist  hier 
das  westfälische,  nicht  das  holländische  Freiherrn- 
geschlecht dieses  Namens  gemeint;  vgl.  Kisky  a.  a.  O. 
S.36.  —  Daun(-Oberstein)  (A  25,  B  75):  Erst  Frei- 
herrn, dann  Grafen;  Daun  in  der  Eifel,  Oberstein  an 
der  Nahe;  vgl.  Kisky  W.:  Die  Domkapitel  der  geist- 
lichen Kurfürsten  in  ihrer  persönlichen  Zusammen- 
setzung im  14.  und  15.  Jahrhundert  (K.  Zeumer's 
Quellen  und  Studien  zur  Verfassungsgeschichte  des 
Deutschen  Reiches  in  Mittelalter  und  Neuzeit,  Bd.  I 
Helt  3,  Weimar  1906)  S.  68  f.;  Schmithals  a.  a.  0. 
S.  137,  163,  178.  —  Diez  (A  18):  Grafen  an  der  Lahn; 
vgl.  Kisky:  Domkapitel  S.  125.  —  Eberstein  (B  90) : 
Badisches  Grafengeschlecht;  vgl.  Schulte  a.  a.  O.  S.  337 
und  Kisky:  Domkapitel  S.  126.  —  Erpach  (=  Erbach) 
(B  74):  Freiherrn,  ursprüngUch  Reichsministerialen  im 
Odenwald;  vergl.  Kisky:  Domkapitel  S.  49,  Gereon 
S.  40,  und  Schulte  a.  a.  O.  S.  35,  64,  325.  —  Fürsten- 
berg-Heiligenberg  (B  108):  Bekannte  Grafen-, 
heute  Fürstenfamilie  im  Schwarzwald;  vgl.  die  Auf- 
schwörungsurkunde von  1682  im  Pfarrarch.  S.  Ursula. 
—  Fugger-Dietenheim-Weißenhorn  (A  36,  38, 
B  122b,   129a):  Das  reiche  Augsburger  Geschlecht,  das 
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aus    dem  Bürgerstande    zur  Reichsgrafenwürde    (anno 
1530;    gleichzeitig  Aufnahme    unter   die    Reichsständc 
auf  der  schwäbischen  Grafenbank)  und  schließlich  zur 
Fürstenwürde    (1803)   gelangte;    vgl.  Df.A.  3:  Zeugnis 
über  die  Ahnenprobe  der  Franziska  von  Fugger  und 
Df.A.    38:     „lUustrissima    Abbatissa    comitissa    C.    de 
Fugger".    —     Hammerstein    (B    67):    Ursprünglich 
Reichsministerialen,  dann  wenigstens  in  einem  Zweige 
(auf  Sonnborn)    freiherdich;    zu    letzterem    muß    wohl 
unsere  Kanonisse  gehören,    da    sie    als    „illustris"  (K. 
7573+:   1407    Aug.   11)  bezeichnet  wird;     vgl.    Kisky: 
Domkapitel  S.  51.  —  Heipenstein  (B  44):  Freiherrn 
bei  Grevenbroich  (Erzdiözese  Köln);  vgl.  Kisky;  Dom- 
kapitel  S.  52.    —    Hessen-Rheinfels   (B.   121,  138): 
Direkte    Nachkommen    Philipps    von  Hessen;    vgl.  die 
Aufschwörungsurkunden  von  1695  Dez.   und  1710  im 
Pfarrarch.  S.  Ursula.    —   Hohengeroldseck    (A  27): 
Freiherrn,    zuletzt  Grafen    in  Baden;    vgl.    Ann.  28/29 
S.  70  f.  und  78  und  Df.U.   von  1602  Nov.  9,   die   die 
Edelfreiheit  unserer  Äbtissin  bezeugen,  ferner  Stamm- 
buch   des    blühenden    und    abgestorbenen    Adels    in 
Deutschlands  4  Bde.  Regensburg  1860—66  und  Schulte 
a.  a.  O.  S.  337.    —   Holte  (B  37):   Freiherm  bei  Os- 
nabrück.    Unsere  Kanonisse   war   wohl  verwandt  mit 
dem  Kölner   Erzbischof  Wigbold  von  Holte    und   den 
Essener  Kanonissen  Gertrud   und  Beatrix  von  Holte; 
vgl.    Kisky:    Domkapitel    S.  54    und   Schulte   a.  a.  O. 
S.  344.  —  Isenburg  (-Grenzau)    (A.  19,  20,  22,  28, 
B.  41,   52,  52a,   56a,   68,   76,   77,   79a,  81):  Weit  ver- 
zweigtes,    heute     noch     blühendes    Grafengeschlecht, 
dessen  Stammburg   bei  Neuwied   lag;   vgl.   Df.U.    119 
(1368   Febr.  16),    149/150   (1398  Juni  25  und   Juü  3), 
K.  6971a  (1402  Okt.  16),  7399a  (1406  Febr.  3),  7573+ 
(1407  Aug.  11),  Pf.U.   1428  Mai  12)    wo   die  Edelfrei- 
heit bezeugt  wird,  und  Kisky:  Domkapitel  S.  55  ff  — 
Kempenich   (B.  40,47):    Kreis  Adenau,    Reg. -Bez. 
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Koblenz :  Eine  Isenburgische  Linie,  die  in  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  durch  Heirat  von  den 
Wieds  die  Herrschaft  Kempenich  erbte  und  diese  1277 
dem  Erzbischof  von  Trier  zu  Lehen  auftrug;  vergl. 
Simon:  Die  Geschichte  des  reichsständischen  Hauses 
Isenburg  und  Büdingen  2.  Bd.  Frankfurt  a.  M.  1865 
S.  103  ff.  Die  Edelfreiheit  beweisen  u.  a.  Günther  W.: 
Codex  diplomaticus  Rheno-Mosellanus  (5  Bde.,  Kob- 
lenz 1820—26)  II  S.  162  u.  429  (Urk.  von  1229  und 
1277),  m  S.  471  (Urk.  von  1345),  ferner  Lacomblet 
Urk.  B.  III  No.  64  (Urk.  von  1308).  —  Kerpen  (B51, 
55,  59,  64):  Freiherrn  bei  Hillesheim  in  der  Eifel;  vgl 
Df.U.  157  (1405  Mai  22:  „illustris")  und  Kisky:  Dom- 
kapitel S.  46f.  —  Kirberg  (B87):  Freiherrn  am 
Niederrhein  oder  Grafen  in  der  Eifel;  vgl.  Schmithals 
a.  a.  O.  149  ff.  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  auch  um 
die  gräfliche  Familie  von  Kirchberg.  —  Königsegg- 
Aulendorf  bezw.  Rothenfels  (A  34,  B  109,  122a, 
123,  130,  131):  Altes  Geschlecht  in  Schwaben,  ur- 
sprüngUch  Ministerialen,  seit  1566  Freiherrn,  1629  in 
den  Grafenstand  erhoben,  gleichzeitig  wurde  die  Herr- 
schaft Königsegg  Reichsgraf schaft ;  vergl.  Stammbuch 
des  deutschen  Adels,  ferner  die  Aufschwörungs- 
urkunden  von  1688  Febr.  3,  1735,  1740,  1749,  1782 
im  Pfarrarch.  S.  Urs.  und  Df.-A.  3:  Kollationsurkunde 
vom  21.  Dezemb.  1735.  —  Limburg-Styrum  (B89): 
Heute  noch  blühendes  westfälisches  Grafengeschlecht; 
vgl.  Df.A.  36:  „geborene  greffin  zu  Limburg,  dochter 
zu  Styrum"  und  Schulte  a.  a.  O.  S.  345.  —  Linnepe 
(B.  53,  63):  Freiherm  am  Niederrhein;  vgl.  die  Adels- 
prädikate in  Df.U.  116,  156,  157,  in  K.  7399a  (nobilis 
bezw.  illustris),  Kisky:  Domkapitel  S.  60  und  Schmit- 
hals a.  a.  O.  S.  114.  —  Leiningen  (B  91):  Grafen  bei 
Worms;  vgl.  Df.U.  261  („illustris")  und  Kisky:  Dom- 
kapitel S.  58.  —  Löwenstein-Wertheim-Roche- 
fort (B  106,  116,  119):    Von  Kurfürst   Friedrich  dem 
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Siegreichen   von  der  Pfalz    und    der  Klara  Dettin  ab- 
stammendes Geschlecht,  daß  1494  in  den  Reichsgrafen- 
stand erhoben  und  1712  gefürstet  wurde;  vgl.  Stamm- 
buch  des   deutschen   Adels   und   die    Aufschwörungs- 
urkunden    von  1676,    1699  und  1701    im  Pfarrarch  S. 
Ursula.  —  Lupfen-Stühlingen  (A  26):  Grafen  im 
Schwarzwald;  vgl.  Df.U.  261/62  („illustris")  und  Kisky: 
Domkapitel  S.  61.  —  Manderscheid  etc.  (A.  30,  31, 
33,  35,  B.  93,  94,  94a,  99,  101,   102.  103b,   104,  108a, 
111—114,  117,    118,    126,    127,    128,    129,    137,    139): 
Bekanntes,    bis  1450  freiherrUches,    seitdem   gräfliches 
Haus  in  der  Eifel;   vgl.  Kisky:  Domkapitel  S.  61   und 
die   Aufschwörungsurkunden    von    1639,    1647,    1664, 
1675,  1700,  1701,   1729,   1738,   1752,  1763,   1775,  1777, 
ferner  die  KoUätionsurkunden  von   1624,    1648,    1661, 
1684,  1705,  1762  (Pfarrarch.  S.  Ursula  bezw.  Df.A.  3). 
—  Mulsfort  (B.  30):  Freiherrn;    vgl.    Picks    Monats- 
schrift III  S.  266  u.  Schulte  a.  a.  O.  S.  33.  —  Nassau 
(A  21,   B  72,    73):    Grafen  an   der  Lahn;    vgl.  Kisky: 
Domkapitel   S.  65.  —  Neuenahr  (B  48,  49):    Grafen 
an    der    Ahr;    vergl.    Kisky:    Domkapitel    S.   67  f.    — 
Neu(er)burg  (A  12,   B  42):    Wahrscheinlich  ein  gräf- 
liches Geschlecht  in  der  Eifel;  vgl.  Schmithals  a.  a.  0. 
S.   160.    —    Neukirchen  (B  45):   Freiherrn?;    vergl. 
Lac.  U.  B.  II  No.  453  (1258  14.  Aug.):  „  .  .  .  .  presen- 
tibus  viris  nobiUbus  Friderico  de    Sleida,    Gerlaco  de 
Nuwenkirge,  Wilhelmo  de  Hunbruch  (des  Letzgenannten 
Edelfreiheit  ergibt  sich   aus  Lac.  U.  B.  II  No.  497,  539, 
584).      Allerdings    kommt    ebenda   II    No.    419    (1255 
Septemb.  22)    (cf.  dazu   auch  ebenda  III  No.  320)  ein 
G.    de    Nuenkirken    nur    unter    den    milites    vor.    — 
Pützel    (B.    71):     Die    Freiherrlichkeit    bezeugt    eine 
Urkunde  von    1428  Mai  12  im  Pfarrarchiv  S.  Ursula, 
die    unsere    Stiftsdame    „illustris"    nennt.       Über    die 
Herkunft    dieses    Geschlechts    ist   nichts    bekannt.    — 
Reiff  er  scheid   (B.  60):    Freiherrn   bei  Schieiden   in 
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der   Eifel,    jetzt    Fürsten    Salm -Reif f erscheid;     vergl. 
Kisky:    Domkapitel  S.  71.    —    Rennenberg  (A.  11, 
B.  34,   57):     Freiherrn    bei   Erpel    am    Rhein;    vergl. 
Kisky:    Domkapitel   S.  71  f.  —  Runkel   (B.  61,  82): 
Freiherrn  an  der  Lahn,  heute  Fürsten  zu  Wied;    vgl. 
Kisky:  a.  a.  0.  S.  75.  —    Rynttorp  (B.  50):    Über 
die  Herkunft   dieser  Kanonissc    konnte    nichts  festge- 
stellt werden.     Für   ihre  Edelfreiheit  spricht  der  Um- 
stand,   daß  sie  in  Df.U.  88  (1341  Aug.  30)  nur  unter 
Gräfinnen  und  Freiinnen  angeführt  wird.    —    Salm- 
Salm  bezw.  Salm-Reif f erscheid    (B.  60,  95,  97, 
107,  122,  124,   125,   132,   135):    Die  Grafen  von  Salm 
im  Elsaß  teilten  sich  früh  in  zwei  Linien:   Ober-  und 
Nieder-Salm.      Die    Erben    der    ersteren    wurden    im 
Jahre    1475    die    ursprüngUch    ministeriaUschen  Wild- 
und    Rheingrafen    zum    Stein,    die    der    letzteren    die 
Freiherrn  von  Reifferscheid  (1416),  die  nunmehr  gräf- 
lich  waren.     Die    Linie    Salm -Salm    wurde  1623    ge- 
fürstet;    vgl.  Kisky:  a.a.O.  S.  71,  72.   187,    Schulte: 
a.  a.  0.  S.  227   sowie  Pfarrarch.  S.  Ursula:    Aufschw. 
Urk.  von  1631,   1686,  1749,  ca  1750,  1759,  1781,  1790 
und  Df.A.  3:    Koll.U.:     1790,    ferner  noch    KG.  223. 
—    Schwarz enberg    (B.     115):     Aus     Mittelfranken 
stammendes,    heute    noch    in    OesLerreich    blühendes, 
ursprünglich    unfreies    Geschlecht,    das    1429    in    den 
Freiherrn-,    1599    in    den    Reichsgrafenstand  gelangte. 
1670    wurde    ihm    für    den    jeweiligen    Erstgeborenen 
die     Fürstenwürde    verliehen,     die     1746    auf     sämt- 
Hche    Nachkommen     ausgedehnt     wurde.       1674     er- 
hielten   die    Seh.     Sitz    und    Stimme    im    Fürstenkol- 
legium.    Die    Grafschaften    Sulz    und  Kleggau  waren 
ihnen  1688  durch  Erbgang  zugefallen;  vgl.  A.  Mörath's 
Beiträge    zur    Geschichte    der    rheinischen    Linie    des 
Fürstenhauses  Schwarzenbcrg   in  Zeitschrift   des   ber- 
gischen Geschichtsvereins  12.  Bd.  Bonn   1877,    ferner 
Stammbuch  des  deutschen  Adels   und  die  Aufschwö- 
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rungsurkunde    von    1699    im    Pfarrarchiv    S.   Urs.    — 
S taufen  (A.  29,  B.  92,  100):  Ursprünglich  Ministeri- 
alen, dann  Freiherrn  in  Baden,  seit  1460  allgemein  als 
hochadlig    anerkannt;    vgl.    Schulte    a.  a.  0.    S.  337 
sowie    Df.U.    von    1631     Mai  8    und    Df.A.  3:    Urk. 
von   1648   Dez.  21.     In    einer   Urkde.    vom  24.  März 
1627  (Df.ArJ  wird    eine  von   Staufen    sogar    comitissa 
genannt.  —  Stein    (de  lapide)    (B.  43,    54,    58,   62): 
Welche  Familie  hier  gemeint  ist,  ist  unbestimmt.    Die 
FreiherrUchkeit   beweisen    zur    Genüge    die  Adelsprä- 
dikate „nobilis"  und  „illustris"    in  Df.U.  149  und  155 
und   in  K.  6971a.  —    Tecklenburg    (B.   88):    Hier 
kann  nur   das  gräfliche  Haus  Schwerin   gemeint   sein, 
das    1328    durch    Heirat    die    Grafschaft  Tecklenburg 
von  den  Bentheims  erbte,    vgl.  Hopf  K. :  Histor.  ge- 
neal    Atlas   Abt.  1    Bd.  L     (Gotha  1858)    S.  290.  — 
T hanrode  (B.  79):  Freiherrn  an  der  Um  bei  Weimar; 
vgl.    Kisky:    a.a.O.  S.   84.      Unsere    Kanomsse    ist 
identisch    mit    der   gleichnamigen    des  Eltener   Stiftes, 
cf.  Schmithals:  a.  a.  O.  S.  153  und  Liste  B.— Vin- 
stingen  (B.  83):  Freiherrn  bei  Saarburg  im  heutigen 
Lothringen;    vgl.  Kisky:  a.  a.  O.  S.  84.   —  Virnen- 
burg  (A.    \4,    l6,  B.   38a):    Grafen    in    der  Eifel    bei 
Adenau;    vgl.    Kisky:    a.a.O.    S.  84.    —    Waldeck 
(B.  39,46):  Grafen  an  der  Eder;  vgl.  Kisky:  a.a.O. 
S.  86f.— Wert  heim  (B.  78,  85,  86) :  Grafen  am  Main 
im  Badischen,  1556  erloschen;  vgl.  Schulte:  a.  a.  0. 
S.  337  u.  Stammbuch  des  deutschen  Adels.  —Weste r- 
burg  (A.   13,  24,  B.  84) :  Grafen  im  Westerwald;  vgl. 
Kisky:  a.  a.  0.  S.  88f.  —  Wevelkoven  (-   Weve- 
linghoven)    (B.  66) :    Freiherrn  bei  Grevenbroich  (Erz- 
diözese Köln);    vgl.  Kisky:  a.  a.  O.  S.  89.  —  Wied 
(-Runkel-Isenburg)    (A.   23,    B.  80,    105:    Grafen 
bei  Neuwied  am  Rhein;  vgl.  Df.U.  213  (1482  Nov.  24): 
„edele  ind  wirdige  frauwe  Agnes  van  wiede,  dochter 
zu  ysenburg",  Pf.U.:  Aufschw.U.  von  1676  und  Kisky: 
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a.  a.  O.  S.  75.    -  Wildenberg  (B.  56,  65):    Welche 
der    beiden    Familien    gemeint    ist    (cf.    Schmithals: 
a.a.O.  S.  121),  war  nicht  zu  ermitteln.    Die  Freiherr- 
lichkeit beweisen  zur  Genüge  die  Adelsprädikate  „no- 
bilis"    und    „illustris"     in    K.    7564  a    und  7573 -|.  — 
Wittgenstein    (B.  69,    70):    Hier  kann  nur  die  ver- 
einigte Linie  Sayn-Wittgenstein  (Grafen  bei  Neuwied) 
in    Betracht    kommen;    vgl.  Kisky:  Domkapitel  S.  77. 
—  Wolkenstein-Roddenegg  (B.  98.   103,   103a). 
Ein  Tiroler  Geschlecht,  das  ursprünglich  ministerialisch, 
1476  das  Reichsfreiherrn-  und  1633  das  Reichsgrafen- 
diplom erhielt,  dessen  Herrschaften  aber  unter  öster- 
reichischer Landeshoheit  standen;    vgl.  von  Hohen- 
bühel:    Beiträge    zur  Geschichte    des    Tiroler  Adels, 
in  Jahrb.  der  k.  k.  heraldischen  Gesellschaft  „Adler". 
Neue  Folge  L  Bd.  (Wien   1891)  S.  163— 168.  —  Zeil 
(-Waldburg-Wurzach)    (A.   37,    B.    96,    HO,    120, 
129b,   133,   136,   140):    Ursprünglich  schwäbisches  Mi- 
nisterialengeschlecht   (Truchsesse) ;     1628    wurden    die 
Herrschaften  Zeil  und  Wurzach  zu  Reichsgrafschaften 
erhoben,    nachdem    ihre  Inhaber   schon    vorher    dem 
hohen  Adel    zugezählt    worden   waren;    vgl.  Schulte: 
a.  a.  0.  S.  35,    Stammbuch  des  deutschen  Adels   und 
die  Aufschwörungsurkunden  von   1608,   1707,  ca.  1790 
sowie  Df.A.  3    (zu  1740    Zeugnis    über   Ahnenprobe), 
A.  36,  A.  38.  —  Ferner  wissen  wir  noch,   daß  Adel- 
heid,   die  spätere  Äbtissin  von  Vilich,    einer  adeUgen 
Familie    entstammte    (M.G.  SS.    XV    S.  757:     „Pater 
eins  comes  illustris  Megengoz  cognominatus  sapientia, 
nobilitate,  divitiis,  exceptoque   regimine  et  prenomine 
regni,  ut  rex  suo  tempore  magnus  inter  principes  ha- 
bebatur  et   nominatus.      Mater    vero  Gerbirg    nuncu- 
pata,    eque    illi    nobilissimo    germine    propagata,    filia 
exstitit    ducis   cuiusdam  nomine  Godefridi,    tunc  tem- 
poris  magni  et  incomparabilis  viri"). 

AnmerkunjJ:  Von  den  obengenannten,  nicht  mit  Bestimmt- 
heit   als    Kanonissen    des    Ursulastiftes    erwiesenen    Fräulein    ge- 


Abgesehen  von  zwei  Fräulein,  über  deren  Her- 
kunft wir  nichts  Genaues  wissen,  begegnen  uns  in 
den  vorstehenden  Listen  lauter  edelfreie  Kanonissen. 
Seit  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  erlangten  über- 
haupt nur  noch  Gräfinnen  in  St.  Ursula  Zutritt  (Visi- 
tationsrezeß  von  1663  Kap.  1  Abschnitt  1;  vergl.  I  2 
§  3  dieser  Abhandlung).  Es  kann  daher  keinem 
Zweifel  unterliegen,  das  Freiheit  der  Geburt  von 
jeher  eine  der  wichtigsten  Bedingungen  bei  Aufnahme 
in  unser  Stift  war. 

Gerade  infolge  dieses  Standesprinzipes  finden 
wir  auch  in  St.  Ursula  eine  Erscheinung,  die  Schmit- 
hals (a.  a.  O.  S.  133  ff.)  bereits  für  Essen  festgestellt 
hat:  Der  anfangs  beträchtliche  Mitgliederstand  sank 
im  Laufe  der  Zeit  ganz  bedeutend.  Hierzu  mußte 
einerseits  die  aus  der  vornehmen  Herkunft  der  Stifts- 
damen sich  ergebende  Neigung  zu  einem  standes- 
gemäßen Leben  und  die  dadurch  unter  teueren  Zeit- 
verhältnissen bedingte  Zusammenlegung  einzelner 
Präbenden,  anderseits  die  zunehmende  Abnahme  der 
edelfreien    Geschlechter    führen.     Mit    dem    letzteren 


hören  dem  freiherrlichen  Stande  an :  Beatrix  von  Beford  [Schulte 
a.  a.  O.  S.  39:  Freiherrn  im  Luxemburgischen),  Elisabeth  von 
Eberstein  (cf.  oben),  Aleid  von  Merheim  (Schulte  A.:  War 
Werden  ein  freiherrliches  Kloster:  Westd.  Ztschft.  XXV  S.  184), 
Agnes  und  Margareta  von  Neuenahr  [cf.  oben],  Agnes  von  Ehren- 
berg [auf  der  rechten  MoselseiteJ  (cf.  Resch  A. :  Die  Edelfreien 
des  Erzbistums  Trier  im  linksrheinischen  deutschen  Sprachgebiet 
—  Bonner  Dissertation  1911  —  S.  34),  Jutta  von  Stein  [cf.  oben). 
Zweifelhaft  ist  die  Edelfreiheit  bei  Geve  von  Neukirchen  [cf.  oben). 
Aus  Ministcrialenfamilie  stammte  Elena  Zobbe  von  Schwerte. 
(Seibertz  J.  S. :  Urkundenbuch  zur  Landes-  und  Rechlsgeschichte 
des  Herzogtums  Westfalen  (Arnsberg  1843  ff.)  Bd.  II,  S.  283  und 
293  [Güterverzeichnis  des  Grafen  Gottfried  von  Arnsberg  de 
anno  1638],  III  S.  318  [Urk.  von  1341  März  10).  Die  Herkunft 
der  übrigen  oben  noch  genannten  Fräulein  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden. 
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Umstände  hängt  wiederum  die  Erweiterung  des  Re- 
krutierungsbezirkes der  Stiftsmitglieder  —  das  durch- 
weg rheinisch-westfälische  Gebiet  dehnte  sich  gegen 
Ausgang  des  Mittelalters  mehr  und  mehr  nach  Süden 
aus  —  und  die  häufigere  Aufnahme  ursprünglich 
ministeriahscher  oder  bürgerUcher,  dann  aber  geadelter 
Familien  zusammen.  Hierbei  bildete  einzig  und  allein 
das  reichsgräfliche  Haus  Wolkenstein-Roddenegg  in- 
sofern eine  Ausnahme,  als  es  nicht,  wie  die  übrigen 
Familien,  zum  hohen  Adel    gerechnet  wurde. 

Noch  ein  Wort  über  die  speziell  für  die  Äbtissin 
notwendige  Standesqualifikation.  Herr  Prof.  Opp er- 
mann teilte  mir  gütigst  mit,  daß  die  Worte  „ex  nobih 
progenie  ortam"  („in  abbatissae  sibi  praeferre  honore") 
in  der  angeblichem  Gründungsurkunde  von  einem 
Fälscher  herrührten.  Wie  dem  auch  sei:  Angesichts 
des  obigen  Ergebnisses  muß  es  als  erwiesen  gelten, 
daß,  wenn  schon  zur  Aufnahme  in  das  Stift,  dann 
erst  recht  für  die  Wahl  zur  Äbtissin  edelfreie  Geburt 
erforderlich  war.  Merkwürdig  berührt  jedoch,  daß 
trotz  der  vornehmen  Zusammensetzung  unseres  Stiftes 
seine  Äbtissin  nicht,  wie  die  des  Essener  Konventes, 
zum  Reichsfürstenstande  gehörte  (Ficker,  JuL:  Vom 
Reichsfürstenstande,  Innsbruck  1861). 
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Anhang. 

1.  Heinrich,  Pfarrer  von  St.  Kolumba,  Andreas, 
Kanoniker  von  St.  Aposteln  und  Heinrich  von  St. 
Georg,  sämtlich  Priesterkanoniker  von  St.  Ursula, 
kompromittieren  im  Streite  um  die  Präbende  des  ver- 
storbenen Theoderich,  genannt  der  Lange,  auf  den 
Spruch  des  Pfarrers  Heinrich  von  St.  Laurenz,  des 
Kanonikers  Lambert  von  St  Gereon,  des  Magisters 
Johannes  von  St.  Aposteln  und  der  Aebtissin  Elisa- 
beth von  St.  Ursula.  Diese  entscheiden,  daß  die  drei 
Kanoniker  nach  der  zeitUchen  Priorität  der  päpstUchen 
Bestätigung  ihres  Kanonikates  die  Präbende  antreten, 
aber  gemeinschaftUch  die  Einkünfte  beziehen  sollen, 
11.  Januar  1259  (Köln.) 

Univcrsis  Christi  fidelibus,  ad  quos  presens  scriptum 
pervenerit,  E.  Dei  gracia  sanctarum  Virginum  Abbatissa, 
Henricus  sancti  Laurenti  plebanus,  Lambertus  sancti 
Gereonis  canonicus  et  Magister  Johannes  sanctorum 
Apostolorum  canonicus  ecclesiarum  Coloniensium  sa- 
lutem  in  nomine  salutari.  Noveritis,  quod  cum  super 
causa  seu  discordia,  que  inter  Henricum  plebanum 
sancte  Columbe,  Andream  canonicum  sanctorum  Apo- 
stolorum et  Henricum  de  sancto  Georgio  presbyteros 
canonicos  ecclesie  sanctarum  Virginum  super  prebenda 
ecclesie  eiusdem  sanctarum  Virginum,  que  f uit  quondam 
Theoderici  Longi,  quam  quiUbet  predictorum  in  eadem 
ccclesia  receptus  in  canonicum  et  in  fratrem  ad  se 
dicebat  de  iure  pertinere,  et  prioritate  inter  eosdem 
et  aliis  articulis  ex  hoc  dependentibus,  sit  ab  eisdem 
in  nos  compromissum  sub  hac  forma. 

Universis  Christi  fidelibus  Henricus  plebanus  sancte 
Columbe,  Andreas  canonicus  sanctorum  Apostolorum 
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et    Hcnricus    de    sancto   Georgio    presbyteri    canonici 
ecclesie  sanctarum  Virginum  Colonie  salutcm  et  scire 
veritatem.     Noveritis,  quod,  cum  questio  scu  discordia 
esset  inter  nos  ad  invicem  super  prebenda   in  eadem 
ecclesia  sanctarum  Virginum,  que  fuit  quondam  Theo- 
derici  dicti  Longi,   quam   quilibet  nostrum  dicebat  ad 
se  pertinere,   nos   de  communi  consensu  et  voluntatc 
super    eadem   questione    compromisimus   in   discretos 
viros  Henricum  plebanum  sancti  Laurcnti,  Lambertum 
presbyterum  canonicum  sancti  Gereonis  et  Magistrum 
Johannem  canonicum  sanctorum  Apostolorum  Colonie 
honorabili  domina  nostra  E.  Abbatissa  eiudem  ecclesie 
sanctarum  Virginum   assumpta  pro   persona  media  et 
communi,    prorailtentes   iuramento   prestito    super   sa- 
crosancto  Evangelio  et  sub  periculo  cause,   quod  nos 
et   quilibet   nostrum    ratum    et   gratum   habebimus    et 
inviolabiter  observabimus,  quicque  dicti  tres  plebanus 
sancti  Laurenti,  Lambertus  sancti  Gereonis  et  Magister 
Johannes    sanctorum  Apostolorum    canonici  cum  ipsa 
domina   nostra  Abbatissa   vel   ipsa   domina  Abbatissa 
cum   duobus    eorum  super   dicta  questione,    prebenda 
et  prioritate  inter  nos  et  aliis    articulis  quibuscumque 
ex   hoc    dependentibus    arbitrando,    componendo    vel 
quolibet  modo  statuendo  duxerint  ordinandum,  ita  ut 
quicumque    nostrum    contra   eorum  dictum,   arbitrium, 
composicionem,    statutum    seu    ordinacionem    venerit, 
penam  periurii  incurrat  et  mechanice  ipso  facto  cadat 
a  causa  sua    et  iure,    quod  habetur  in    ecclesia   sanc- 
tarum Virginum  memorata.     In  cuius  rei  testimonium 
presens  scriptum  fieri  fecimus  et  sigillis  nostris  necnon 
et    sigillis    domine    nostre    Abbatisse    et    predictorum 
plebani   sancti   Laurenti,    Lamberli   et  Johannis   cano- 
nicorum    Coloniensinm    communiri.     Actum   anno   do- 
mini     millesimo    ducentesimo     quinquagesimo    octavo 
Mense  Novembris. 


Cum  Conventus  eiusdem  ecclesie  sanctarum  Vir- 
ginum auctoritatem  suam  et  consensum  adhibuissent 
in  hunc  modum. 

Nos  Conventus   ecclesie  sanctarum  Virginum  Co- 
lonie notum  facimus  universis  et  presencium  testimonio 
publice    profitemur,    quod,    cum    super    questione    et 
discordia,  que  vertitur  inter  Henricum  plebanum  sancte 
Columbe,  Andream  canonicum  sanctorum  Apostolorum 
et  Henricum    de    sancto  Georgio   presbyteros   nostros 
concanonicos  super  prebenda  in  ecclesia  nostra,   que 
fuit  quondam  Theoderici  dicti  Longi,  et  prioritate  inter 
ipsos  Henricum,   Andream   et  Henricum   nostros  con- 
canonicos in  dominam  nostram  E.  Abbatissam  ecclesie 
nostre,  Henricum  plebanum  sancti  Laurenti,   Lamber- 
tum canonicum  sancti  Gereonis  et  Magistrum  Johannem 
canonicum   sanctorum  Apostolorum  sit  hinc  inde  sub 
certis   penis   et   forma   compromissum,   nos   ut  huius- 
modi  compromissi    et  dictorum  domine   nostre  Abba- 
tisse .  .  plebani  sancti  Laurenti,  Lamberti  sancti  Gere- 
onis et  Johannis  sanctorum  Apostolorum  canonicorum 
arbitrium,    dictum,    pronunciacio    seu    ordinacio    circa 
premissa   procedere   tucius  valeat   et   maioris  exsistat 
firmitatis  propter   commodum  et  quietem   ecclesie,  ei- 
dem  compromisso,  arbitrio,  dicto,    pronunciacioni  seu 
ordinacioni   auctoritatem   prebemus   et  assensum  pro- 
mittentes    nos    ratum    et    gratum    habituros,     quicque 
super  predictis   questione  et  discordia   et  articuUs   ab 
hoc  dependentibus  inter   dictos  concanonicos   nostros 
per  ipsos  dominam   nostram  et  alios   arbitros  seu  ör- 
dinatores,  prout  in  eos  compromissum  est,  arbitrando, 
statuendo,    ordinando  statutum  fuerit,    dictum  vel   or- 
dinatum.     In   cuius   rei   testimonium  presens  scriptum 
sigillo  ecclesie  nostre  fecimus  communiri.    Datum  anno 
domini  millesimo   ducentesimo   quinquagesimo   octavo 
Mense  Decembris. 
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Nos  huiusmodi  compromisso  in  nos  rcccpto,  auc- 
toritate  et  consensu  conventus,  ut  prcdictum  est, 
accedente,  auditis  hinc  inde,  que  partes  pro  se  et 
iure  suo  proponere  voluerunl,  et  omnibus  diligenter 
consideratis  et  examinatis,  que  super  his  consideranda 
et  examinanda  videbantur,  die  tandem  ad  pronun- 
ciandum  assignato,  habito  iurisperitorum  consilio:  In 
nomine  domini  arbitrando  statuimus,  dicimus  et  ordi- 
namus,  ut,  cum  omnes  dicti  tres  scilicet  Henricus 
plebanus,  Andreas  canonicus  sanctorum  Apostolorum 
et  Henricus  de  sancto  Georgio  presbyteri  de  mandato 
sedis  apostolice  in  ipsa  ecclesia  sanctarum  Virginum 
recepti  sint  in  canonicos  et  in  fratres,  eis  per  ordinem 
provideatur  de  prebendis  iuxta  ordinem  recepcionis 
eorundem,  ita  quod  Henricus  plebanus  sancte  Columbe, 
qui  primus  fuit  receptus,  habeat  et  obtineat  titulum 
prebende  et  prebendam  predictam,  scilicet  que  fuit 
Theoderici  dicti  Longi.  Item  Andreas,  qui  post  (H.) 
plebanum  receptus  fuit,  habeat  prebendam,  quam 
primo  modo  post  hanc  prebendam  se  facultus  obtu- 
lerit.  Item  proxime  vacaturam  et  Henricus  de  sancto 
Georgio  post  dictos  receptus  secundo  loco  vacaturam 
et  ille  prebende,  cum  vacabunt,  ipsis  A.  et  H.  sine 
difficultate  qualibet  assignabuntur.  Item  cum  iidem 
tres  ad  invicem  contenderint  de  speciali  iure  alius 
alium  in  assecucione  prebendarum  beneficii  preve- 
nire,  per  quod  ecclesia  incommodum  sustinuit  et  gra- 
vamen,  nos,  ut  talis  contencio  conquiescat  et  ecclesie 
pax  et  commodum  procuretur,  statuimus  et  ordinamus, 
ut  dicti  tres  fructus  seu  proventus  prebende  memorate, 
que  fuit  quondam  Theoderici  Longi,  in  bino  blado, 
denariis  et  aliis  obvencionibus  pro  equalibus  porcio- 
nibus  percipere  debeant  et  habere,  prebenda  tamen 
ipsa  cum  titulo  et  alio  quolibet  iure  apud  H.  plebanum 
remanente.  Item  fructus  seu  proventus  prebende 
proxime  vacature  similiter  pro  equis  porcionibus  con- 
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percipient,   prebenda  tamen  ipsa  apud  Andream  tunc 
cum  titulo  et  aliis,  ut  superius  de  prebenda  Theoderici 
dictum  est,  remanente,  et  hec  fient,  quousque  prebenda 
secundo  loco  Henrico  de  sancto  Georgio  debita  iuxta 
ordinem  seu   recepcionis  predictum  vacaverit,   et  ipse 
illam  sit  pleno  iure  assecutus,    et  sit  in   eiusdem  per- 
cepcione:    ita   ut,    cum   ipse   prebendam  habeat  et   sit 
in  percepcione,    quiUbet   eorundem   prebendam    suam 
habeat  integraliter    et   illa   sit   contentus,    ita    ut    qui- 
Ubet pro    tercia  sua  de  fructibus    cum  fructu    pariter 
habeat  et  laborem,  statuimus  et  ordinamus,  ut  quiUbet 
eorum  pro  tercia  eciam  parte  officium  et  aliud  debitum 
septimanale    in    celebracione    misse    et    aliis    in    ipsa 
ecclesia  fideliter  debeat  per  se  vel  per   alium,    prout 
consuetum    est,    adimplere,    a    quo    eum    nullus   casus 
excusabit.     Et  qui  huc  non  fecerit,  Abbatissa,  que  pro 
tempore  fuerit,  illius  terciam  de  fructibus  levabit  sine 
sentencia    et   ex   eo   officium   et  debitum   suum  faciet 
adimpleri  et  nichilominus  ita  diu  levatam  tenebit,  donec 
iuxta  consuetudiuem  ecclesie  alias  de  neglegencia  sua 
satisfecerit  competenter.     Item  statuimus  et  ordinamus, 
ut  si  contigerit   aUquem  aliud   contra  huiusmodi   ordi- 
nacionem  provisionis  eorundem  velle  venire,  quacum- 
que     auctoritate    et    aliqui     ex    ipsis    in    assecucione 
prebende   preveniret,    ipsi   tres   omnibus   et   equalibus 
expensis    suis    hoc    defendent,    ita    quod    ecclesia   in- 
dempnis  conservetur    et   ille,    qui  impetitur,    non  plus 
grävetur,    quam    quilibet    aliorum    in    defendendo   vel 
expensis.     Item    Ucet    de    distribucione    et    communi- 
cacione  fructuum  sie  duximus  ordinandum;   statuimus 
tamen,    ut   ille    canonicus,    qui   prebendam    et  titulum 
eins  obtinet,  intersit  tractacionibus  .  .  Capituli  et  elcc- 
cionibus,    cum   opus    fuerit,    et   aliis,    quem  admodum 
alii  canonici,  qui  hucusque  plenum  ius  habuerunt,  aliis, 
qui  titulum  non  habent,  in  hoc  nuUum  ius,    quousque 
eis    prebenda    debita  vacet,    habituris.     Et  hoc  preci- 
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pimus  a  partibus  hincinde   sub   pcna  in  compromisso 

expressa  firmiter  et  inviolabiter  observari,  salvo  tarnen 

nobis,  quod  de  fructibus  dicte  prebende,  que  fuit  dicti 

Thcoderici,   perceptis    ordinäre  possimus,   prout  nobis 

videbitur  expedire.     Nos  enim   ordinacionem  de  ipsis 

fructibus   perceptis   et   declaracionem   predictorum,   si 

quid    in    eis    scrupuli    vel    dubietatis    emerserit,    nobis 

reservamus.     In    cuius    rei    testimonium   sigilla  nostra 

presenti    scripto    duximus    apponenda.     Pronunciatum 

apud  sanctas  Virgines  presentibus  partibus,  Godefrido 

canonico  sanctarum  Virginum,   Magistro  Wilhelmo   de 

sancto  Gereone   et  quamplurimis  aliis.     Anno   domini 

millesimo  ducentesimo  quinquagesimo  octavo,  Sabbatho 

post  epiphaniam  domini  ad  pronunciandum  assignato. 

Org.  Pgm.  mit  hang,  stark,  beschäd.  Siegel   des  Pfarrers  Heinr,, 

4  Presset,  3  Siegeleinschnithn. 

(Stadtarch.  Köln :  Haupt-  Urk.  Arch.  Nr.  236+). 


2.  Kollationsurkunde  für  die  Reichsgräfin  Maria  Wal- 
burga  zu  Königsegg- Aulendorf  16.  Juli  1783. 

„Wir  Francisca  Theresia  Carolina  gebohr  ene 
Reichsgräfinn  zu  Fugger,  Dietenheim  und  Weißen- 
horn,  des  Reichsgräflichen  Stifts  zu  St.  Ursulen  binnen 
CöUn  Abtyssinn,  gebietende  Frau  zu  O.^sendorff,  Lehn- 
frau zu  Püstorff  und  Longerich  etc.  Thuen  Kund, 
zeugen  und  bekennen  hiermit  vor  JedermänigUch, 
dass,  nachdem  zu  Unsern  als  ordinariae  Collatricis 
Händen  durch  die  den  6ten  juU  laufenden  Jahres  voll- 
zogene Vermählung  der  Hochgebohrenen  Reichsgräfinn 
Unserer  vielgeUebten  Baass  Josepha  von  Manderscheid 
Blankenheim  Liebden  die  von  Hochderselben  dimittirte 
Reichsgräfliche  Canonical-Praebende  bei  vorgemelten 
Unserem  Stifte  zu  St.  Ursulen  Uns  zur  anderwehrten 
beUebigen  Collation  anheim  gefallen,  und  dann  bei 
Uns  die  Hochgebohrne  Unsere  vielgeliebte  Baass 
Maria  Walburga  Friederica  Crescentia  Eusebia  Reichs- 
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gräfinn.  zu   Königsegg    Aulendorf    Liebden    um    diese 
vacirende  ReichsgräfUche  Präbende  besagten  Unseren 
Stiftes   zu  St.  Ursulen  sehr  angelegentlich   angesuchet 
und   Ihro    zu    Conferiren   gebeten    hat;   Wir   solcher- 
nach.   Uns  Unseres  wohlhergebrachten   zukommenden 
Rechtens   gebrauchet,    und   in    gefolg   dessen   obvaci- 
rende  Reichgräfliche  Canonical  Präbende  vorgemelter 
Unser  VielgeUebter  Baass  der  Hochgebohrnen  Gräfinn 
Maria    Walburga    Friderica     Crescentia     Eusebia    zu 
Königsegg    Aulendorf    dann    hinwiederum     conferiret 
haben,   wie   dann  Wir   sotane  Praebende   am  besten, 
kräftigsten  und  beständigsten,   so   wie  es  immer  von 
Rechtswegen  geschehen  kann,    oder  mag,   diese  Prae- 
bende  mit   allem  An-   und  Zubehör,   Recht  und   Ge- 
rechtigkeit  cum  plenitudine   juris   Canonici  Ihro  con- 
feriren,   und   dazu    nominiren    hiermit    und    in   Kraft 
dieses;  ein  Hochgräfliches,  auch  Hoch  und  WohlEhr- 
würdiges   Kapitel  gedachter  Unserer   Stiftskirchen   zu 
St.  Ursulen   hieselbst  freundschaftUch   ersuchend,   ob- 
nominirte  Unsere  vielgeUebte  Baass  zu  ruhiger  Possession 
also  erteilten  Canonical  Praebenden,   wie  solches  ge- 
bräuchUch,  Statuten,  Satzungen  und  löbUche  alte  Ge- 
wohnheiten der  Kirchen  jederzeit  vorbehalten,  kommen 
zu  lassen  und  Ihro  Stellung  im  Chor,  Statt  und  Platz 
im  Kapitel,   wie  solches  von  Alters  gebräuchUch  und 
sich  sonsten  gebühret,  auch  nach  bequemer   und   ge- 
bührlicher Zeit  die  Einkünften  und  Früchten  gemelter 
Canonical  Praebende  Ihro  folgen,  und  zukommen  zu 
lassen,  zu  dessen  Wahrheits  Urkund  wir  diesen  Colla- 
tions  Brief  eigenhändig  unterschrieben,  und  mit  Unseren 
Abbatial  Insiegel  betrucken  lassen,  so  geschehen  Bonn 
den  sechszehnten  Tag  Monats  JuH  ein  tausend  sieben- 
hundert achtzig  drei. 

(Aufgedrücktes  Siegel)  Maria  Francisca  gräfin  Von 

Fugger  abtissin  zu  S:  Ursule 
t  binnen  Cölle. 

(Staatsarch.  Ddf.:  As). 
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3.  Durch  die  erzbischöflichc  Visitationskommission  im 
Jahre  1638  verbesserte  Statuten  des  Kölner  St.  Ursula- 
stiftes.    (Auszug).   Titulus    1 :   De  fidci  professione   et 

iuramentis. 

A)    Juramcntum  Abbatissae. 

„Ego  N.  N.  electa  Abbatissa  ecclesiae  sanctarum 
Ursulae  et  sociarum  undecim  milium  virginum  ac  Mar- 
tyrum  Coloniae  iuro  ac  promitto  oboedientiam,  reve- 
rentiam  et  honorem  Summo  Pontifici  Romano  atque 
Reverendissimo  Domino  Archiepiscopo  ac  Principi 
elcctori  Coloniensi  eorundemque  successoribus.  Item 
iuro  et  promitto  praedictae  ecclesiae  meae  diUgenter 
deservire  secundum  oneris  Abbatiae  meae  annexi 
exigentiam.  Abbatiae  et  ecclesiae  praedictae  bona, 
mobilia  quam  immobilia,  nee  non  res  et  iura  quae- 
cumque  fideliter  conservabo,  nee  ea  alienabo  citra 
Capituli  ecclesiae  meae  consensum,  et  indebite  alie- 
nata  seu  deperdita,  quantum  in  me  erit,  fideliter 
recuperare  studebo,  secreta  Capituli  mei  non  revelabo, 
nee  non  statuta  nova  et  vetera,  licita  tamen  et  honesta, 
ac  consuetudines  laudabiles  ipsius  ecclesiae  atque 
praescriptos  capitulationum  articulos  promissionesque 
et  clausulas  supra  nominatas,  vulgari  idiomate  in  Ca- 
pitulo  praedicto  mihi  praelectas,  et  contenta  in  eis 
inviolabiter  observabo  et  observari  faciam.  Ita  ego 
N.  N.  spondeo,  voveo  ac  iuro:  sie  me  Deus  adiuvet 
et  haec  sancta  Dei  Evangelia.  In  principio  erat  ver- 
bum  et  verbum  erat  apud  Deum,  et  Deus  erat  ver- 
bum:  hoc  erat  in  principio  apud  Deum". 

B)   Juramentum  Canonissarum. 

„Ich  N.  N.  Canonissin  des  freyen  adlischen  (das 
Wort  „adlisch"  ist  in  einer  Handschrift  durchgestrichen 
und  „gräflich"  darüber  geschrieben)  Stifts  zu  St.  Ur- 
sulen  sampt  ihrer  heyUger  gesellschaft  der  eilf  tausent 
Jungfrawen  und  Märtyrer  in  Collen  globe   undt  ver- 
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spreche  diesses  Stifts  alle  undt  jede  Statuten,  sowol 
alte  Statuten  (eine  Handschrift  sagt:  „alte  undt  neue"), 
Satzungen,  wolherprachte  gepräuch  und  gewonheiten 
hinfüro  festigUch  und  ...  zu  halten  (in  einer  Hand- 
schrift ist  an  dieser  Stelle  eingeschoben:  „des  Capitels 
secreta  mit  zu  bewahren,  die  gueter  und  prächtigkeiten 
der  Kirche  zu  vertheitigen  und  zu  beforderen"),  zu 
dem  auch  der  Ehrwürdig  frawen  Abdissinnen  und  dem 
Capituli  nach  aufweissung  vorbenannter  lobUchen  Stif Is- 
statuten undt  gewonheiten,  solang  ich  präbendiert  sein 
und  pleiben  werdt,  willigen  gehorsam  zu  leisten  undt 
zu  erweisen". 

C)  Juramentum  Canonicorum. 
„Ego  N.  N.  Canonicus  sanctarum  Ursulae  ac  soci- 
arum undecim  miUum  virginum  et  Martyrum  Coloniae 
iuro  et  promitto  oboedientiam,  reverentiam  et  honorem 
Summo  Pontifici  Romano  ac  Reverendissimo  Domino 
Archiepiscopo    ac   Principi   electori  Coloniensi   eorun- 
demque successoribus  nee  non  Abbatissae  et  Capitulo 
praedictae    ecclesiae.      Item    iuro    et     promitto     ipsis 
ecclesiae    diligenter    deservire    secundum   oneris   meo 
Canonicatui  et  praebendae  annexi  exigentiam.    Secreta 
CapituU    mei   non   revelabo,    statuta    nova    et    vetera, 
licita  tamen    et  honesta,    ac  laudabiles    consuetudines 
eiusdem    ecclesiae    observabo.       Praedictae    ecclesiae 
bona,    tam  mobilia  quam   immobilia,   nee  non   res    ac 
iura  quaecumque  fideliter  conservabo  nee  ea  alienabo 
et    indebite    alienata    seu    deperdita,    quantum    in   me 
erit,  diligenter  atque  fideliter  recuperare  studebo.    Ita 

ego  N.  N.  spondeo,    voveo  ac   iuro "    (Schluß 

wie  bei  dem  Eid  der  Äbtissin). 

D)  Juramentum  Vicariorum. 
„Ego    N.  N.    Aharista    sive    vicarius    in    ecclesia 
sanctarum  Ursulae    ac  sociarum   undecim  milium  vir- 
ginum et  Martyrum  Coloniae   iuro    et  promitto  oboe- 
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dientiam,  revercntiam  et  honorem  Summo  Pontifici 
Romano  ..."  (weiter  fortfahrend  wie  der  Kanoniker- 
eid). „Item  iuro  ac  promitto  vicariae  meae  N.  N. 
fideliter  deservire  secundum  oneris  ilU  annexi  exi- 
gentiam,  et  in  eiusdem  vicariae,  si  commode  possit, 
sin  minus  in  aUo  praedictae  ecclesiae  altari  per  me 
ipsum  seu  per  alium  idoneum  et  approbatum  sacer- 
dotem  missam  diligenter  celebrare.  Jura  ac  bona 
omnia  mobilia  et  immobilia  vicariae  huius  fideliter 
conservabo,  nee  ea  alienabo  et  indebite  alienata, 
quantum  in  me  erit,  fideliter  recuperare  studebo; 
eorumque  inventarium  seu  registrum  darum  ac  distinc- 
tum  cum  debita  designatione  hypothecarum,  limitum  ac 
terminorum  intra  semestre  a  festo  S.  Margarethae 
proxime  venturo  Capitulo  praedicto  tradam  ceteraque 
praestabo  iuxta  praescriptum  decretorum  visitationis 
huius  ecclesiae  per  Reverendissimum  Dominum  Fer- 
dinandnm  Archiepiscopum  ac  Principem  electorem 
Coloniensem  promulgatorum,  quae  omnia  et  singula 
aUaque  nlemoratae  ecclesiae  statuta  vetera  et  nova, 
licita  tamen  et  honesta,  ac  Provincialium  ConciUorum 
atque  Synodorum  Coloniensium  ordinationses,  quate- 
nus  me  tangunt,  inviolabiter  observabo.  Ita  spondeo  . . ," 
(wie  vorher). 

(Staatsarch.  Ddf.  :  A  1.) 
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Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Johannes  Zündorf,  katho- 
lischer Konfession,  am  26.  Oktober  1887  zu  Köln  a.  Rh. 
als  Sohn  des  Rechtsanwalts  Justizrat  Friedr.  Zündorf 
und  seiner  Ehefrau  Anna  Maria  geb.  Schlösser.    Meinen 
ersten    Unterricht    empfing    ich    in     der    Volksschule. 
Dann  besuchte    ich  das  städtische  Gymnasium  in  der 
Kreuzgasse  zu  Köln,  welches  ich  Ostern  1907  mit  dem 
Zeugnis  der  Reife   verHeß.      Darauf  wandte    ich  mich 
dem  Studium    der  Geschichte,    der    klassischen  Philo- 
logie und  der  Philosophie    zu    und    bezog    zu    diesem 
Zwecke    die    Universitäten   Bonn    (S.  S.  1907— W.  S. 
1908/09),    Freiburg  i.   Br.  (S.  S.  1909),    Bonn    (W.  S. 
1909/10— S.  S.  1911).       Meine     akademischen   Lehrer 
waren  in  Freiburg  die  Herren  Professoren  Aly,  Finke, 
Fabricius,  Michael,  Uebinger,  Thurneysen,  in  Bonn  die 
Herren    Professoren    v.  Bezold,    Brinkmann,    Giemen, 
Dyroff,  Elter,  Franck,  Frost,  Grebe,  Hashagen,  Loeschke, 
Marx,  v.  Mess,  Nissen,  Pohl,  Ritter,  Schreuer,  Schulte, 
Solmsen,  Wentscher.      Die    mündliche    Doktorprüfung 
bestand  ich  am  28.  Juni  1911. 

Allen  meinen  Lehrern  bin  ich  zu  großem  Danke 
verpflichtet,  insbesondere  Herrn  Geheimrat  Aloys 
Schulte,  der  mir  sowohl  die  Anregung  zu  vorlie- 
gender Arbeit  gab  als  auch  bei  Ausarbeitung  der- 
selben mit  Rat  und  Tat  in  Hebenswürdigster  Weise 
zur  Seite  stand.  Sodann  möchte  ich  noch  an  dieser 
Stelle  für  freundlichst  gewährte  Unterstützung  meinen 
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Dank  zollen  Herrn  Dr.  K.  H.  Schaf  er  in  Rom,  Herrn 
Professor  Dr.  Herrn.  Keussen  vom  Kölner  Stadt- 
archive, den  Herren  vom  Düsseldorfer  Staatsarchive 
sowie  Herrn  Dechant  und  Pfarrer  P.  Tils  von  St. 
Ursula  in  Köln,  welch'  letzterer  mir  die  Benutzung 
des  Pfarrarchives  gütigst  gestattete. 
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